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BEARBEITUNG: 

Wer Leiter der Abteilung Werkarbdt und Künstetzkhung in der 
Hauptabteilung Bildende Kunst dct KultlilTClitites der Reichs jugend- 
führung, Hauptgefölgschaftsfiihrer Hansjöachim Kluge unter Mitarbeit 
von MädelbauptgruppcnllührerLEii Lila- Jekel. Rdchsfugcndfübrungs 
Mädehdiarf(ihre rin Waldtraut Ludistnger, Rddisjugt ndführung, Haupt- 
gefolgschaftsführer Hugo Hom«, Marien werden Sigrid Hecht, Braun- 
schweig, Osl^ar Grissemann, Wien, Direktor Martin Schache, Staat]. 
Spielwarentjch.sc hule Grünhainichetl (Erzgcb.), Direktor Schanz, Staatl. 
Spiel waieutidi schule Seiten» Direktor Bcrpf Deutsches Spiclzeug- 
muscum Sonneherg, Studienrat. Karl HEU, Stuttgart, Mädeln ngführenn 
Trude Pfänner, Innsbruck, Elisabeth Bremen, Hildeiheim, 

Ais ArheitJüntcrJagen wurden Werk arbeiten vom Gebiet Berlin (3), 
Gebiet NPrdmark [&), Gebiet Mittclland [IS), Gebiet Weatmnrk (25), 
Gebiet Wien |27), Gebier Gberdünau [29], Gebiet Tirol-Vorarlberg (33), 
Gebier Düsseldorf [34] und Zeichnungen der Staatl. Spielwarenfach- 
schule SeilTen (Erzgcbd verwendet, Einige Arbeiten wurden den „Werk- 
blättern der Hitler “Jugend 44 entnommen. 

ZEICHNUNGEN: 

Else Tiimmel, Reichswerkschutc der Hitler-Jugend, Cordula Dietrich, 
Berlin, Inge barg Fiegert, Berlin, Gudttli Molly, Berlin. 

LICHTBILDER: 

Leonie Schierbaum., Berlin, Gurt Bieling, Berlin, Gebiet WcJEmark |25] 
der Hitler-Jugend:, Reich jbildstcllc der Hitler-Jugend, Lichtbilder und 
Zeichnungen Seite 52, 133, 107, 13J, 334 auv dem Buch ,,Spielzeug — 
selbs:gemachl rt von Karl Hils wurden freundlicherweise vom Verlag 

W. Siegle, Stuttgart, Zur Verfügung gestellt. 

Die veröffentlichten Arbeiten sind urheberrechtlich geschützt. Eine 
gewerbliche Auswertung ist daher nur mit ausdrücklicher Genehmi¬ 
gung der ReichsjugCndführung gcsLAltcl- 
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Obcrbamfülircr K- W. HEINRICH HARTMANN 

KRIEGSEINSATZ DER WERKARBEIT 

Im Winterhalbjahr 1941/42 wurde der verstärkte Einsatz der Werkarbeit 
ii.tlIi dem Beispiel des Gebietes Sachsen (16) in der Form eines „Wettrüstens 
/um Kriegs wmterhilfswerk'" rduhscinheitlich durchgeh] h^t. Gleichzeitig w r urde 
lic Wcrkarbeit erstmalig allgemein als Pflichtdienst in den Dienstplan der 
Hitler-Jugend auf genommen und damit das Ergebnis des eigenen Tuns, des 
eigenen Bildens und Gestaltens in unser Arbeitspragramm dnbezofem Alle 
J(innen und Madel haben begonnen, ihre handwerkliche Begabung aus/.u&ildcn, 
uifd alle haben das Gliick empfunden, eine saubere HülzarbcLI, ein Spielzeug 
iJtf Kleidungsstück zu schaffen und damit vielen Farmben helfen zu können. 
Hie abschließenden Berichte der Gebiete beweisen, daß der Aktion ein voller 
Erfolg beschicken war, jeder junge und jedes. Mädel der Hitler-Jugend hat 
durch eigene Arbeitsleistung dazu beigetragen, Not zu lindern, dringende 
Bedürfnisvt der Heimat und Front zu erfüllen und Freude zu bereiten. Das 
Gesamtergebnis beträgt rund zwei Millionen Gegenstände, die wesentlich 
besser und sorgfältiger ausgefübri waren als in früheren Jahren, obwohl erst¬ 
malig kaum neue* Rohmaterial zur Verfügung stand, sondern alle Arbeiten 
ms unbrauchbarem Abfallmarerial geschaffen werden mußten. 

I >rr Reichsjugcndführcr hat auf Grund dieses Erfolges die Wcrkarhcii der 
Hitler-Jugend *u einem ganzjährigen Kaegseinsatv, aufgerufen und m ihr drei 
Aufgaben gestellt: 

1, Die Hitler-Jugend wird den Mangel an gutem Spielzeug, der infolge der 
Umstellung der SpielzeugfirmL'rt auf Rüscungsbcdarf entstanden ist, voll- 
ständig Ausgleichen und so viel Spielzeug hurs teilen, daß zum Wrih- 
naclfnsfesi 1942 alle Soldatenkioder beschenkt werden können und dar¬ 
über hinaus auch noch cm Freier Verkauc auf Weihn ithtsmärkTen zu¬ 
gunsten des Kriegswinterhilfsw'erks möglich ist. Ihr werdet mit diesem 
Ein sitz über all und allen Freude bringen, Freude am Wcihnathtsemkauf, 
Freude am Beschenken, Freude am Spielen — Euch selbst aber das ganze 
Jahr hindurch die Freude Au Eurer eigenen Hände Werk, 

Die Mädel werden die im Rahmen der Wolliimmlung durchgeführten 
Näh - und Strickarbeiten für die laufenden Bedürfnisse der kämpfenden 
Frone und die gesteigerten Ansprüche des kommenden Winters fort* 
setzen. Auch die Anfertigung von KindcrkleidnngHstücken. für kinder¬ 
reiche Familien und für die Soldateilkillder gebürt ZU diesem Teil der 
^■'erk Arbeit. 

(, fs sich als notwendig erweist, werden Einheiten der Hitler-Jugend 
auf Grund eines Erlasses des Reichsministets für Bewaffnung und 
Munition in ihren Werkstunden die Durchführung einfacher Heim- und 
Hil Garheiten für die Rüstungsindustrie übernehmen. 

Dir Sonderdruck der ReLcbsjvgendführung, dir Euch hiermit übergehen wird* 
enthält die organisa torischen Anweisungen Und eine Fülle vorbildlicher 
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ArbcLtHuntcrlagcji, nach denen jm ganzen Reich erstmalig serienmäßig gear¬ 
beitet werden so]!, um eine möglichst große Anzahl bester Arbeiten sichcr- 
zustdlcn. Ihr werdet aus den, einzelnen Anweisungen und Erlassen ersehen, 
daß Euch die vorbildliche Leistung im Wettrüsten zum Kriegs wimcrhilfswerk 
für diesen Einsatz eine weit größere Unterstützung aller Stellen gewonnen har. 
Erstmalig weisen die Erlasse darauf hin, daß neben dem Abfallmaterial auch 
Raume und Fachkräfte- zur Verfügung gestellt werden sollen. Der Erlaß des 
Re ich serz iehu 11 gsim inisters und des ReiehsinnemninisTers über die s^ur ver¬ 
füg ungstellurtg von Werk räumen der Schul cn und die Mitarbeit der Werk- 
Ichrer und Kunsterzieher bei der fachlichen Leitung der Werkstunden, der für 
das erste Wettrüsten zum Kriegswintcrhilfswerk 1941 .'42 geschaffen wurde, ist 
auf den Kriegseinsatz der Werkarbeit erweitert worden. Nach dem so erfolg¬ 
te idicn Einsatz der Jugend in den Betrieben für das letzt jährige Wettrüsten , 
schafft eine Anordnung der DAF. nunmehr die Vorbedingung für eine 
erweiterte Spielzcugherstellung in den Betrieben. 

Außer in den Einheiten der Hitler-Jugend wird dieser KriegsdnsatZ der 
Hitler-Jugend aueh in einem Spie]zeugwerk der KLV„ in dem Lagern des 
Landdienstes, in dem Jugendwohnheimen (Lehr] ingshei men), den Jugend- 
erhobngsheimen und Jugcndhdmstättem durchgeführr. 

Da das industriell hergcstclltc Spielzeug, das in den Jahren vpr dem Krieg 
den Spiel zeugmarkt beherrschte. Ln vielen Fällen mehr den Anforderungen 
entsprach, die von seiten einer verantwortlichen Jugenderziehung an das Spiel¬ 
zeug gestellt werden müssen, ist versucht worden, in diesem Sonderdruck klar 
heraus*arbeiten, welche Bedingungen ein Spielzeug erfüllen muß, um ein wirk¬ 
lich hoehwertiges Erziehungsmittel zu sein. Die Reichsjugendfübrung bear¬ 
beitet außerdem ein Gütczeiehen ^Spielzeug der Hitler-Jugend“, das allen 
den Spielzeugen verlieben werden soll, welche sowohl an ihrer handwerk¬ 
lichen Verarbeitung ab auch in sh rer künstlerischen Gestaltung hochwertige 
Erzeugnisse sind, 

Die Werkarbeit wurde als Pflichtdiensc in den Soromcrdienstplari eingebaut. 
Ihr Anteil am Winterdienstplan wird im Rahmen det Kricgsci nutzes der 
Htiler-Jugend noch wesentlich größer sein, so daß die Aktion in den Monaten 
vor Weihnachten in einem zweiten, Wettrüsten ihren Höhepunkt erreicht. 
Trotzdem werden diese Diensthunden nicht aus reichen, um die gestellten Auf¬ 
gaben zu erfüllen. Sie können nur dazu dienen, die Arbeiten zu verteilen, zu 
beginnen und zu überwachen. Es kann für jeden Jungen und jedes Mädel 
keine schönere Freizeitbcschäftigung geben als diesen Einsatz.,. Hier erleben 
wir alle immer wLeder das Glück, ein kleines vollkommenes Werk unter 
unseren Händen entstehen zu sehen und damit zugleich eine Aufgabe im 
großen Daseinskampf unseres Volkes zu erfüllen. 

Es kommt nun alles auf Deinen Einsatz anE Führe Deine Einheit so, daß sic 
noch mehr und noch bessere Arbeiten schafft als im vorigen Jahr. Nehmt 
daher diese Aufgaben über die Dienststunden hinaus auch in Eure Freizeit. 
Ihr erfüllt damit Eure schönste Kriegsaufgabe, indem Ihr mit der Freude, die 
Ihr allen Beschenkten bringt, zugleich Eure strahlende Zuversicht in das ganze 
Volk tragt I 
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J. ALLGEMEINE ANWEISUNGEN 

EINSATZ 

Im Rahmen des Kriegseinsatzes der Werkarbeit soll jedes Mädel und jeder 
Junge eingesetzt werden. Es darf keinen einzigen geben, der an diesem großen 
Werk nicht mit hilft, 

,\m Kriegseinsatz der Werkarbeit nehmen daher teil: 

1. die Hitlzr-Jugend in allen ihrer Einheiten einschließlich Jugendwohn¬ 
heime und Schulen 

2. die Jungen und Mädel in den Kl-V.-Lagern, 

3. die Jugend in den Betrieben, 

4. die Landdienstlagcr, 

5. die Jugeiiderholungsheimc, Jugendheimstätten, und Horte der NS.-Volks- 

wohl fahrt p 

PLANUNG 

Der Kriegscinsarz, der Werkarbeit verpflichtet alle F'mheileii und jeden ein¬ 
zelnen jungen und jedes einzelne Mädel zur aktiven Mitarbeit und zu einer 
brauchbaren und guten Leistung. Der Einsatz erfordert daher eine genaue 
Planung, die nach dm folgenden Rieht 1 inien durchzuführen ist; 
t. Die Organisation der praktischen Arbeit liegt ill den Händen des Führers 
der Gefolgschaft. Dieser legt in Zusammenarbeit mit der Gruppenführ er in 
des RDM., dem Fähnleinführer und der Jungmädetgrupprnführcrin den Plan 
für die Durchführung des Kriegsei nutzes der Werkarbcit lesi. 
l-'r führt die entsprechenden Verhandlungen durch oder he aut tragt damit einen 
Führer oder eine Führerin. 

2. 13er Führer der Gefolgschaft bespricht mit dem zuständigen Ortsgruppe n- 
leiter und dem Ortsbeau ft ragten für das WHW. die Durchführung des Kricgs- 
einsatzes der Werkarbeit. 

Dabei ist darauf hinzuweisen, daß infolge der angespannten Wirtschaftslage 
dem Kriegseinsatz der Vcrkarbeit der Hitler-Jugend eine besondere Bedeutung 
zu kommt. Durch die Umstellung der Spiel zeugindust rie auf Rüstungs¬ 
produktion ist damit ZU rechnen, daß SO- gut wie gar kem Spielzeug auf den 
Markt kommen wird. Für die Versorgung unserer Soldaten muß der grüS&tc 
Teil der Textilindustrie eingesetzt werden, sodafi der Einsatz der Hitler¬ 
jugend mehr noch als in den vergangenen Jahren notwendig ist. Schließlich 
vollen im Rahmen des Kriegseiniatzes der Werkarbeit Heimarbeitern für die 
Rüstung?Industrie angeführt werden, tim hier emc Entlastung zu erreichen 
und somit den Rüslun gearbeitet für andere Arbeiten Frei zu machen, 
i ist zu vereinbaren, daß Bestände an. Spinnstoffen der Hitler-Jugend zur 
Verfügung gestellt werden, da die Einheiten allein nicht genügend Material 
au Ebringen können. 

I de OiEsgruppenleiter und Ortsbeauftragten für das WHW. sind zu bitten, 
.! i L - l Eitler--Jugend in ihren Aufgaben zu unterstützen und ihr bei den Ycr- 
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handluiigen mit den Schulen und Betrieben wegen der Zurverfügungstellung: 
YOJl Werkräumen und Werkzeugen, Wcrkmaterial und Fachkräften behilflich 
iti sein, Bei den Verhafidlunge.it ist auf den Erlaß des jLigcndrührers des 
Deutschen Reiches vom 18. Juni 1942 (siehe Seite 21) und des Refchsbeauf- 
tragten für das vom 29. Juli 19-12 (siehe Seite 22) Bezug zu isehmeiu 

2, Der Führer der Gefolgschaft bespricht mit den Leitern {Direktoren, 
Rektoren usw.) der Schulen die Zurverfügungstellung von Werk räumen 
unter Hinweis auf den Erlaß des Rcichsmimsters für Wissenschaft,. Erziehung 
und Volksbildung vom 5. Mai 19+2 {Seite 21 und 22) und des Reich uriiuisterS 
des Innern vom 14. Mai 1942 {beste 21). Er bittet die Schulleiter,, auch ihrer¬ 
seits die Lehrer, insbesondere die Zeichenlehrer, Wcrklehrer, Gewerbelehrer 
und technischen Lehrerinnen aufzufordem, sich der Hiller-jugend als Fach¬ 
kräfte zur Durchführung des Kricgseinsatzes der Werkarbeit zur Verfügung 
zu stellen. Der Führer der Gefolgschaft laßt sich die einzelnen Namen nennen 
und tritt nach dieser Besprechung persönlich an die Lehrer heran bzw. beauf¬ 
tragt einen Führer oder eine Führer in mit der persönlichen Fühlungnahme. 

4. Der Führer der Gefolgschaft beauftragt den Ortsjugendwaltet und im 
Km vernehmen mit der Gruppenführer in des BDM. die Qrtsjugendtcfc- 
rentin der DAF,, die Verbindung mit den Betriebsführern und den Ober¬ 
meistern bzw. Lehrlingswartcn der Innungen aufzunehmrn, um mit diesen 
die Zurverfügungstellung von Werk räumen und Werkzeugen, Wcrzmateria- 
licn, Abfallen und Fachkräften zu vereinbaren. Bei diesen Besprechungen kt 
auf die Erlasse des Reichest an des des Deutschen Handwerks und der einzelnen 
Fach- und Wirisdutftsgtuppcn usw- (si^htz Seite 29 ff.) hinzuweisen. 

Die Orcsjugendwalter treten ihrerseits auch noch an die Leiter der Berufsschulen 
heran und verhandeln laut Punkt 3. 

Sofern aus durch den Krieg bedingten Gründen vereinzelt keine Ortsjngeod- 
walter bzw. Ortsjugendrcferentinncn der DAF, vorhanden sind* ist die Ver¬ 
bindung unmittelbar mit dem zuständigen Grtsobmmn der DAF. aufzu¬ 
nehmen . 

3. Der Ortsjugendwalter meldet dem Führer der Gefolgschaft die industriel¬ 
len und handwerklichen Betriebe des Gefolgschaft sbercichs, nachdem er über 
die Herr icbsjugendw alter, “jügendwalier innen und Lchrlingswartc der 
Innungen mit den Betrichsführcrn und Meistern die unter 4. auf geführten 
Verhandlungen durch geführt hat. 

Es wird nunmehr folgender Plan festgelcgt: 

a) Einsatz der Fachkräfte, 

b) Belegung der zur Verfügung gestellten Werkräume,. 

c) Abholung der zur Verfügung gestellten Werkstoffe und Werkzeuge, 

d) Abholung der laufend anfallenden Abfälle. 

Es ist ein Abholdienst zu schaffen, durch den ■— Je nach Vereinbarung mit 
den Betriebsfühfern oder Meistern — alle S oder 1+ Tage oder in längeren 
Abständen die Mater Lai abfälle abgeholt werden. 
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I», Der Führer der Gefolgschaft regelt im Einvernehmen mit der Gruppen¬ 
führern! des BDM. und mit dem Ortsjugcndwalter und der Qrtsjugend- 
i-fereiitin der DAF. den Einsatz der Jugend in den Betrieben im. Rahmen des 
Kriegscinsatzcs der Wertarbeit nach den unter „Einsatz der Jugend in dell 
B(.Trieben" (siche Seite 7} gegebenen. Richtlinien und auf Grund riet Rund- 
di reibe ns 17“'42 des Geschäftsführers der Deutschen Arbeitsfront (siehe 
Seite 24) und des Rundschreibens 43/42 des Jugendamtes der Deutschen 
Arbeitsfront (siehe Seite 25). 

7. Der Gefüigsühsfisführer meldet dem Bannführer die in seinem Bereich 
liegenden jugenderholuugsheime, Jugendheimstätten und Horte der NSV., 
damit sich dieser mit den Leitern derselben in Verbindung setzt und die 
Zusammenarbeit im Rahmen des Kriegseinsatzes der Werkarbeit vereinbart, 
H. Die Werkarbcit in den Landdiefistlagern wird in den für die Werkarbeit 
vorgesehenen Stunden im Rahmen cEs Dienstplanes durchgeführt. 

9. Für die Kinderlandverschickungslager gelten die besonderen Anordnungen 
irr Dienststelle KLV.s Rundschreiben 2/42 KLV. vom 1?. April 1942 
[siehe Seite I 8), 

DIR DURCHFÜHRUNG DES KRIEGSEINSATZES DF.R WERKARBEIT 
DER HITLER-JUGEND 

ui Winterhalbjahr t9+2 stehen nach dem umstehemden Winterdienstphn 
dir .tugegebenen Nachmittage bzw, Abende zur Verfügung. 

I INSATZ DER JUGEND IN DEN BETRIEBEN 

7 wischen dem Führer der Gefolgschaft und dem Ortsjugend walter bzw. der 
'■ 't jugendreferentin, der DAF. ist der Einsatz der Jugend in den Betrieben 
im Rahmen des KricgSEinsatzes der Werkarbeit nach den folgenden Richt¬ 
linien zu-regeln: / 

I > L -r Geschäftsführer der Deutschen Arbeitsfront hat durch Rundschreiben 
Mr. 17/42 vom 20, Juni 1942 (s, S- 24) die Dienststellen der DAF. angewiesen, 
■ii Kriegseinsacz der Werkarbcit der Hitler-Jugend ihrerseits stärksten* zu 
im iL-i'stützen, Unter Hinweis auf dieses Schreiben und das Rundschreiben 

■ s2 des Jugendamtes der Deutschen Arbeitsfront (s, S. 2&) ist mit den 
\ triebsführem, zu vereinbaren, daß die Jugend in den Betrieben an ihren 

■ IJL-Itstellen Spielzeuge im Rahmen des Kriegscinsatzcs der Werkarbeit her- 
• -llc ii und dazu Werkzeuge und Maschinen wlc auch Abfall material aus den 
fi trieben verwenden kann. 

i • Arbeiten sind so auszuwählen, daß sic dem Leistungsstand der Jugend- 
. iiL-n entsprechen. So sollen z. Ii, Einzelteile gedrechselt oder Spiel zeug ticre 
.... au der Bandsäge ansgesägt wurden oder in den Druckereien werden 
1 erblicher oder die entsprechenden Pläne zu Spielen gedruckt. 

/ wischen dem Gef Geschäftsführer und dem Ortsjugcndwaltcr wird ver- 
mi[. daß die maschinell her gestellten Einzelteile zur Bearbeitung an die 

■ iulgvchaften, die Fähnlein, die Jungmädel- und Mädelgruppen weiter- 
. ■ .■eben werden. Falls von diesen Einzelteilen mehr hergCSteSk werden als 
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WINTERDIENSTPLAN staiiTeinheiten 


fertig, bearbeitet werden können, meldet der Gcfolgsohafisführtr dies dem 
lUnnfübrer, und dieser nimmt die Verteilung Im Bannbereich vor l>^w. 
meldet an das Gebiet weiter, daß sein Bann ausreichend versorgt ist- 
[5 darf keinesfalls gcichchen, dafi die Herstellung solcher Einzelteile gestoppt 
wird, weil die Aufnahmefähigkrit des Bannes gesättigt ist, 
l : .s soll damit nicht ausgeschlossen sein, daß du: Jugend in den Betrieben auch 
Spielzeuge bis zum lernen Arbcitsgang fcrtigswllr, damit gerade hier eine 
schematische Serienfabrikation, die dem einzelnen die Freude an der Gesamt¬ 
er beit nicht gibt, vermieden wird. Es kann auch durch Zusammenarbeit der 
Jungen und Madel in den Betrieben die Spielzeugerti&itellung ermöglicht 
werden, z. B. so, daß die jungen Puppenköpfe, Körper, Arme und Berne 
drechseln, und die Puppe im Rohbau fertigste]len und die Madel dann diese 
Puppen anziehen. u. Ü. 

HNAWZ1ERUNG DES KR iEGSE I NS ATZES DER WERK AR REIT 

Zur Beschaffung von Werkzeugen und Werkmaterialien erhalten die Banne 
die Berechtigung, aus den ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln monatlich 
bis zur Höhe von 200 RM zu verwenden. Hierfür können auch die Gut¬ 
haben der unteren Einheiten htrra«gezogen werden, 

l-jüi eine zentrale Beschaffung des Materials durch den Bann mcht möglich 
ist, können die unteren Einheiten ermächtigt werden, den Einkauf für ihren 
eigenen Bedarf selbst vorzunehmen; hierfür ist ein Höchttbctrag von 10 RM 
pro Monat vorgesehen. Die verauslagten Beträge sind von den Embeiten 
beim Bann abzurechticn^ Wenn in den Bannen die Arbeit im Rahmen des 
Kriegseinsatzes der Werkarbeit in besonders starkem Maße durchgrfuhrt wird 
und sich dadurch besonders hohe Anforderungen durch Material und Wcrk- 
zeugbeschaffung ergeben, ist der Verwaltungsleiter des Gebietes ermächtigt, 
im Rahmen seiner Ausgabegenehmigung eine Erhöhung des obenerwähnten 
Betrages vorzunehmen. Alle Aufwendungen sind bet den Barmen über das 
Konto 22 „Werkarbeit — Spielzeugaktion" zu verbuchen, 

a 

W ER KM AT ER I AL 

I Vn Kriegsumstand ltj entsprechend steht für die Durchführung des Kricgs- 
. ||V:.,UZ« der Werkarbeit zumL-irt kein neurs Werk material zur Verlügüng- 
V, ist daher von vornherein vorgesehen, daß die angegebenen Arbeiten wru¬ 
hend aus Abfall material her gestellt werden können. Die Einheiten müssen 
sprechend den unter PLANUNG 2 , 4- P 5,, b, gegebenen Anweisungen 
Verkmiicriaüen aller Art selbst beschaffen. Hierunter s^d msbeiondere 
uich ZU verstehen: Farben, Lacke, Kleister, neben: Holz, Pappe, Papier, 
Uc[allteilen (wlc Schrauben, Nägel, Ösen, Haken, Federn usw,). 

Darüber hinaus wird die Beschaffung von Werkimtcmlien durch Zentral- 
1 m kauf der Rcichsjugendfubrung und entsprechende Verteilung an die 
Gr biete unterstütit werden. Diese Materialien werden von Fall zu Fall /um 
\ r ersatid gelangen. 
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Zur Vereinfachung der Spielzeugherstellung und um zu sewähi-jeiscen, daß 
einwandfreie Spielzeuge- erstellt werden, sollen Einzelteile aller Art maschinell 
nergcstcllt werden. Hierzu ist an erster Stelle die Jugend in den Betrieben 
heranzuzichen. Es soll damit erreicht werden,, daß die fachlich vorgeschulten 
Jugendlichen auch Arbeiten ausführen, die ihren Leistungen entsprechen, daß 
■ l . B. der Metallarbeiter nicht Laubsägearbeiten, der Holzdrechsler nicht An¬ 
streich arbeiten ausführt, 

Die Gefolgschaftsführer können diese Einzelteile im Rahmen- der ihnen zur 
Verfügung stehenden Mittel (s, Finanzierung des Kricgscinsatz.es der Werk¬ 
arbeit, Seite 9 } auch an handwerkliche oder industrielle Unternehmen in 
ihrem Standort vergeben. 

M A TERI ALB ESCH AFFU MG 

H o 11 1 Die angeführten Spielzeuge können zumeist aus Abfallmatenalien 
bcrgcstdSt werden, Soweit erreichbar, kann jedoch auch Holz in Brettern 
oder Leisten zur Verwendung gelangen. Zur Bearbeitung sind Höher in den 
nachfolgenden Abmessungen am besten geeignet 


Leisten (Vierkant) 

Bretter 

Rund stabe 

20X80 

2 mm 

6 mm 

20X60 

5 mm 

7 ntm 

30X55 

7 mm 

10 mm 

20X20 *■ 

1Ü mm 

15 mm 

15X55 

12 mm 

20 mm 

15X50 

20 mm 

25 mm 

15X45 

30 mm 


12X60 

12X50 

12X4Q 

40 mm 


12X50 

50X45 

40X40 



50X45 

30X30 

30X15 

25X25 




Für die Spielzeuge besonders geeignet sindr Linden-, Pappel-, Ahorn-, Jiirücr-, 
Eichten-, Tannen- oder Kiefernholz. 

Pappe, Karton und Papier: 

Pappe kann in den verschiedensten. Abmessungen und Starken v-erwenact 
werden. An erster Stelle kommt die graue ßuehbinderpappe oder die braune 
Strohpappe En Frage. Die weiß« Holzpappc ist nicht so f«t und widerstands¬ 
fähig und bricht leicht. Sie ist jedoch leichter zu schneiden und kann zu 
Bilderbüchern, Spielen, Karton* und Schachteln gut verwendet werden. Es 
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empfiehlt sich, die Pappen beim Buchbinder mit einer Pappscbcre schneiden 
■/_ll lassen oder selbst zu schneiden, weil hierdurch eine Menge Arbeitszeit 
und Arbeitskraft erspart wird. Zudem ist das Pappenschneiden — ins¬ 
besondere für ungeübte Hände — eine sehr anstrengende Tätigkeit, Ent¬ 
sprechend empfiehlt cs sieh, Karton für Spiele oder Papier zum Überziehen 
von Hohlwürfeln, Bilderbüchern usw. maschinell beschneiden zu lassen. 

LEITUNG DER WERK AßEN DE BZW. -NACHMITTAGE 

Die Werkabende bzw r -nachmittage werden vom Scharführer, Jungzu&führer 
bzw. von der Mädel scharf ührerin und jungmüdelscharführerin geleitet; 
sollen jedoch nicht mehr ah 15 Jungen oder Madel gleichzeitig arbeiten, Sn 
Dörfern und Stadtrandsiedlungen kann die Arbeit vom Kameradschafts- 
iuhrer, Jungenschaftsführer bzw, von der Mädelschaftsfübrerb oder jung- 
mädclschaftiführerin durchgeführt werden. 

Die in diesem Heft, gegebenen Arbeitsanleitungen sind so gehalten, daß der 
vrößte Teil der Spielzeuge auch von den Jungen und Mädeln angefertigt 
werden kann, die nicht über allzu große Arbeitserfahrungen verfügen, Trotz¬ 
dem ist es im Interesse guter Arbeiten dringend notwendig, daß jeder Ein- 
heitenführer bzw, jede Einhcitrnführerin sich für die Durchführung der 
Werkarbeit eine Fachkraft sichert. Dazu sind in erster Linie solche Jungen 
und Mädel geeignet, die einen handwerklichen Beruf erlernen. Weiterhin 
viul '^eignet: Gesellen, Meister, vor allem Lehrgesdlcn und sonstige Am- 
bitdungi:pi‘rsonen T Kunsterzieher, Werk- und Zeichenlehrer, Junglehrer und 
[unglehrerirmen, aber auch Väter, die sich zur Verfügung stellen. 

Wenn ein fachlicher Leiter bzw. eine fachliche Leiterin zur Durchführung 
der Werknachmittage und -abendc zur Verfügung sichen. Ist ihnen die 
Leitung zu übertragen. Der Einheiten Führer bzw. die Einheiten fuhr er in ubt 
d.mn lediglich die DicustaufiEcht: aus. 

Die Werk nachmittags und -abend* sind sorgfältig vorzubereiten, damit die 
■ j: Verfügung stehende Zeit auch voll ausgcnutzt werden kann. Schwierigere 
und leichtere Arbeiten sind entsprechend Leistung und Geschick der Jungen 
. nd Mädel ZU vorteilen, fl 

I Werkrcfereiltinnun der Gebiete führen beschleunigt V-erklehrgängc, 

. u -li c ;nemJSchulungen und Schulungen von längerer Dauer für die Bc,iuf- 
. len für die Werkarbeit in den Bannen und für die verschiedenen Fach- 
ildic durch. 

■■ I KKKAUM- UND WERKZEUGORDNUNG 

. irn , Werk räumen ist peinlichste Ordnung Zu halten. Wenn die Belegung 
rhiehtig erfolgt, ist jeweils der Wcrknachmktag oder -abend eine Viertcl- 
i,|c früher zu beenden. Der Werkraum sst sorgfältig aufzuräumen, zu 
. li:rn, und alle Werkzeuge sind ordnungsgemäß aufzubewahren. Diu Werk¬ 
te sind von Führer Zu Führer zu übergeben. Die Übergabe muß m der 
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Viertelstunde zwischen den Werkstunden, also jeweils vor Beginn des neuen 
Werknaehmittags oder “abends durchgcfübrt- werden. 

Dem nachfolgenden Führer bzw. der Führertn wird an Hand der au J 7.11 stellen¬ 
den Werkzeug] isten das Werkzeug vollständig übergeben, Es ist dabei zu 
melden, wenn 'Werkzeuge beschädigt wurden oder verlorengegangen sind, 
Falls es .sieh hierbei um geliehene Werkzeuge bandelt, muß sofort dem Ver- 
ieiber Bericht erstattet werden. Es ist gegebenenfalls Ersatz auf Kosten der 
Feinheit zu leisten. 

'Werkzeuge sollen, nur von denjenigen Jungen oder Madeln Vorgericht« mler 
instand gesetzt werden, die auf Grund einer fach!leben Ausbildung dazu in 
der Lage sind. Das gilt insbesondere au-ch für das Schleifen oder Abziehen 
von. Werkzeugen, Hobeleisen dürfen nur von einem Fachmann geschliffen 
und eingestellt werden. 

WERKZEUG 

1. Zur Durchführung des Kriegseinsatzcs der Werk Arbeit sind die den Ein¬ 
heiten gehörenden Werkzeuge zu verwenden. 

2. Darüber hinaus soll der Einhdlcnführer hzw. die Einhcitenführenn jeden 
Jungen und jedes Madel Auffordern, die in den HaushnEtcn befindlichen 
Werkzeuge zu den Werkabenden bzw. -nick mit tagen mitzu bringen, 

3. Alle auf Grund der Anweisungen der Wirtschaft?" und Fachgruppen und 
des Reiehsseandrs des Deutschen Handwerks von den Betrieben an die 
Hitler-Jugend abgegebenen Werkzeuge müssen zur Werkarbeit eingesetzt 
werden, Sie sind gegebenenfalls von fach Lieh vorgebildetcn Kameraden 
vorzurichten und m brauchbaren 'Zustand zu verhetzen. Sie sind in den 
Einheiten zu inventarisieren, 

4. Die Hitler-Jugend beschafft durch Zentraleinkauf nach den bestehenden 
Möglichkeiten Werkzeuge für die Durchführung des Krirgseinsatzes der 
Werkarbeit. Diese werden entsprechend der Kennzahl den Gebieten 
laufend zu geteilt. Sie sind von den Werhreferentl 1 nen der Gebiete den 
Einheiten zur Inventarisierung und Verwendung im Rahmen der Werk- 
Arbeit iiiz.uleiten. 

ARREITSUNTER LAGEN FÜR DIE WERK ARBEIT 

Die LU diesem Sonderheft gegebenen reiebseinhcitlichcn Arbeitsanweisungen 
zur SpictzeugherstdIung sind für alle Gebiete verbindlich, Sic enthalten die 
wesentlichsten Spielzeuge und sind in ihrer Vielfalt ausreichend. Darüber 
hm .tut sollen diese Anweisungen durch die demnächst neu erscheinenden 
Werkblättcr der Hitler-Jugend ergänzt werden. 

Diu R eich sju gen dführung har durch Zen irakin kauf eine große Anzahl guter 
Werkbücher, soweit sie zur Zeit noch erhältlich sind, sichergestellt. Diese 
werden, den Gebieten zur Verfügung gestellt und sollen durch die Werk- 
rcierentinnen an die Einheiten verteilt werden. Diese Werkbücher sind in 
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ileu Einheiten zu inventarisieren und sollen den ersten Bestand.einer Werk- 
hücherei bilden. Sic dienen der Unterstützung des Kriegsci nsatr.es der Werk- 
.rbeit, sind aber darüber hinaus für den Aufbau und planmäßigen Ausbau 
Irr Werkarbeit in den Einheiten, zu verwenden. 

' s gelangen folgende Bücher zum Versand: 

Spannagel: ,,Model Sbngen für leichte Holzarbeitern' L . 

\rhvLtcr: „Volkstümliche? Basteln 1 ', 

Geiger; „Spielzeug am WegcsrAnd"* 

„Spielzeug aus Wald und Wiese“, 

Zu späterer Zeit folgen nach: 

Die Bücher des Verlages Siegle, Stuttgart, aus der Reihe 
„Wachsen und Reifen“, 

LAGERUNG UND VERWENDUNG DER SPIELZEUGE 

l iic: jeweils ferciggesiellten Spielzeuge sind durch die Geldverwalter bzw. Geld- 
.. rwalterinnen der Gefolgschaften, Fähnlein und BDM,- und JM.-Gruppen 
•1 inventarisieren und in geeigneten Räumen unter Verschluß aufzubewahrcti. 
Nötigenfalls sind Lagerräume dafür zu mieten, Die Mietung eines solcncn 
! Hirnes muß vom Verwaltungsleiter bzw. der Verwaltungtcrin des Bannes 
■,.>rgenon;men werden. Gemietete Räume sind auf ein Mindestmaß z,u 
schränken und jeweils für Hj,, DJ., BDM- und JM. gemeinsam vontusehen- 
! :,-r G^ldVerwalter bzw. die Geldvcrwültcrm meldet monatlich bis 7 -um 5. den 
G-,cand bzw. den Zugang von Spielzeugen an die Banne, 
lüe Banne geben diese Meldung an die Gebiete weiter bis zum 10, des gleichen 
Monats, Lbc Gebiete melden dem Kukuramt der Rcichsjugcndführung, 

1 Lauptibtfiihing, Bildende Kunst, jeweils bis zum 15, des gleichen Monats, 

I uc Meldung an Spielzeugen hat jeweils unter der in den vorliegenden An- 
Mingen f es [gelegten Nummer in Form des nachfolgend abgedruckten 
leplanei zu erfolgen, Ein Durchschlag bzw. eine Durchschrift des Melde- 
[iliii.es bleibt jeweils bei den Akten der meldenden Fön heit und kt als Unter- 
. ;r lür die weitere Verwendung der Spielzeuge aufzubeben,. 

i'KI ^FESTSETZUNG UND AUSZEICHNUNG 

• Preise für die Spielzeuge werden reichseinheidich festgelegt. Die Prcis- 
1 ■ wird den VerwaLtungsleiiern bzw. Vcrwaltungsleiterinnen noch gesondert 
. .intitgegeben. Der Gcldv er w alter bzw, die Geld Verwalterin bat nach 
!,,•!..imrtgabc die Spielzeuge entsprechend auszuzeichnen und den Wert des 
jiirlMugs in den Meldeplan, der gleichzeitig Hs Inventarliste gilt, ein- 
r I: ;cn, Mit den Spielzeugen werden zu Weihnachten die Kinder aller 
i 1 r 11 beschenkt, so daß jedes Soldatenkmd durch die HJ. ein Spielzeug 
. li.Jt. Darüber hinaus werden die Spielzeuge durch die Hj, im^ Rahmen 
.11 Märkten oder Ausstellungen verkauft. 
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AUSSTELLUNGEN 

Sämtliche äiergestellicn Spielzeuge werden an einer Ausstellung Lim ersten 
Sonntag im Dezember iUsanarriengefaßt und darr Öffentlichkeit zUgät'sgl ich 
gemacht, 

Die Werkarbeiten, werden hierbei dem Ortsbeauftrsgten für das Kriegs- 
WH 1 #', übergehen. Nach. Abschluß dieser Ausstellung werden zusammen 
mit den Grtsbeauftragten die Spielzeuge heriusgezogen* die für die lk- 
schenkung der So!Jätenkander verwendet werden sollen. 

Alle übrigen Arbeiten werden aut Jen We-LhruchtFmärkten der Hitler'Jugend 
in Zusammenarbeit mit den Beauftragten für Jas WHW, zum Verkauf 
gebracht. Der Gesamteres aus diesem Verkauf wird dem Winterhilfswerk 
des deutschen Volkes zugeführt. Hs gelten dafür die folgenden Bestimmungen, 

Ausstellung der Arbeiten 

Alle Arbeiten der Einheiten sollen am Sonntag,, dem 6. Dezember 1942, sö in 
Ausstellungen zu sarinme ngc f aß| werden, wie das unter den örtlichen Ver¬ 
hältnissen möglich ist. 

Der Führer der Gcfolgs-thufr sorge dafür, daß bis Anfang Dezember alle im 
Rahmen des Kricgsemsaizes der Werkarbeit her ge stellten Arbeiten abgeliefert 
werden und für die Ausstellung zur Verfügung stehen. Der Führer der 
Gefolgschaft fordert (he Arbeiten an; 

!, von den Lag-crmannsthaftsführern und Lagermädel sch aftsfiihrcrirmen der 
KLV.-Lagcr, 

2 . von den Betriebsjugendwakern und -walterinnen unter Hinweis auf die 
Anordnung des Jugendamtes der Deutschen Arbeitsfront (siehe Seite 25) h 

3. von den Führern und Führeruinen der Landdienstlager, 

4. über den Bann Führer von den Leitern der Jtlgertderhülungsheime, Jugcnd- 
heimstätleti und Horte der MS.-Volks Wohlfahrt, 

Wenn gesonderte Ausstellungen der Gebiete zusätzlich durchgeführt: werden 
sollen, geben die Gcbietslübrungcn dazu ihre gesonderten Anweisungen. Sie 
unterrichten davon gleichzeitig die Reacbsjugend Führung, Kulturamt, Haupt¬ 
abteilung Bildende Kunst, durch einen Abzug dieser Bestimmungen. 

Diese Meldung hat bis spätestens zum 3 1. Oktober zu erfolgen. 

Es ist dabei grundsätzlich davon abzusehen, Spielzeug und andere Werk¬ 
arbeiten aus den verschiedenen Bannen Zusammen ZLiziehcn ä sondern diese 
Gcbictsausstellung muß im wesentlichen durch die Einheiten am Standort 
der Gebietsrührung bestritten werden. 

Wenn keine geeigneten Ausstellungsräume zur Verfügung stehen, genüge die- 
Auslagr in einer Reihe großer Schaufenster. Ls muß hierbei deutlich erkenn¬ 
bar sein, daß cfi sich um Arbeiten der Hitler-Jugend im Rahmen des Knegs- 
cimatzcs der Werkarbeit; der Hitler-Jugend bandelt. 

Die Ausstellungen soll eit mit einer kurzen Feierstunde eröffnet werden, bei 
der der zuständige HJ.-Führer und der Hoheitsträger der Partei bzw. der 
Zuständige Örtsbeauftragte für das WHW. sprechen. 
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Umgestaltung und Werbung wird in Zusammenarbeit von HJ., DJ.^ RDM. 
und JM. durchgeführt. Von den Stelletllekcrn und Stellen Leiterinnen K. 
werden die 5t dien lei ter und St eilen Leiterin neu Pr. herangezogen. Für die 
Eröffnung der Ausstellung gilt etwa folgendes Rahmenprogramm: 

1. Fanfaren, 

2. Musik (Spieleinlieic und Chor), 

3. Redner (Kreisle! ter* Beauftragter für das WHW,, Bannführer usw.). 

4. Gemeinsames Lied: Vorwärts* vorwärts. 

:i, Besichtigung der Ausstellung. 

’ >;t der Kriegseinsatz der Werkarbeit der Hitler-Jugend eine Gemcinschafts- 
h'istung der Hitler-Jugend ist, sind alle Ausstellungen und Ausstellungs¬ 
eröffnungen von der Hitler-Jugend gemeinsam durchzuführer. Mit der 
Ausstellung der Arbeiten kann auch ein Elternabend verbunden werden, der 
m seinem Programm auf Weihnachten und das Kriegs-WH abgestimmt 
■ ein muß. 

OBERGABE DER ARBEITEN 

[ he Übergabe der Werkarbeiten an den örtlichen Beauftragten für das Kriegs- 
\V‘HW. hat: in einfachem und bescheidenem Rahmen zu erfolgen, da die 
l Esiler-Jugend für ihren Einsatz keine besondere offizielle Anerkennung 
fiirdcrn will- Nach Abschluß der Ausstellung werden in Zusammenarbeit mit 
cm zuständigen Beauftragten des WHW. die Spielzeuge und Werkarbciten 
:.1 iLisgczogcn > die für die Besehenkung der Sold atenkin der bcnötLgt werden, 

. ind iherbei besonders zu berücksichtigen die Kinder in Familtenpflcgc- 
■ Heil, in Umsiedlungslagcrn,, KI.V.-Lagern, in Jugenderholungshcimcn, in 
! i^-ndhcjmslätten und Horten der NSV. 

I :■ Arbeiten sind von den Inventarlisten der Geldverwalter abzuschreiben. 
Uü-.nif werden die Inventarlisten, dem zuständigen Beauftragten des WHW. 

!..■■geben, der nunmehr die gesamte finanzielle Regelung beim Verkauf 
' rvrr Arbeiten auf den Weih nachts markten der Hitler-Jugend übernimmt. 

■ Arbeiten werden auf den Weihnachtsmärkten in der Idcit vom 19. bis 
llezembcr verkauft. Alle Werkarbeiten, die in der Reit vom Abschluß 
Ausstellungen bis zum Weih nach tsmarkt noch hergcstelk werden, werden 

. l land einer gesonderten Liste dem zuständigen Beauftragten des WHW. 

■ n:rben, damit sie beim Weihnachismarkt zum Verkauf gelanget] können. 

Sl H IN ACHTSMARKT DER HITLER-JUGEND ‘ 

: il Verkauf des Spielzeuges sind Weihnachtsmärkte der Hitler-Jugend 

■ i- dien. Sie Süllen nur in den Standorten durchgeführt werden, in denen 
1 Markt auch ein. wirklicher Erfolg zu werden verspricht. Es soll jedoch 

. größeren Standorten immer nur cm Weibnachrsmarkt stattfinden. 
I s :i Inuchtsmarkc soll wenigstens 20 Verkaufs stände haben, in denen 
lügend-Führer und BDM.-Führerinnen die angefertigten Gegenstände 
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verkaufen. Für entsprechentfc Ausgestaltung (FihnenSchimjck USw.) Lst zU 
sorgen. Spiclmannszügc, Fanfaren. Musikziigc und Spielscharen usw, sind 
dafür cinzusct^cn. 

Für jeden York aufsstand ist esne Liste änzufemgen s auf der die Anzahl der 
in den Ständen vorhandenen Spielzeuge mic den entsprechenden Preisen 
vermerkt wird. Das Geld der Käufer wird sofort in. eine Sammelbüchse des 
gesteckt, Die gesamte Abrechnung des Inhalts der Sammelbüchsen 
erfolgt am gleichen Abend. 

Der Gesa mev er kehr mit den Geldern wird von den Beauftragten für das 
Kriegs-WH W. durchgeführt. Sie sind verantwort]ich für die ordnungsmäßige 
Zahlung der Gelder in die Büchsen,, für die ausreichende Beschaffung der 
Büchsen und gegebenenfalls für deren mehrmalige Leerung und für die 
Abrechnung. 

Der Gesamtbetrag des Weihnachtsmarktes kommt zu dem Sam melergehn ls 
der Hitler-Jugend, während der Re Lehssiraßcn Sammlung hinzu. 

Das Sammelergebnis der Märkte ist getrennt von dem Ergebnis der Siraßcn- 
sammtung der Rcichsjugendführung auf dem Dienstwege /.u melden. 

Wo ein Weihnachtsmarkt nicht durchzuführen ist. kann der Verkauf in 
einzelnen Buden oder in einer Ausstellung oder in Läden nach den gleichen 
angeführten Richtlinien stattfinden. 

Um zu, vermeiden, daß die Spielzeuge von einzelnen Personen aufgekauft 
werden, muß für eine entsprechende Verkaufslenkung gesorgt werden. Dieses 
kann so geschehen, daß, der Anzahl der erstellten Spielzeuge entsprechend, 
Bezugscheine ausgegehen werden, mst denen die einzelnen Familien je nach 
Rinderzahl bedacht werden. Wenn so viele Spielzeuge her-gestellt wurden, 
daß tatsächlich alle Kinder eines Standortes mit einem solchen bedacht 
werden können, können diese Bezugscheine bei der Verteilung der Lebens¬ 
mittelkarten. der letzten Bezugsperiode mit ausgegeben werden. Die Regelung 
hat in den einzelnen Fallen in Zusammenarbeit mit dem Ortsgruppenleicer 
zu erfolgen. 

GÜTEZEICHEN „SPIELZEUG DER HITLER JUGEND" 

Es ist ein Gütezeichen „Spielzeug der Hitler-Jugend" in Vorbereitung, welches 
auf beste Spielzeuge verliehen werden soll. Das Gütezeichen darf nur durch 
die Reichsjugendführuug, Kulturamt. Hauptabteilung Bildende Kurse, ver¬ 
liehen werden, Vorschläge der Gebiete bzw. Anforderungen zum Gütezeichen 
sind an die angegebene Stelle zu rächten. 

Ausführungsbcst]mmungen werden gesondert bekanntgegchcn- 

WEIHNACHTSSCHM UCK 

Es ist von vornherein vorzusehen, daß beim Verkauf der Spielzeuge auf 
Märkten oder in Ausstellungen auch Wcihnachtsschmuck bereitzuhallen ist. 
Die in diesem Heft gegebenen Anregungen iß Fotos oder Zeichnungen 
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bringen einen einfachen, schlichten Schmuck, der aut alle künstlichen. Wir 
msngen wie Silberglanz, vorgecäuschten Schnee aus Watte oder Härter ver¬ 
zichtet. Als Grundmatcri.il sind durchweg Nacurmitcrialien verwendet 
wurden, wie Stroh oder Aste und Holzstücke bzw, Papier. Damit ist cs 
möglich, daß dieser Weihnachtssdbmuck, der keinerlei nicht erhältliche 
Materialien Vorsicht, in grüßen Mengen sorgfältig und sauber insbesondere 
-,,.111 den Mädeln — hergmellt werden kann. Wir wollen auf diese Weise 
ersuchen, auch beim Weibnaehtsschmuck eine klare, saubere Ausrichtung 
■u schaffen. Es ist dabei zu beachten, daß der Schmuck aus Natur m ater iahen 
du Waldes zumeist in einem kleinen Dorf des Erzgebirges entstanden äst 
ii,l nicht unbedingt für dir Großstadt verwendet werden muß. Es wäre 
jedoch irrig, wenn man dieses ganz ausschließen wollte, weil ja mit dem 
Veihnzchtsbium selbst in die Stuben der Städte die Natürlichkeit des Waldes 
■ebracht wird. Auch der Weihnachtsschmuck aus Stroh soll nicht nur in 
ländlichen Gegenden verwendet werden, da das Stroh mit seinem fernen 
■Llenen Glanz in dieser Verarbeitung ein außerordentlich geeignetes und 
lies Material dar stellt, 

‘Se^eu der Empfindlichkeit des Weih nach lisch muck es muß dieser immer in 
Ir inen Schacht eichen oder Kartons Zum Verkauf gelangen oder zum Gc- 
.benk gemacht werden. Diese Kästchen oder Sohüchtekhen sollen sorgfältig 
..-.s-hmüekt werden und den ganzen Zauber der Weihnachtszeit aus sich 
i,vus spiegeln, 

i -ofk-n auch in diesem Zusammenhang Schmuckpapiere für Weihnachten 
erdrückt werden mit Linob oder Stempddruck. Wir tragen hierdurch dazu 
die Festlichkeit des Weihnacbtsehskaufes zu vergrößern und den Zauber 
Weihnachtsgeschenkes zu erhöhen. 


Wer sich an den Für das Kriegs-WHW hergestellten 
(pv genständen bereichert oder solche Sachen sonst ihrer 
Verwendung entzieht, wird nach der Verordnung gegen 
\ ulksschädünge vom 5* 9. 1939 mit Zuchthaus oder mit 
l> m Tode bestraft 


I 
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II. ANORDNUNGEN UND ERLASSE 


DER BEAUFTRAGTE DES FÜHRERS FÜR DIE INSPEKTION DER 
HITLER-JUGEND UND REICHSLEITER FÜR DIE JUGEND¬ 
ERZIEHUNG DER NSDAP. 

Dienststelle Kinderlandv ersch ic kun g 

Berlin, 15. April 1942 Rundsehr. 2/42 KLV, 

ANORDNUNG DER REICHSJUGENDFÜHRUNG 
Spiekeugwerk der KLV, 

Im Rahmen ihres Einsatzes wird die erweiterte Kinderhand Verschickung in 
ihren KLV.-Ls.gem während des Krieges in stärkster Weise die Herstellung 
von Spielzeug übernehmen, 

1. Zweck 

Die $p i clz.ru gindustric ist reitlos In die kriegswichtige Produktion ein¬ 
geschaltet, so daß der SpielzeughandcL nach Verkauf der Bestände keine 
Ware mehr zur Verfügung hat, Spielzeug ist aber für die Erziehung und 
Beschäftigung der Kleinkinder außerordentlich wichtig. Diesem Umstande 
Rechnung tragend, setzt sich die Jugend in den KLV -Lagern ein, um mit 
allen Kräften einen 'feil der entstehenden Lücke zu füllen. Lsabel werden 
alle Erfahrungen, die in der Hitler-Jugend bei der Wertarbeit gesammelt 
wurden, benutzt, um formschönes, praktisches und möglichst unverwüst¬ 
liches Spielzeug herzustrllen. Um möglichst viel zu schaffen, können aber 
daher nur solche Werksachen gefertigt werden, die durchschnittliche jungen 
und Mädel von 10 bis 14 Jahren bearbeiten können. Sonderarbeiten, die ein 
großes Mehr an Arbeitszeit und Schulung verlangen (Modelle jeder Art, 
technisch« Spielzeug usw.) bleiben aus dem gleichen Grunde unberück¬ 
sichtigt, 

2. Werkschule KLV. 

Lagerletter(innen), Lehrerinnen), Lagermannsehaftsführcr und LagermideL 
schaftsführerinncn werden die Möglichkeit erhalten, auf der tnn dem 
Monat März 19+2 einsetzenden Werkschule KLV- in Prag, Villa Maria, 
Kopernikusstr. 12, in Kurzlehrgängen das notwendige Rüstzeug zu erwerben, 
um ihren Jugendlichen die notwendige Anleitung zw geben. 

Die Werkschule KLV, Steht unter Leitung eines von der Dienststelle KLV. 
im Einvernehmen mit dem Kuituramt eingesetzten Schulführers, der nach 
den von der Dienststelle KLV. in Zusammenarbeit mit dem Kulturamt ge¬ 


gebenen Richtlinien die Schulung durchführt. Die Schule gliedert sich in 
.irie Abteilung für Lagerleiter, Lehrer und Lager mann schäften und in eine 
Abteilung für Lagcrleiterinnen, Lehrerinnen und Lagermädels-eh.vfts- 
führerinnen. Die Führung der weibbeben Teilnehmer liegt in der Hand der 
*,t)n der Dienststelle KLV, im Lmvernehmen mit dem Kulturamc bestimmten 
Mädrlschul führe rin, die gleichzeitig Stellvertreter des Schul! ührers ist. Die 
Einberufung der Teilnehmer erfolgt durch die Dienststelle KLV,, Haupt- 
• h teilurig II. Die den Gebieten auf er legten Zahlen sind in jedem Falle ver¬ 
bindlich, bei Lagermannschaftsführei'n sind in erster Linie jene zu bfi' 
ücksichtigen, die länger als 3 Monate der KLV. zur Verfügung stehen. Auch 
’u-i den übrigen sind jene zu bevorzugen, die wenigstens noch 3 Monate nach 
icm Besuch der Reichswerkschulc ihren Dienst in den KLV,-Lagern führen. 

3. Material (KL V.) 

Werkzeug, Die Gebiete statten alle augenblicklich belegten KLV -Lager 
nii dem insgesamt Zur Verfügung stehenden Werkzeug aus. (Das Wcrk- 
.'L'ug zLirückgttührier Lager ist in anderen zu inventarisieren,) Darüber 
hinaus sind weitere Sendungen zu erwarten, örtliche Möglichkeiten, Wcrk- 
■ ul zu kaufen, werdisn umgehend dem Beau ft ragten des Kcaehskassen- 
. ••r.i ahci's in der Dienststelle KLV gemeldet. 

1 >arüber hinaus soll erreicht werden, daß alle I eilnehmcr der Keiehswcrk- 
hutc einen vorschriftsmäßigen Werkzcugjchrank geliefert bekommen, 

Holz, Die Gebiete erhalten das für die Fertigung der bestimmten $piel- 
i ;c notwendige Form holz geliefert und sorgen für die Weiter Leitung an 
RLV.-Lager. Diese sind im Besitz der Werk hefte („Unser Lager 11 , 
Irh da 1941), die im Laufe dieses Jahres noch erweitert werden, 

■ > 1 1 hier erhalten die Verwaltungen der Gebiete Anweisung, etwa an- 
’iLite Möglichkeiten an Holzbeschaffung dem Beauftragten des Reichs- 
rnwaltcrs in der Dienststelle KLV, zu melden. 

Metall. Für die- Herstellung des Spielzeugs sind Muster erarbeitet, die ein 
Mi ..Lstimaß an Metallteilen vorsehen. Dagegen werden die nicht zu um- 
n ; iden Ar Schaffungen von Schrauben, HakenNägeln und Ösen usw. 

nt der Dienststelle KLV. in der Reichs]ugendführung vorgenannt] en und 
• Gebieten ZUgeteilt. 

ii'.KL-n und, Oberflächenbehandlung. Farben sollen bei der Herstellung 
Spielzeugs möglichst sparsam verwandt werden. Bei allen Spielzeu^n 
jedoch möglichst ein farbloser Lacküberzug angefertigt werden, um die 
hlvirkcit der einzelnen Gegenstände zu gewährleisten. Anschaffung 
lurch die Dienststelle KLV'. Wo örtliche Beschäl tu ngsmiighchk eiten 
ci.iLfn vimlj bähet) dies die Gebietsbcaufiragten der Dienststelle KLV, zu 
i'n Men, 
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4. Ausführung in den Lagern 

Nach Übersendung des unter Punkt 3 genannten Materials an die Ufier wird 
hier umgehend mit der Fertigung des Spielzeugs nach den Richtlinien des 
Heftes ßa/41 „Unser Lager“, den Büchern „Spielzeug — selbstgemacht „ den 
Webblättern der Hitler-Jugend und den demnächst zur Ausgabe kommenden 
umfassenden Arbeitsanwcisungen des Kulturamtes begonnen. Lagerleiter(an) 
sowie Lage rmannschaftsf [ihrer-'I. age r mädelschaftsfüh rcrinnen sorgen für die 
Aufnahme der notwendigen Werk stunden in den Wochen- und fagesplan. 
Die bisher durchgeführten ZeUhenunterrichtsstunden sowie die Werkstunden 
Innerhalb des Hitlerjugend-Dienstes werden zugunsten des Spieiicu^werkes 
verwandt. Pur das Spielzeug müssen wöchentlich dreimal zwei Stunden an- 
gesetzt und durchgefnhrt werden. Im Sommer ist Jcr Werkunterricht mög 
liehst im Freien durchzuführen. 

Drei Vierte! des. im Lager hergestell«n Spielzeuges sind nach Fertigstellung 
gut verpackt an die Dienststelle de. Gebietsbeauftragtcn des Aufnahmegeb.etes 
laufend zu senden. Der Rest soll von den Jungen und Madeln als Erinne¬ 
rung bzw. als Geschenke für daheim gebliebene Geschwister oder als Ge¬ 
schenk des Lagers für die örtlichen Einwohner benutzt werden. Darüber 
hinaus soll in jedem Lager ein Muster von jedem Spielzeug an geeigneter 
Stelle aufbewahrt werden,, um besuchenden Eltern* Fremden oder Partei- 
dienststellen einen Beleg des Arbeitswerkes zu geben, 

Die übersandten Formhölzer usw. sollen in den Lagern ausschließlich zu den 
vorbestimmten 1 wecken (Mustern) verwandt wenden, die in den An¬ 
weisungen fettgclcgt sind. Darüber hinaus ist es den Lagern überladen* aus 
seibstbeschafftem Material nach eigenen Plänen und Ideen neue Spielzeuge zu 
werken. Auch hierbei neben Form schön heit die praktische Haltbarkeit im 
Auge behalten. Anfertigung vomi.B. Lauhsägcwmdbildcrn, Laubsagetisch- 
lampen und kitschigen Bildnissen ist verboten, Die Kosten für die örtlichen 
Anschaffungen der' Lager (Holz, Leim, Farben, Lacke} sind nicht aus der 
Lagerkasse zu bestreiten;, sondern durch Rechnungsvorlage beim Leiter der 
Verwaltung des Gebietes zu ruckzufordern. Hierbei dart der Betrag von 
monatlich 5*— RM je IC Lagcr.ccilrehmer nicht überschritten werden (z, B. 
ein Lager mit 56 Jungen darf örtliche Mareriahnsehaffungen nur bis zur 
I Tobe von 25,— RM je Monat vornehmen). 

5. Verwendung des gewerkten Spielzeuges durch die 
Aufnahme gebiete 

Das von den Lagern den Gebieten übersandte Spielzeug wird ln den Kammern 
der Gebiete sachgemäß gelagert und erfaßt- Die Lager kennzeichnen tedes 
hcrgestellte Stück mit der Klebemarke „Spielzeugwerk der Kinderland- 
vcrsehickungslager“. Die Marken gehen ihnen zu, . 

Die Gebiet .beauftragten melden jeweils am L Januar, 1. April, I. Job und 
1, Oktober jeden Jahres die Zahl des clngegangenen Spielzeugs der Dienst¬ 
stelle KLV.* Hauptabteilung IL Über die Verwendung ergeht gesonderter 

Befehl. 
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DER JUGENDFÜHRER DES DEUTSCHEN REICHES 

Amtliches Nach richtenblatt 
psTr, 9 Berlin, am ! 8 . Juni 1942 

Kriegselnsarz der Werkarbeit der Hitler-Jugend 
(Lrl.'d. JPdDtR. vom 20 . Mai ] 942 — IV J 2460 — ) 

l)cr Rcichsministcr flir Wissenschaft* Erziehung und Volksbildung und der 
Rciehsminister des Innern haben zum Kriegseinsatz der Werk anbei t der 
Hitler-Jugend folgende Runder lasse herausgegeben: 

1 . Mit Runder!aß vom 5. Mai 1942 — E la Nr, 6 — 12*42 (a) — hat der 
Rciehsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung über den 
KHcgscinsatz der Werkarbeit der Hitler-Jugend folgendes angeordnet: 

Der Jugendführer des Deutschen Reiches hat ungeordnet* daß im Zuge der 
Visrtchcung der gesamten Arbeit der Hitler-Jugend auf kriegswichtige Auf- 
:iben und Bedürfnisse sn Fori-scczung des ^Wettrüstens der Hiiler-jugcnd 
> im K r i egs w i utc rh il fswerk' die Werkabende und Werk nach mittags in den 
I kenst- der laufenden Anfertigung von Spielsachen für Soldaten km der Ulld 
äic Durchfülirung von Heimarbeiten für die Rüstungsindustrie gestellt 
wenden, 

,h habe keine Einwendungen dagcgeri zu erheben* daß auch auf diesen 
Kricgseinsatz der Werkarbeit der Hitler-Jugend mein Erlaß vom 10. Oktober 
1941 — E la 744 — Deutsch. Wiss. Er/ichg. Volksbildg. 5-393 —■ unter 
:i dort bestimmten Voraussetzungen Anwendung findet, soweit die in- 
■. sehen eingetretene Erschwerung der Personal- und Ra um Verhältnisse in 
-t Schule dies gestattet." 

An die 

Unterrichts Verwaltungen der Länder — außer Preußen — * 

Herren Reich®tatthalter in den Rclchsgauen, 

31erren Regierungspräsidenten in den Reichsgaucn Danzig-Wcstpreußen, 
Warthe!and und im Sudetengau* 
n.idigeordneten Behörden der, preußischen Schulverwaltung, 

licser Runderlaß äst abgedruckt. im R Min ABI. 3. 169. 

• Mit Runderlaß vom 14, Mai 1942 — Va 315 11/42 — 1749 — hat der 
i ■.. hsministcr des Innern für die Benutzung von Werkräumen gemein d- 
hcr Schulen durch die Hitler-Jugend bestimmt: 

Im Anschluß au den RdEr!. vom 11. Dezember 1941 — (MBliV 5. 2205J 
hi- itii den Gemeinden und Gemeindeverbänden von nachstehendem RdErL 
RMfWEuV vom 5. Mai 1942 über den Krieg^dnsatz der Werkarbeit der 
1 1 1er Jugend auszugsweise mit dem Ersuchen Kenntnis, für die "Werkräume 
Mf.ndlir her Schulen nach den gleichen Grundsätzen ZU verfahren. Etwa 
■ lallende ■zusätzliche Kosten für die Benutzung der Räume (z. B. Releuch- 
. . übernimmt der JFdDtR- Die Abrechnung erfolgt zwischen den Ge¬ 
rn ivdcn (GV) und den Vcrwaltungsleitern der Banne der Hitler-Jugend " 
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An die 

Gemcindeaufsiehtsbe-hörden, Gemeinden und Gcmcindeverbände 

— MBiiV S- lOld — 

(Hs folgt der unser Ziffer 1 abgeJruckce RunderJaß als Anlage.) 

Art dLö 

Führer und MädelfUhfcritltuMi der Gebiete und Banne, 
uachgeurjneten staatlichen Dienststellen 

— A, N. S, S3 —. 

DER REICHSMINISTER FÜR WISSENSCHAFT, ERZIEHUNG 

UND VOLKSBILDUNG 

Einsatz der Hitler-Jugend i m WintcrhiJfs- 

werk 1 9 4 1/42 

Runderlaft des ReichsmtiiiäterLums für Wissenschaft, Erziehung 
und Volksbildung vom 10. Oktober 1941 

— E la 744 E II, E ffl, E EV —. 

(1} Unter da 1 Parole „Wettrüsten der Huler-Jugcnd für das WiHterhilfs- 
werk des Deutschen Volkes 1941/42“ führt die Hitler-fuget] d in den Monaten 
Oktober bis De rem her 194 t eine Gemeinschaftsleistung durch, die sich in 
den Dienst des Kriegswinwrhilfswerkes stellt. Im Rahmen von Werkheim- 
Nachmittagen und Werkhcimabc iiden soll die Werkarbeit der Hitler-Jugend 
zur Herstellung von einfachen Gcbrauehigegeuständen, Spielzeug und Ge- 
schenken für die sunt WHW, betreuten Familien eingesetzt werden. Die 
Werkstrbeitsgemeinsqhaften werden grundsätzlich von den Eiuheitsführern der 
Hitler-Jugend üder für die Werkäfbeit besonders ausgebildeter Angehörigen 
der Hitler-Jugend geleitet. Daneben sollen jedoch auch geeignete Fachkräfte, 
wie I tschlerlehrlinge, Tisdilergesellen und Handwerksmeister, zur Mitarbeit 
gewonnen werden. Sofern ein fachlicher Leiter nur Verfügung steht, ist ihm 
die Durchführung der WerkarbcksgemeEnschaft zu übertragen. 

(2) Ich habe nichts dagegen ein zu wenden, daß sich auf Bitten de* zu¬ 
ständigen Bannführers auch die Kunsterzieher, Zeichen- und Werklehrer der 
Schulen, soweit es ihre unterricht liehe Tätigkeit zuläßt, freiwillig für die 
Leitung derartiger Werkarbritsgemcinschafceii zur Verfügung stellen. 

(3) Die Werk he tmn ach mittags bzw, Wcrkheimahtnde finden, soweit möglich, 
in den Werkräumen der Fleimc und Führerschulbauten der Hitler-Jugend 
Statt. Die örtlichen Einheiten der Hitler-Jugend sind jedoch angewiesen, dar¬ 
über hmius auch andere geeignete Arbcirsmoghchkeiten in Werkstätten von 
Handwerkern, Lehrlingswerkstätten der Betriebe usw. zu beschaffen. Soweit 
nach Lage der örtlichen Verhältnisse andere für diesen Zweck geeignete 
Räumlichkeiten nicht vorhanden sind, habe ich keine Bedenken dagegen, daß. 
nach Maßgabe der allgemeinen Vorschriften über die Überlassung von Schul- 
räumen für Zweck* der Hitler-Jugend auch die Werkunterrichts räume der 
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für diese Aufgabe zur Verfügung gestellt werden, sofern dadurch 
*. ■ urig oder Einschränkung des sonstigen Schulunterrichts eintritt und 

i|.. karheit der Schule selbst keinerlei Beeinträchtigung erfährt. Wcrk- 
*|I.. mdnschaften, die in Schul räumen tätig werden, sind der versnt- 

* im Leitung eines Lehrers zu unterstellen. 

* I uterrichts Verwaltungen der Länder (außer Preußen), 

Herren Reiohsscanhaker in den Reichsgauen, 

i i irren Regierungspräsidenten in den Reichsgauen Daiizig-West- 
ißen, Warthcland, Sudeten gau und die nach geordneten Behörden der 
■islnschcri Schulverwaltung. 

i i R R FI CH SBEAUFTRAG TE FÜR DAS WINTER H ILFS W ER K 
DES DEUTSCHEN VOLKES 

Ztr./Wk. Berlin, den 29, Juli 1942. 

An alle Gaiibeauftragtcn für das W FI W, 

K riegswinterhilfswerk 1942‘43 — Spiclzeugbeschaffung 
für das Wcihnachtsfct 1942. Kriegseinsatz ilcr Werk- 
arbeil der Hitler-Jugend, 

I' jährige Erfolg des Wettrüstens für das Kriegswinterhilfswerk hat den 
► en d führ er veranlaßt, die Wertarbeit zu einem allgemeinen Krscgs- 

*u erweitern. Die Hitler-Jugend {HJ., Dj., RDM., JM.) wird Em 
«... i •. Umfange während dies Sommer- und Winterhalbjahres an den 

1 ■ .! vbenden und -nachmittagen Spielzeuge und Tcittilarbeiten an- 

t* . . die einen Ausgleich für die Einschränkung der Spielwarenhersiellung 

* . der Rüstungsproduktion schaffen sollen. 

|t i iisjugendführung beabsichtigt, durch den erhöhten Einsatz der Werk- 
» ■ is Aufkommen an Spielzeugen so zu steigern, daß nicht nur die vom 

4 betreuten Kinder, sondern sämtliche Kinder von Soldaten betreut 

* können. 

, Maßgabe des vorhandenen Spielzeuges sind im Rahmen der üblichen 
i litsbetreuung außer den Kindern von WHW .-Betreuten in erster 
Kinder von Soldaten zu erfassen, deren wirtschaftliche Verhältnisse 
liniere Betreuung gerechtfertigt erscheinen lassem Darüber hinaus 
füg bares Spielzeug kann an die Mütter der übrigen Sol daccnk inder 
• li werden. 

i Durchführung dieser BetreuüEig noch vorhandene Spielzeug wird 
In : litler-Jugend während der 4. Rcichsirraßcn-sammluilg am 19, und 
ruber 1942 auf Wcihnachtsmärkten der Hitler-Jugend zum Verhaut 
. Die angebotenen Spielzeuge werden mix Festpreisen versehen. Der 
r mittels Sammelbüchse ZU vereinnahmen. Die Beauftragten Sür da* 
I 1 1 -t -nd für dit- finanzielle Durchführung dieser Weihnachtsmärkte der 
111 rantwoftlich und übernehmen die Abrechnung der Gelder, Der Ge- 
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samteriös Hießt dein Winterhilfswerk de?. Deutschen Volkes zu, Die Reichs- 
jugemdführung hat ihre nachgeor dritten Dienststellen bereits entsprechend 
unierricheer, Abschrift der Anordnungen füge ich im Auszug als Anlage bei. 
Die zuständigen Stellen des Handwerks, des Handels und der Industrie haben 
sich nach Vereinbarung mit der Reichsjugendführung bereit erklärt, der 
Hitler-Jugend Werkmaterial, Arbeitsräume und Lehrkräfte zur Verfügung 
zu stellen. 

Dem Sinne der Aktion entsprechend sollen im allgemeinen Abfalle und tni 
Herste! tu ngsprozeß nicht mehr verwendbare Materialien verwendet werden, 
Ich bitte Sie h mit den zuständigen Dienststellen der Hitler-Jugend sofort Ver¬ 
bindung aufztmehmen und diese Arbeiten weitestgehend vu unterstützen. Aus 
den für die Spielzeugbeschaffung freigegcbeneri Beträgen können den Einheiten 
Mittel zur Materialbeschaffung und zur Deckung entstandener Unkosten auf 
Anforderung zur Verfügung gestellt werden. Ich verweise in diesem Zu¬ 
sammenhänge auf das Schreiben vom 13. Februar 1942 — WHW./II.Sti/Wk- 
— und auf die Anordnung zur Durchführung des Kriegswimerhilfswerkes 
1942/43 vom 13. Juli 1942. 

DLR GESCHÄFTSFÜHRER DER DEUTSCHEN ARBEITSFRONT 
Rundschreiben Nr, 1 7 / 4 2 

13 c r r. : Spielzeug werk der Hitler-Jugend. 20. 6, 1942 

In den vergangenen Jahren* besonders aber im vergangenen Kriegswinter 
liat die Hitler-Jugend in ihren sämtlichen Em heuen große: Mengen von Spiel- 
zeugen für die Soldaten kinder hergestellt. 

Im Rahmen des Kriegseinsatzes der Hitler-Jugend soll nunmehr die Her¬ 
stellung von Spielzeugen in noch stärkerem Maße durch geführt werden. Alle 
jungen und Mädel sollen das ganze Jahr hindurch in ihren Dienst- und Werk¬ 
stunden so viel Spielzeug hcrstellen, daß zu Weihnachten alle Soldaten- 
kinder beschenkt werden können. Darüber hinaus sollen die Spielzeuge auch 
auf Wcüinaehtsmärkten und großer Ausstellungen verkauft werden* io daß 
diesmal alle Kinder mit ausreichendem Spielzeug versehen werden können. 
Dies soll erreicht werden, obwohl die Spiclzeugfirmeu ihre Arbeit immer 
mehr auf die Belange der Rüstung umstellen mußten. Der Reichsjugcndführer 
har daher die Parole zum „Kriegseinsatz der Werkarbeii“ gegeben, der reichs- 
cinheitlich im gesamten Reichsgebiet dutchzuführen ist. Das Spickengwerk 
der Hitler-Jugend soll besonders unterstützt werden durch einen freiwilligen 
Einsatz der Jugend in den Betrieben. 

Bei dem erzieherischen Wert des Spielzeuges für unsere Jugend hat diese 
Aktion besondere Bedeutung. Sie ist aber nur durch zu führen), wenn alle 
Dienststellen durch ihre Mitarbeit helfen. Im Rahmen der Planung dieser 
Aktion ist vorgesehen, ein unserem Zeitgeschehen entsprechendes Spielzeug 
Her zustellen. 
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I,h bitte alle Dienststellen der Deutschen Arbeitsfront, diese Aktion der 
l | Leier- Jugend zu unterstützen, insbesondere den Wünschen der Hi der-Jugend 
über Bereitstellung von Material und 'Werkzeugen und vor allem aber auch 
on Fachkräften und Werkräumen zu entsprechen. 

Maliers Ausführungen hierüber wird das Jugendamt der DAF. veröffentlichen. 

Heil Hitlert 
£CZ. M ä r r C n h a c h. 

. erteilen Leiter der Ämter. — Leiter der Fachämter. — Gauobmämicr- 


DIE DEUTSCHE ARBEITSFRONT 
Zcntralbüro / Jugendamt 

Betriebsjugendwalter und Betriebs] ugend- 
w a 1 1 e r i n n c n der DAF, 

]L t r t f f t r „Kriegeinsatz der Werkarbeit. — Spiel zeugwerk der 
Hitl er- Jugend.“ 

den vergangenen Jahren, besonders aber im vergangenen Knegswinter, 
ii die Hitler-Jugend in ihren sämtlichen Einheiten durch den Einsatz der 
kurbelt. im Wettrüsten für das Kriegswinterhilfswerk große Mengen von 
! ■ .luchsgegenständen und Spielzeugen iiir die Soldaienktndcr bergest el-t. In 
■m Jahr Söll nun der Einsatz ganz erheblich verstärkt werden, Der 
\n jugendfüll rer hat daher die Parole gegeben zum Kriegscmsätz der Wcrk- 
dl. Alle Jungen und Mädel in der Hitler-Jugend sollen du; notwendige 
,hl an Spielzeugen berste!len. Erstmalig in diesem Jahr soll auch die Jugend 
Ir H Betrieben verstärkt für dieses Spiel zeug werk eingesetzt werden. 

■ , Geschäftsführer der Deutschen Arbeitsfront bat in seinem Rund- 
,riben 17/42 die Dienststellen der DAF, aufgefordert, diese Aktion der 
i i--Jugend stärksten?; zu unter Stützen und den freiwilligen Einsatz der 
11 d in den Betrieben zu fördern, 

die Betricbsjugendwalter und Betriebsjugendwalterinnen ergeben folgende 

\ ■ eisern gen: 

rägqr der Aktion ist die Hitler-Jugend. Die Aktion wird reichs-clnheit- 
Uircbgeführt unter der Parole „Krtcgseinsatz der W-erbatbet!. - SpitrS- 
werk der Hitler-Jugend.“ 

:■ i, Reichsjugendführung veröffentlicht demnächst eine Broschüre, die 
-anhatorischen Ablauf der Aktion festlcgt. Diese Broschüre enthält 
i auch Modellbogen und Muster des herz urteilenden. Spielzeugs. 

I : IIS,UZ der Jugend in den Betrieben im Rahmen des Spiel zeug Werkes 
i=, di I. September 1942 erfolgen. 

I, 7 c jt. vom 15. bis 31. August 1942 sollen in den Betrieben Jugend- 
ippelle durchgtfühft werden, auf denen die Jugendlichen durch die 
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Betriebsjugendw&ltcr und Betriebsjugcnd walte rinnen Libt-r den, Sinn und die 
Bedeutung der Aktion unterricht« werden sollen. Für die Durchführung 
dieses Jugendbecriebjappcll« ist die umseiiig veröffentlichte Unterlage 7.11 
benutzen. 

4. Der Einsatz der Jugend in den Betrieben hat rieh grundsätzlich außerhalb 
der Arbeitszeit zu vollziehen und ist freiwillig. 

5. Die lietriebsjugendwaker und Itetriebsjugendwalteriiinen haben vom Be¬ 
triebsführer die Genehmigung «nzuholen, Abfall material ?ur Herstellung des 
Spielzeugt zu verwenden. Gleichfalls, muß die Erlaubnis emgehols werden» 
daß d ic Spielzeuge an den Werkbänken hzw. au den Maschinen des Betriebes 
und mit den vorhandenen Werkzeugen liergesielli werden dürfen. 

Die Wirtschaftsgruppen der Organisation der gewerblichen Wirtschaft haben 
ihre Mitglieds firmen unterrichter über die Durchführung dieses Spielzeug- 
werkes und haben dabei zugleich die Betriebe aufgefordert, Material Werk- 
raume und Werkzeuge für diese Aktion zur Verfügung zu stellen, 

6. Die Werkstunden der Jugend im Betrieb werden grundsätzlich von dem 
Betriebsjugendwalter bzw. von der Beiriebsjugend walter in geleitet. Die Spiel- 
zeugrichtsätze der Keidisjuge'ndfübrung sind so zusammen gestellt, daß ent¬ 
sprechend der handwerklichen Begabung und Übung die dafür in Frage 
kommenden Spielzeuge zu sam menge stellt sind. Trotzdem ist cs im Interesse 
guter Arbeiten notwendig, daß sich jeder Betnebsjugendwalter und jede Be¬ 
triebs jugendwaltet»n für die Durchführung dieser Werkscunden eine Fachkraft 
sichert. Wenn ein fachlicher Leiter für diese Werkstunden zur Verfügung 
steht, ist ihm die Durchführung dieser Werkstunden zu übertragen. Der 
Betriebsjugcndwaltcr und die Betricbsjugcndwälterin üben dann lediglich die 
Dienst aufsieht aus. 

7. Die Arbeiten durch die jugendlichen sind so auszuwählen, daß sie dem 
Leistungsstand der Jugendlichen entsprechen. Sy sollen z. B. Einzelteile ge¬ 
drechselt werden. Hs können Spielzeugtiere usw. an der Bandsäge ausgesägt 
werden oder in den, Druckereien Bilderbücher oder die entsprechenden Pläne 
zu Spielen gedruckt werden. Es ist zwischen den Betriebs juxend waltcm und 
den zuständigen Dienststellen der Hitler-Jugend zu vereinbaren, daß die 
maschinell hergesteilten Einzelteile zur weiteren Bearbeitung an die Gefolg¬ 
schaften, Fähnlein, Gruppen und Jung madelgruppen weitergegeben werden. 
Falls von diesen Einzelteilen in den Betrieben mehr hcrgestelli werden, als 
vom Standort fertig bearbeitet werden können, melden die Standortführer j 
der Hitler-Jugend die Zahl der Einzelteile dem zuständigen Bann führe r und 
dh-ser nimmt die Verteilung im Bannbereich vor bzw. meldet an das Gebiet 
weiter, falls sein Bann ausreichend versorgt ist. 

Es soll damit jedoch nicht ausgeschlossen sein, daß die Jugend in den Be¬ 
trieben auch Spielzeuge ins zum letzten Arbeitsgaiig fertigste!lt n danut gerade 
hier eine schematische Serienfabrikation, die dem einzelnen die Freude an 
der Gesamtarbeit nicht gibt, vermieden wird. Es kann beispielsweise auch 
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h die Zusammenarbeit der Jungen und Mädel ir?. den Betrieben die Spid¬ 
er LgSCf Illing ermöglicht werden, z. B. so, daß die Jungen Puppenköpfe, 
Arme und Heine drechseln und die Puppen im Rohbau fertigste!len, 
■die Made! dann diese Puppen an ziehen. 

Die Spielzeuge werden in der Zeit vom 19. bis 23. Dezember 194 2 auf 
luiachtsmärkten und Weih nach tsausstellungeii von der Hitler-Jugend zum 
' k-iuf ausgestellt. 

. ■ folg reichen Sicherstellung dieser Aktion ist dafür Sorge zu tragen, daß 
• gesamte Spielzeug, das durch den Einsatz der Jugend in den Betrieben 
k .teilt wird, an die Dienststellen der Hitler-Jugend abgelicfert wird. Eine 

• ißcrucig dieser Spielzeuge unter den GefolgschaftSmitglLedern eines Be- 
i' Fr. ist untersagt. 

.. il'crn die Einheiten der Hitler-Jugend und des RDM. für ihren Einsatz 
j| die notwendigen Werk raume in Heimen, Schulen usw. haben, -oll durch 
4 ]ii^enddieusTitelleri der Deutschen Arbeitsfront und durch die Betriebs- 

■ , dwaker und Bet riebsjugendw alte rinnen versucht werden, diesen gleich- 
I ■ Möglich keif zu geben, in den Betrieben diese Werkarhe.Lt zu leisten. 
4 in solchen Fällen dafür Vorsorge zu treffen, daß die Ei nheks führet 
fiilhrcrinneTi, dem Betriebs jugrndwalcer und der Betriebsjugendwaltenn 
i M ordnungsgemäßes Hinierlasscn der Räume und Werkzeuge verant- 
» . uh sind. 

\ ) Nach Ablieferung des im Betrieb bergcstellten Spielzeugs an die zu- 
»u i i Dienststelle der Hitler-Jugend ist ein Bericht über den erfolgten Fm- 
■ ‘i die Kfcisjligendabtcihmg der DAF. abzugeben, ln diesem Bericht 
Hit . unders die Zahl des hcrgcstellten Spielzeugs genannt werden und Jabei 
die Mitteilung gemacht werden, tn wieviel freiwilligen ArbcitS- 
»i i die «CS Spielzeug hergcS-telll wurde. 

ugerdwalter und Betrichsjugendwakerirnien! Von eurem Einsatz wird 
iheidend mit abhängen, inwieweit die Kinder unserer Soldaten und 
i mit gutem Spielzeug beliefert werden können. Die Jugend in den 
rri wird sich für die Verwirklichung der Parole des Reichsjugend- 
L ■ rrstlos einsetzen, 

UN'1‘ERLAGE FÜR DIE J1JGENDBETRIFBS APPELLE, 

1 macradinnen, liehe Käme raden! 

|fe -l'u- Teil Familienväter Lltiseres Volkes steht heute an der l’COnr. ,Bd 
i,'II;.hen heldischen Einsatz gik ihre besondere persönliche Sorge ihren 

..d ihren Kindern. Der Staat bat unter der Führung Adolf Hitlers 

, m, um dem kämpfenden Soldateil an der Front diese Sorgen zu 

I)ie Familien unserer Soldaten in der Heimat haben ihr gutes Aus' 
.and die Einschränkungen, die jeder Krieg dem einzelnen Volks- 
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genüttL-n aufcHegt, sind auf ein Mindestmaß beschränkt, Die Jüngsten unseres 
Volkes, unsere Kleinkinder, werden noch nicht wie wir so unmittelbar vom 
Krieg und seinen Umständen erfaßt. Das ist auch gut so- Sie sollen auch 
trotz, des Krieges eine möglichst uneingeschränkte und schone Kindheit 
verleben können. 

So wie 'zum erwachsenen deutschen Menschen die Arbeit gebürt, so gehört 
ium Kind das Spielen. Es ist beute jedoch nicht immer leicht, diesen Kindern 
das notwendige Spielzeug kaufen tu können. Die Betriebe, die in Friedens- 
7 .citcii Spielzeuge bergestellt haben, mußten ihre Arbeit auf dringendere Auf¬ 
gaben umstellen. Dadurch konnte auch nicht mehr genügend Spielzeug m 
den Handel kommen, und sehr oft hat cs ein von der krönt kommender 
Familienvater bedauert, seinen Kindern nicht Spielzeug mitbringcu zu können. 
Aus diesem Umstand heraus hat es die Hitlerjugend als eine Ehrenpflicht 
angesehen, sich um die Kinder der Soldaten besonders zu kümmern, und hat 
in den letzten Jahren, besonders aber im vergangenen Kriegswmter, große 
Mengen von Cebräuehsgegenständen für die Soldaten und Spielzeug für die 
Soldatenkinder hergestcllr. Obwohl dazu nur Abfall-Stoffe aus Eisen, Holz, 
Papier usw. verwandt wurden, war es erstaunlich, welche guten, brauchbaren 
und zugleich schön eit Spielzeuge bergestellt werden konnten. Das m den 
Vorjahren Erreichte soll nun jedoch besonders gesteigert werden. Der Relchs- 
jugcndfülirer hat daher die Parole zum „Kriegseinsatz, der Werkarbeit“ 
gegeben und es jedem Jungen und jedem Mädel zur Pflicht gemacht, sich 
am Spiel zeugwerk der Hitler-Jugend zu beteiligen. Wir wissen bereits heute, 
daß dieser Aufruf des Relchsjugendführers ein emsiges Schaffen bei allen 
jungen und Mädeln auslösen wird, und daß am Ende dieses Jahres auf be¬ 
sonders durchgeführten Weihnachtsmärkien eine große Menge an Spielzeugen 
bcreitgesiellt werden kann. Dieses Schaffen unserer jungen und Mädel würde 
jedoch nur unvollkommen kclii, wenn zugleich nicht dabei die Jugendlichen 
in den Betrieben sich mit für diese schöne Aufgabe einsetzen würden. Wir 
haben in unseren Betrieben alle notwendigen Voraussetzungen, um gutes 
Spielzeug herstellen zu können. Bei uns in den Betrieben stehen die Ma¬ 
schinen, wir verfügen über beste Werkzeuge und überall stehen unsere Abfall¬ 
stoffe zur Verfügung, aus denen gutes Spielzeug hergestellt werden kann. 
Wenn wir hier in der Heimat unsere Aufgabe zu erfüllen haben, dann gilt 
unsere besondere Sorge den Soldaten an der Frone. Wir helfen dLesen Kame¬ 
raden zugleich aber auch, wenn wir uns ihrer Kinder an nehmen. Wir wollen 
uns deswegen in den bevorstehenden Monaten in freiwilliger Einsatzbereit¬ 
schaft für das Spielzeug werk der Hitler-Jugend mit einsetzen. Wir wollen 
einen Teil unserer Freizeit für diese Aufgabe zur Verfügung stellen, Kann es 
für uns eine schönere Aufgabe geben, als am Ende dieses Jahres oder selbst 
am Weihnachtsfeste das Gefühl zu haben, daß wir mit dafür gesorgt haben, 
daß die Kinder unserer Soldaten, die darauf verzichten müssen, mit ihrem 
Vater gemeinsam das Weihnachtsfest verleben zu können, eine Freude haben? 


n 


DER R EICH SH AND WERK5MEISTER 

Nachrichtendienst des Handwerks 
Folge 9 — 27 . März 1942 

l folz- und Textilabfälle für die Spielzeughcrstel lun- der Hj, 

Tgb.-Nr. 10 024. — 121 

Au die 

1. Keichsinnungsverbände des Bekleidungshan-dwerks (REV. des Damen¬ 
schneider-, Herrenschneider-, Kürschner-, Hut- und Handschuhmacher-, 
Putzmac her-, Wäschcschneider-, Weber- und Stickerhand Werks), 
t, Reichs!nnungsverbände des holzverarbeitenden Handwerks (R1V. des 
Böttcher- und Weinküfer-, Drechsler-, Korbmacher-, Stellmacher- und 
Karossericbaoer-, Bildhauer- und Steinmetz-, Tischler- und T-immcr- 
handwerks) zur Durchführung; 

V Herren Landeshandwerksmeister, 

Handwerkskammern zur Kenntnis. 

■.'n-,: Abgabe von Muterialabfällcn für die Wcrkarbcit der HJ. 

. ;|. unsere Rundschreiben vom 23. Oktober 1940, 2235 110, vom 4. August 
I M 1 , 31 R 25] 718/23, vom 20. Oktober 1941, 41 K 252 208/23.) 

• ion im Vorjahre haben die Werkstätten aller Handwerkszweige, die Werk¬ 
es • ic verarbeiten, deren Abfälle für die Herstellung von Spielzeug geeignet 
ml, für sie unbrauchbare Reste an die Hitler-Jugend weitergegeben. ln den 
.teilt ursen der HJ. wurde daraus Spielzeug für die Soldaten k in der an- 
irrtigt. Die Mengen des so entstandenen Spielzeugs waren bereits recht 

■ hehlich. 

Zukunft wird die gewerbsmäßige Herstellung von Spielzeug fast ganz ein- 
u-llc sein. Daß aber Spielen mit gutem Spielzeug für die Kinder seinen 
Ml hat, weiß jeder Handwerker. Um so wichtiger ist cs, die Arbeit der Hj. 

. ht zu unterstützen, da sie allem in einer Zeit, in der alle Kräfte der 
■ tchseneti wichtigeren Aufgaben dienen müssen, noch Spielzeug für unsere 
ii« r beschaffen kann. Ihre Arbeit, die sich in jeder Weise bewährt hat, 

I jetzt auf das ganze Jahr ausgedehnt. Stc dient gleichzeitig dazu, in der 
ud Verständnis und Liebe für handwerkliche Arbeitsvorgänge zu wecken. 

;■ Sorge muß es sein, dabei weiterhin nach besten Kräften zu helfen. 

1 . bitten Sic deshalb, zu veranlassen, daß laufend die Abfälle von Holz und 
. In-n aus den Ihnen .ingesclilüsscneu Werkstätten der HJ. ■/.□koinmen. 
besten bewährt hat cs sich in der Praxis, wenn die örtlichen Dienststellen 
l rh unmittelbar von den Innungen die Anschriften beschafften und 
. . 1 1 m die Abholung der Abfälle aus den Werkstätten sorgten. 

* . Innen Sic, ihre Krebhandwerkerschaften und Innungen in diesem -Sinne 

,t-i lichten. Die Reichsjugendführung wird ihre Dienststellen anwdsen, 
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wie bisher mt: den KrcLiitandwerkersthaften, Landeshandwerksmeistenfi und 
Innungen in H : i.ih lung io bleiben bzw, sie stärker als bisher aufzunehmen. 

Reichsständ des Deutschen Handwerk ■> 

^ez. Sch nimm, M. d. R. gez. Dr. Schüler 

R ei chih a nd we rksmc i st er Gen era hek re tä r 


Nachrichtendienst des Handwerks 


Folge 10 — 9. April 1942 

MaterialaWällc für Wciksrbcit der Hj. 
Tgb.-Nr, -32 R 10 044 r - 3 31 


Berlin NW 7, den 2 . April 1942 


An dic 

1 . Reichsinnungs verbände des Bekleidiingshandwcrks (RIV rSe^ Dvmen- 
schncider-, Herrenschneider-,, Kürschner*, Hut“ und Handschuhmacher-:, 
Pur/man her-, Wäscheschneider-, Weber- und Stic kerb and werks. 

2. Reichsinnungs verbände des höbe verarbeitenden Handwerks (RIV des 
Böttcher- und Weinküfer-, Drechsler-, Korbmacher-, Stellmacher- rmd 
Karosseriebauer-, Bildhauer- und Steinmetz-, Tischler- und Zimmer- 
band werks) zur Durchl ührung, 

3„ Herren Landcshandwerksmeister, 

Handwerksh a m m ern tur Kenntnis. 


Betr,-; Abgabe von Material abf allen für die Wertarbeit der Hj. 

(VgL unsere Rundschreiben vom 23, Oktober 1940, 2235'HD, vom 

4. August 1941, 41 R 251 7JS/23, vom 20. Oktober 1941, 41 R 252 20S ; '23, 
vom 27. Mär/. 1942, 10C24T3L) 

Jn unserem Rundschreiben 10 024 121 vom 27. Mar/, 1942 baten wir darum, 
für Bereitstellung aller entbehrlichen Abfälle an Holz und Textilien für die 
Spiel zeugbiTStcl 3 urig in der Werkarbeit der HJ. Sorge Zu tragen. Wir teilen 
dazu noch ergänzend mit, daß die Abholung der Abfälle, durch die die 
Handwerks-Werk statten arbeitsmäßig selbstverständlich nicht mtthe! astet 
werden dürfen, durch die Krcisjugondabtcilungen der DAE’, organisiert 
wird. Diese werden sich mit den Innungen bv.w. Kreishandwerkcrschaften 
in, Verbindung setzen. 

Soweit cs sich zur Zeit ermöglichen und mit dem kriegswichtigen Einsatz 
aller Handwerks-Werkstätten in Einklang bringen läßt, bittet die Reichs- 
jngendtührung darum, daß Werkräume und Werkzeuge zur Verfügung 
gestellt werden, sowie daß Meister oder Gesellen im Rahmen des Werk¬ 
unterrichts einige Anleitung in der werkgerechten Spiel z.eu&bcrstdiung 
geben, mochten. 

Die Hj. will auch versuchen, Werkzeuge, selbst veraltete, soweit sie noch 
irgend brauchbar sind, Zu kaufen, 

Es wird von den örtlichen Gegebenheiten ab hangen, wie weit es möglich 
Sein wird, diesen Wünschen nachzu kommen. K rebhand werksmeistef b/.w. 
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'brrmcister werden gewissenhaft entscheiden müsven, ob bei diesem — an 
. h auch durchaus wichtigen — Einsatz Kriegsnotwendigkeiten nicht zu 
ii.rz kommen. Sic werden dabei freilich auch bedenken, daß das Arbeiten 
i i ichtigen Werkstätten, der Umgang mit Werkzeug und die Unterweisung 
du i ch die Handwerker selbst in. manchem Jungen und Mädel die Lust zu 
■inetn handwerklichen Beruf wecken können und werden sich schon deshalb 
gutem Willen, für die Pläne der Hj. cinsetien. 

Reichest and des Deutschen Handwerks 

ge/.. Schramm, M. d, R, Dr- Schüler 

Reich s h a nd we r ksmeis te r Generalsekretär 


DIE WIKT5CHAFTSGRUPFEN DER ORGANISATION DER 
GEWERBLICHEN WIRTSCHAFT 

Micieilungs dienst der Wirts chaftsgruppe 
der holz verarbeitenden Industrie 

- 1 .r_: Abgabe von Holz- und Holzabfällen, Zurverfügungstellung von 
ft erk zeugen und leerstehenden Werk räumen für das Spielzeugwerk der HJ, 

! ):,-r Erfolg der Spielzeughcrstdlung in der Hitler-Jugend hat die Reichs- 
jugendfuhrnng veranlaßt, ähren. Einheiten diesmal eine ganzjährige Aufgabe 
i- Herstellung von Spiel waren zu stellen. 

-v ic bisher, dürfen auch in diesem Jahr nur Abfallscoffe verwendet werden 
Holz, und Holzabfälle —, die sonst nicht mehr zur Verwertung kommen 
■ nnen. Die Reichsjugendführutig bittet um diese Abfallstoffcj ferner um 
stehende Werkräume und um Überlassung von älteren, aber noch ge- 
i i ebsfähä gen Wc rkzeugvn, 

, Anbetracht dessen, daß die gesamte SpietwarenIndustrie fast ausschließlich 
Ii den Rüstungsbrlangen unterste]len mußte, halten wir es für notwendig, 
Reichsjugendführung in ihrem Vorhaben, den Spielzeugmarkt mit aus- 
bendem Spielzeug durch ihre Einheiten zu versorgen, weitgehendst zu 
i erstützen. 

i bitte alle Mitglieds!irmen, die Abgabe von verfügbarem Material, Werk¬ 
en men und Werkzeugen zu gewähren. Die Reichs] ugtndfühmng wird ihre 
i-irgliecterungen über die Ortswaltungen der DAE. anweisen, sieb mit den 
frage kommenden Betrieben in Verbindung zu setzen, 
y>. April 1942, gcz. Dr, Kuhn. 

Mitteilungen der Wirtsdiaftigruppc 
Eisen-, Stahl- und Blech waren- Industrie 

ielzeugwerk der Hitler-Jugend, 

unserem Mitteilungsblatt Heft 42 vom 17. Oktober 1941 S. 1643 hatten 
bereits die Betriebe der Eisen-, Stahl- und Blechwaren-lndustrie auf das 
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Spiclzeugwcrk der Hitler Jugend aufmerksam gemacht und hatten gebeten, 
diese Bestrebungen weitgehend zu unterstützen, Jn diesem Jahre scäl im 
Rahmen des Kr Legsei o satze* der Hitler-Jugend die Herstellung von Spielzeug 
noch in verstärktem Umfange durchgefiihrt werden, 

Wir bitten alle Betriebe, das Spielzeugw-erk der Hitler-Jugend durch Zur¬ 
verfügungstellung von Abfallstöffen, Werkzeugen und ctw'ii freistehenden 
Raumen zu fordern und auf diese Weist mitzuhdfen, daß die Kinder der 
Soldaten dach ausreichend mit Spielzeug beschenkt werden können, obwohl 
die Spielwaren Industrie für andere vordringliche Aufgaben eingesetzt ist. 


Mitteilungen der Wirtschaftsgruppe 
Eisen-, Stahl- und Blcchwaren-Industric 

Heft 42 vom 17. Oktober 1941 

(Auszug) 




03/54 Mitteilungen de* Leiter* und der Geschäftsführung, — Einsatz der 
Wertarbeit im Kriegswincerhilfswerk. 

Die Deutsche Arbeitsfronr, Fachamt Eisen und Metall, bittet uns, um 
Aufnahme der nachfolgenden Ausführung, die wir den Mitgliedern zur 
Beachtung empfehlen: 

Wettrüsten der Hitler-Jugend für das Kriegs-WHW. 194L42* 

Nach den Worten des Führers soll das Kriegs-WHW, mithclfcn, die deutsche 
Gemeinschaft härter denn je zu machen, um eine Gemeinschaft für den 
Kampf, den, Sieg und den Frieden herzu stellen. Als Gcmcinschafrsleistung 
de* ganzen deutschen Volkes schenkt ihm auch die Hitler-Jugend seit Jahren 
In dm Wintcrmonaten ihre ganze Kraft an den Sammeltagen und vor aliem 
beim Einsatz ihre! - Werkarbeit zur Herstellung von einfachem Gebrauchs¬ 
gerät, Spielzeug und Geschenken für die betreuten Familien. 

Dieser Einsatz steht in diesem Jahr erstmalig im gesamten Reichsgebiet 
unter der Parole „Wettrüsten für das ,Kricgs-WHW. 1941/42"* also dem 
Gedanken des Wettbewerbs um den besten Einsatz für das Kriegs-WHW, 
Die Leitung der Werkhei mähende bzw. -nach mit tage liegt in der Hand von 
Fachkräften (Werkreferc in innen des RDM,, Tischlcrgcscllen der F1J,, Hand¬ 
werksmeistern, Werk- und Zeichenlehrern, die sieh freiwillig zur Verfügung 
gestellt haben). Neben den Werk räumen in tlen Neubauten der Hj.-Heim* 
-werden überall Jie Werk räume der Schulen, teilweise auch der Lehrwerk¬ 
stätten zur Verfügung gestellt werden, l'ür di.e Wcrkzeugbcschaffung werden 
voraussichtlich wieder Mittel des Re iehsbeau ft tagten für das Kricgs-WHW. 
zur Verfügung stehen. Die benötigten Eiscnkontrollnummern sollen aus dem 
Kontingent des Reichsschatzmeisters erteilt werden. Als Unterlage für die 
Arbeit steht neben den „Wcrkblattcrn der Hitler-Jugend“ und einer Reihe 
von allgemein ein geführten Werkbüchern ein Sonderdruck der Rcichsjugend- 


innig zur Verfügung, in dem eine Fülle von praktischen G obrau eh sgegen- 
ideii. Uild Spielzeug in Werk Zeichnung und W-crkleXt erläutert wird, 

liglich die Beschaffung des Wcrkmatcrsals ist unter der Kriegs« ms tänden 
■ . :;users schwierig. Allerdings können die in Aussicht genommenen 
beiten weitgehendst aus Abfall material hergcstellt werden, das von jedem 
ndorc der Hitler-Jugend von den örtlichen Betrieben selbst beschafft 
iden soll. Um diese Beschaffung zu erleichtern, bat die Reichsjugendfüh- 
n ; die Verbindung zu den Eichämtern der DAF. S dem Reichshandwcrks- 
>' ■•■-rer und den in Frage kommenden Wirtsch.iftsgr uppen auf genommen. 

ic Reihe dieser Stellen hat bereits ihre nae-hgeordneten Dienststellen bzw. 

' ' t -iiedsfirmen angewiesen, die Hitler-Jugend bei dieser Aktion für das 
:v-WHW. weitgehend durch Zurverfügungstellung von Abfallmatcrial 
.lorcrsciitzcn. .Auf Grund ihrer vorbildlichen Hilfe ist zu erwarten, daß 
Wettrüsten für das Kriegs-WHW, 1941/42 im gleichen Umfang Jurcb- 
■ i'nrt wird wie- bisher. 

'.ich richten dienst der Wirtschaft sgruppe Metall- 
waren und verwandte Industriezweige 

H • : Spielzeug werk der Hitler-Jugend 

V' hatten in unseren Nachrichten Nr. 20/717 und 23-/844 aus 1941 auf den 
itz der Hi der-Jugend-Werk arbeit :m Kriegswi citerh l! fs werk hingewiesen 
1 unsere Mitgliedsfirmcn angeregt, die Hitler-Jugend bei ihrer Werkarbeit 
i icrstellung von Spielwarcn durch die Zurverfügungstellung von Holz- 
Metallabfällen aller Art zu unterstützen. Die Leistung der Hitler-Jugend 
l< i Herstellung von Spielwaren für das Letzte Weihnaehtsfest ist in weiten 
> ml bekanntgeworden. Es wird nunmehr geplant, diese Arbeit im neuen 
.i'.i'■zu bauen, um möglichst allen Soldaten hindern zu Weihnachten ein 
•mg geben zu können. Die Spielzeuge sollen auf Weihnacht smarktL-n 
I :;robcn Ausstellungen verkauft werden. 

1 >ishcr, werden auch in die sein Jahre bei den Arbeiten, die bereits in den 
iiermonaten begonnen werden, sollen, nur Abfallstoffc verwendet, die 
nirgends mehr gebraucht werden können. Da die Beschaffung dieses 
1 nurci'iali unter den Kriegsums tändelt besonders schwierig ist, bittet die 
Lügend Führung, die Hitler-Jugend durch Zurverfügungstellung von 
IImaterial zu unterstützen. 

irden uns freuen, wenn unsere Mltgliedsfirmcn dieser Bitte soweit 
glich entgegenkommen würden und ihre örtlichen HJ.-Einheiten bei 
Fr Schaffung ihres Werkmatemls für die Herstellung von Spielzeugen 
itzer, das sowohl den Familienpflegestellcn der K Inder! and ver- 
! .;dagcr, den Umsä-cdlimgslngcrn, Soldatenkänder- und Tageskindcr- 
it ii der NSV. zugute kommt, 
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Nachrichtendienst der WirEschiftsgruppi Metall- 
w s r c n und verwandte Industriezweige 

Nr, 20 vom 15, September J 941 

717, Verschiedene Werkstoffe. — Hüte, 

Abgabe von Hoteabfällen für die Werkhilfe der Hitler-Jugend, 

Die Keiehsjugendführung wird auch in diesem Jahr im Kähmen des ^HV, 
die Hitler-Jugend cinsetzen, um in Form der tätigen Werkhilfe SpLelwarcn 
für Kinder zu Ges eben Itzwcckcn herstclfccn zu Lusen. Im Hinblick auf d^ 
Roh Stoff läge ist cs heute besonders schwierig, die erforderliche Menge an Holz 
zu beschaffen; dagegen eignen sich für diese Zwecke besonders Holzabfällc 
Hier Art, aus denen die bastelnde Hand des Hitler Jungen kleine Gegenstände 
hers teilen kann, die zur Bereicherung des Weihnaehtsgabcntischcs unserer 
kleinsten Volksgenossen bei tragen. 

Wir bitten unsere Mitglieder, die Hob. verarbeiten, die Reichs] ugendführung 
in ihren Bestrebungen nach besten Kräften zu unterstützen, indem sic der 
HJ, jede nur mögliche Hilfe durch Abgabe von verfügbaren Holzfällen 

gewähren. 

Die Reichs]ugendführung wird ihre Gebiets führun gen und Obergauführungen 
sowie di> Bannführungen und Untergauführungen sm weisen, Fühlung mit 
dm hier in Betracht kommenden Betrieben aufzunehmen. 

Nr. 23 vom 27. Oktober 1941 
Einsatz der HJ--Werkarbeit im Kriegs-WHW. 

Wir hatten in unseren Nachrschtcn Nr r 20 unter laufende Nr, 717 angeregt, 
Holzabfalle alter Art für die Werkarbeit der Hitlerjugend im Rahmen des 
WHV, zur Verfügung zu stellen, damit von den Mitgliedern der Hitler¬ 
jugend durch tätige Werkhilfe Spiel waren für Kinder hergcstellt werden 
können. 

Diese Aufforderung gilt ebenfalls für die Zurverfügungstellung von Meiall- 
abfalten alter Art, aus denen durch Wertarbeit die Herstellung von ein¬ 
fachem Gcbrauchxgej'äc, Spielzeug und Geschenken noch möglich ist. 

Unter der Parole „Wettrüsten für das Kricgswincerhilfswerk 1941/42" hat 
die Hitler-Jugend ihre Werk'h L dm nach ruittage und Heimabende zum Umsatz 
für das Kriegs-WIIW. zur Verfügung gestellt. Die von den Einheiten ber- 
geteilten Werkarbeiten werden in Zusammenarbeit mk der N5Y. von den 
Abordnungen der Jungen und Mädel persönlich an die Empfänger verteilt . 
Dabei werden in erster Linie die Familtenpflcgcstclten der Kin-Jcrland- 
versehickung, die Kinder!andverschickimgslagcr, OmsüsdluriKsiagcr, Soldaten - 
Linder- und Tagcskindersiaiteit der NSV, beschenkt. Die Beschaffung des 
Werkmaterials ist unter den Kriegsumständen besonders schwierig. Um diese 
Beschaffung zu erleichtern, bietet die Reichs]ugendführung, die Hitler-Jugend 
durch die Zurverfügungstellung von AbfallmaTcria) au unterstützen. 
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Vir würden uns freuen, wenn unsere Mitgliedsfirmen dieser Bitte soweit 

■ l; möglich entgegen kommen würden und ihre örtlichen H] .-Einheiten ^ci 
|,. r Beschaffung ihres Werkmaterials unterstützen, 

Nachrichtendienst Nr. 15 der W i r t s c h a f t s g r u p p e 
Werkstoff Verfeinerung 

vom tf>. April 1942 

feil I: Mitteilungen d« Leiters und der Geschäftsführung der Wirtschaas- 

■ : a p pe Werkstol'f ver f cine ru mg. 

ieir.; Spielzeugwerk der Hitler-Jugend. 

i n ,J cn vci-j-aeigenen Jahren, besonders aber im letzten Kriegswinter, hat die 
Hitler-Jugend in ihren sämtlichen Einheiten durch den Einsatz der Werk- 
, beit im Wettrüsten für das Kriegs-WHW, große Mengen von Gebrauchs- 
..rgsMisiänden für die Soldaten und Spielzeuge — auf jeden bann entfallen 
ii ivb schnitt lieh 400Ö und -mehr Spielzeuge — für die Soldalenlttnder aus 
Vhld! und stm*t wertlosem Material berge«teilt. 

Ti Rahmen des ■Kricgseinsat 7 .es der Hitter-Jugcnd soll nun die Herstellung 

■ Spielzeugen noch in verstärktem Maße durchgeführt werden. Die 
11ich«fügend? ührung beabsichtigt, auf Grund der Im Vorjahr gewonnenen 
Erfahrungen das „Spiekcugwerk der Hitler jugend“ ins Leben zu rufen, 

, i-lfhca eine ständige Einrichtung werden wird und insbesondere für das 
i | IW, arbeiten soll. Die hierfür erforderlichen Richtlinien der Reichs- 
, t ndführung kommen bis Ende d. M. in l'orm eine« Buche« heraus. 

. um in den Sommermonaten soll mit der Spiel zeugherste!bng begonnen 
. , rd,.-n. ln den Wimcrmonaten soll dann die Herstellung der Spielzeuge 

Inen Höhepunkt erreichen. , 

nter Bezugnahme auf unseren Aufruf in unserem Nachrichtendienst 
4 2 41 vom IS. Oktober 1941 — Teil I Seite 97 — machen wir auch 

■ Nr unsere Mitglieds»innen auf die große Bedeutung dieser Wertarbeit 
1,1 Hitler-Jugend aufmerksam. Wir richten die Ritte an Sie, alles entbehr- 

■ Matcrial (Holz, Papier, Papj>e uswuntcr Umständen auch Werkräume 
: ^ebenenfalls Werkzeuge, die durch die Hitler-Jugend käuflich uber- 
nmen werden können, für diesen Zweck zur Verfüg uni- ZU stellen. 

, i , ,j ^ ms dem Nachrichtendienst der Wirtschaft*- 
gruppe Werk« t off Verfeinerung N r. 4 2 i 4 1 

vom 1 S. Oktober 1941 

11 uz der Werkarbeit im Kriegs-WHW, 
i ■■■iisren der Hitler-Jugend für das Kriegs-WHW. ä941.'42. 

Hitlerjugend bereitet sich ganz besonders in diesem Jahr auf tmen 
« .iU-insalz, der Wertarbeit zur Anfertigung von Spielzeug und kleineren 
t .. nieHsgegenStänden für die Volksweihnacht der von der NSV. betreuten 

1 11.-.gcnosaen vor. 
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Von handwerklicher Seite aus ist bereits früher besondere Vorsorge getroffen 
worden, dafür» daß dieser Fertigung die notwendige Unterstützung und vor 
iJSen Dingen die Abfälle aus den handwerklichen Betrieben zur Verfügung 
gestellt werden. 

Eine gleiche Handhabung dürfte aufh in industriellen Betrieben in größerem 
Umfinge möglich sein, itumai hier umfangreiche Lch rein rieht ungen zur 
Verfügung stehen. 

Bei der großen Bedeutung dieser Werkarbeit der deutschen Hitler-Jugend 
entsprechen wir gern der Bitte der Deutschen Arbeitsfront alle unsere Mit¬ 
glied.sh r men auf dieses Hilfswerk aufmerksam zu machen. 

Rundschreiben an die Wir tsthaf tsgru p pe 
Bekleidungsindustrie 

vom 13. April 1943 

Rundschreiben Nr. 10h. 

An die Fachgruppen* Fach Untergruppen. 

Fach abtei lungert. 

I- ----- 

3. Abgabe von Materia lab fällen für das Spielzeug werk der ELJ, 

Unter Bezugnahme auf unser Rundschreiben N'r. 379 vom 30. September 1941 
bitten wir* auch m diesem Jahre die Hj. durch die Abgabe von Material“ 
abfüllcn unterstützen zu wollen. Es handelt sich in diesem Jahre nicht nur 
um einen Einsatz der HJ. für das Winterhilfswerk, cs soll vielmehr wahrend 
des ganzen Jahres in den Werk stunden an der Spiel zeughersEelltmg gearbeitet 
werden, um zum Weihnaehcsfest möglichst alle Soldatenk mder beschenken zu 
können. Die Hj.hat cs sich ^ur Aufgabe gemacht, den durch die Umstellung 
der SpieizeugwärcnIndustrie auf die Rüstorigsbclange bedingten Mangel an 
Spielzeug weitgehendst durch einen Einsat? im Spie beug werk der Hj. aus- 
zugleich en. 

Heil Hitler! 

Wirtschaftsgruppe Bekleidungsindustrie gcx. Jung. 


Die Wirtschaftsgruppe Papier Verarbeitung* die Wirsschaftsgruppe Druck, 
die Wirtschaftsgruppe der Papier-, Pappe-, Zellstoff- und Holzstofferzeugung 
und der Reichsin nun gs verband des Buch bi ndc rh and wer ks begrüßen die Aktion 
der Hitler-Jugend zur Herstellung von Spielzeug besonders und haben io 
ihren Mittcdungsdieilsten folgenden Erlaß bekanntgegeben: 


!(■> 


Nachrichtendienst der Wirtschaftsgruppc 
Papier Verarbeitung 

■ r.: Abgabe der Reste voll Papier, Pappe, Feder, Ersatzstoffen USW. 
i'verfug ungs teil ung von Werkzeugen und leerstehenden Werk räumen für 

■ 4 [,i iel zeug werk der Hitler-Jugend. 

1 Erfolg in der Spiel zeug berstet lung, den die Hitler-Jugend mit ihrem 
Iilfswcrk im Vorjahre erreichen konnte, hat die Reichsjugendfiihrung ver- 
l.ißt, den HJ.-Einheiteu eine ganzjährige Aufgabe für die Dauer des 
rirges in Bezug auf die Herstellung von Spielwaren zu stellen. Wie bisher, 

- r den auch in der demnächst an laufenden Aktion nur Abfallstoffe ver- 
i dt, 7 .. B. Reste von Papier. Pappe, Leder, Ersatzstoffen usw,, die betricb- 
nieht mehr verwendet werden können. 

Reiehsjugefidführung bittet, diese Abfallstoffe, ältere, aber noch gc- 
ichsfähige Werkzeuge und leerstehende Werkräume zur Durchführung 

■ .MT Aktion zur Verfügung zu stellen. 

Anbei rächt dessen* daß tlie gesamte Spiel waren Industrie fast ausschließlich 
dü Rüstungsproduktion eingebaut werden mußte,, betrachten wir es als 
npflichtj die Reichsjugendführnng in ihreoi Vorhaben weitgehendst zu 
-lüizen, damit der Spielzeugmarkt doreb die Einheiten der Hitler- 
I ■ : * *.! ausreichend versorgt werden kann. 

• bitten alle Mitglieds firmen um die Abgabe allen verfügbaren Material* 
uii Überlassung älteren, für diese Zwecke geeigneten Werkzeuges und 
leerstehenden Werkräumen. Die Rcicbsjugcndführung wird ihre Unter- 

I läufigen über die Qrtswaliungen der DAF. an weisen* sich mit den 
leben in Verbindung zu setzen. 

Die Reichs* rbeiisgemftinschifi Holz c. V, 

. k mit dem nachstehend auszugsweise wiedergegebenen Schreiben vom 
1942 an die Wirtschaftet tippe Holz verarbeiten de Industrie, die 
• . h.iftügruppc Sägeindustrie und den Reichsstand des deutschen Hand- 
. ■ mit den angeschlosscnen Reichsinn ungs verbanden der Drechsler, 

■ hier, Karosserie- und Wagenbauer, Böticher ? Küfer und Zimmerer ge- 

ii und um Unterstützung des Knegseinsatzes der Werkarbeit der 1 fitlet- 
ul gebeten: 

II iMiiT/ung der Hitler-Jugend 

■ beziehen uns auf den im August 1941 in der obigen Angelegenheit mit 

ieichsstand des Deutschen Handwerks geführten Schriftwechsel, in 
I, rheit auf dessen Rundschreiben vom 4. August 1941, Tgb.-Nr. 41 
i 1 23. und können Ihnen heute zu unserer großen Genugtuung mit teilen, 
uh Mitteilungen der Reichsjugcndführung das Ergebnis, obwohl wenig 
. n, es vorzübereilen, rm durchaus befriedigendes gewesen ist. Dank 
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dem Verständnis, einer großen Attz.abl der Ihnen angeschlossenen Unterneh¬ 
mungen isr_ die Hitler-Jugend in der Lage gc;west-n_ die NSV. in wtKrntlhii 
höherem Muße mit Spielzeug zu versorgen, als das in den vergangenen Jahren 
möglich war, und ‘wir sind beauftragt* Ihnen für die verständnisvolle HilFe- 
lefstung den Dank der Reiths jugendführung zum Ausdruck zu bringen. 
Inzwischen haben es Erwägungen, sowohl wirtschaftlicher wie auch erziehe¬ 
rischer Art mit sich gebracht* daß sich die Werturteil der HJ, in Zukunft 
nicht nur auf die Versorgung der durch die NSV, betreuten Kinder mir Spiel¬ 
sachen ZU Weihnachten beschränken wird, sondern auf das ganze Jahr und 
auf die Versorgung aller Soldatenkioder ausgedehnt werden soll. ^ r ic schon 
oben aogedeuter, geht die Reichsjugendführung nicht allein von der wirt¬ 
schaftlichen Erwägung aus, daß für eine gewisse Zeit mit einer erheblichen Ein¬ 
schränkung der gewerbsmäßigen Herstellung von Spielzeug gerechnet werden 
muß, sondern sie har bei diesem Entschluß ganz besonders die erzieherische 
Wirkung einer solchen handwerksmäßigen Beschäftigung der ihr anvertrauten 
Jugend nn Auge gehabt. Verschiedentlich ist bei den voran gegangenen Be¬ 
sprechungen. ganz eindeutig zum Ausdruck gekommen, wir wünschenswert 
eine Vertiefung der Beschäftigung der Jugend rmt handwerklichen Dingen in 
Hinsicht auf lEil- notwendige Persönlichkeitsbildung. i?-t und gerade in diesen 
Punkten schneiden -.ich die ideellen erzieherischen Absichten mir den Interessen 
des holzverarbeitenden Handwerks, denn durch die in den Dienstplan ein¬ 
gebaute regelmäßige Beschäftigung mir dem V’erkslolf Hol/ wird der Jugend¬ 
liche ganz nebenbei aber zwangsläufig auf den Reiz eines sich mit Hol?, be¬ 
schäftigenden Berufes hingewlesen. Wir sind deshalb der Ansicht, daß ßie uns 
auch diesmal Ihre Unterstützung nichc versagen werden, w ! eil Sie dem ideellem 
Zweck Vorschub leisten wollen, sondern weil Sie auch gerade diese beruflich 
wichtige Seite nicht verkennen können. Es handele sich dies« Mal nicht allem 
darum, der I !J- in größtmöglichem Umfange AbfrsHhülz, soweit cs nicht iiir 
dringenden wirtschaftlichen Bedarf benötigt wird, zu Zwecken der hand¬ 
werklicher. Betätigung zur Verfügung zu stellen, sondern, soweit das über¬ 
haupt unter den heutigen Verhältnissen möglich ist, auch Räume, Werkzeuge 
und Lehrkräfte. Dil- Aufgabe ist sicherlich unter Berücksichtigung der Kriegs- 
verhaltnissc nicht leicht, sie muß aber möglichst unverzüglich in Angriff 
genommen werden, und wir sind gern bereit, die 'Ü-ege Zu einet möglichst 
weitgehenden Durchführung nut Ihnen zu besprechen. Es wird vor allen 
Dingen darauf Snkümmrn, innerhalb ganz großer lockerer Richtlinien mög¬ 
lichst viel der persönlichen Berührung zwischen den wirklich Ausführenden 
zu belassen und zu diesem Zweck Mittel und Wege zu weisen, wie die ört¬ 
lichen Stellen beider Organisationen am besten -zueinanderführen. 

gcz. Brauer, 

Die Rcichsinnungs verbau de haben der Rcidisarbeitsgememsdhaft. Holz mit- 
geteilt, daß sie e^ als wünschenswert atlSehem wenn ihre Innungen im Rahmen 
des Möglichen die handwerkliche Betätigung der HJ unterstützen, und Sie 
habe« dementsprechend die Obermehler angewiesen. 
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III. ALLGEMEINE ARBEITSANWEISUNGEN 

ZUM SPIELZEUGBAU 


!!>ic Arbeitsan Weisungen durses Heftes sind so kurv, gehalten wie irgend 
möglich. Die schriftlichen Anweisungen sind in einem besonderen Teil 
zusammengefaßt und begehen sich also auf die Zeichnungen des ganzen 
Heftes. bae müssen vor Beginn der Arbeit vom Führer durchgearbeitei werden, 
Ls ist hierbei Aufgabe, daß die entsprechenden Führer oder Führe rinnen sich 
da*. notwendige Wissen Über die Bearbeitung der Werkstoffe und Verwendung 
und Instandhaltung der Werkzeuge liieagnen, um dies Uli alle jungen und 
Mädel weite rau geben. Dann erst ist gewährleistet, daß die Spielzeuge gut 
und sorgfältig her gestellt werden. 

Die Zeichnungen sind fast durchweg im Maßstih ] : 1 gehalten. Sie können 
daher in der gleichen Größe auf das Material iibertragen werden. Bei der 
Herstellung, von Tieren, Figuren, Soldaten nsw. empfiehlt Ci sich,. Schablonen 
aus stärkerem Papier danach äuszuschiieiden und diese auf das Holz auf¬ 
zulegen, so daß die Umrisse mit einem spitzen, Bleistift »achgezogen werden 
können, Dadurch kann erstens einmal die in der Zeichnung angegebene Mase¬ 
rung des Holzes berücksichtigt werden, und 'weitens kann die Schablone so 
•lange verschoben werden, Ins sie so liegt, daß das Holz am günstigsten aus- 
geiHLizi wird. T’s darf niemals Vorkommen, daß aus breiten Leisten kleLile 
Gegenstände gearbeitet werden, die nur eine schmale Leiste verlangen. In 
diesem Falle ist jedesmal darauf zu sehen, daß auch der Gegenstand ge¬ 
arbeitet wird, der im äußersten Fall a,u> dem Holz heraus^Uholen ist. Dies 
gilt auch für die Verwendung von Materialabf allen. 

Aus den Zeichnungen und den Fotos Lst zu ersehen, wie die Bemalung der 
Gegenstände gedacht rsL. In allen Fällen i st nnif der Bemalung möglichst spar¬ 
sam 7. li verfahren. 

HOLZ ARBEITEN 

Der Werkstoff - 

Wer aus Holz etwas schaffen will, muß sich erst mit dem Material 31 . 1 s- 
einaudersetzen, da wir nur Maturholz verwenden (Sperrholz, int kein natür¬ 
liches Material mehr). Wer eine Einheit bei der Werkarbeit führt, muß seine 
Jungen oder Madel unbedingt damit vertraut machen. 

Vtcle Dinge brechen wahrend der Arbeit schon entzwei oder werden nicht 
ordentlich, weil die Gesetze des Materials nicht beachtet oder nicht bekannt 
sind Nehmt euch ein dünnes Brett und versucht, wie ihr CS durchbrechen 
könnt! Quer zur Maserung gellt es nicht, dafür um so leichter in der Längs 
rnditung. je nachdem, wie ein Gegenstand beansprucht oder wie er geformt 
wird, müssen wir die Maserung laufen lassen. Seht auch das Beispiel matt 
den Holztieren (5, ft) an, Bei ft worden die Beine bestimmt abbretheri, ebenso 
die Ohren, Dar icrchen braucht mir vom Tisch auf den Fußboden ZU Glien, 
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F ; übel n 

Mich bei der Bearbeitung des Holzet 
muß die Maserung beachtet werden. 

Selten verläuft die Maserung parallel 
."U den Flächen des Breites. Bevor 
ihr also mit dem Hobeln eines Brettes 
beginnt, seht es euch genau an. Den 
Verlauf der Maserung, Ansteigen oder 
Abfallen in der Breufläche seht ihr 
m einer Längskante (2), den Verlauf 
Ul der I. Hng.sk ante Wiederum iil der 
I I liehe (3). Der Hobel muß immer in 
liier Richtung geführt werden, nach 
■ licr die Maserung auf steift- Das Holz 
paltet sehr leicht längs der Jahres¬ 
ringe (Maserung). Hübeln, wir also 
egen den ,,Strich", dann setzt sieb 
is Hobeleisen leicht unter den Ring, 
rin Span hebt sich ab, wird immer 
Ücker, spaltet tief in die Brett fläche 
u d bricht aus. Es macht daun viel 
\rinnt, sülche Löcher wieder heraus- 
iiholen. Außerdem verliert das Brett 
.11 Stärke, und wir können es vi.el- 
i-L-hl gar nicht mehr gebTauche 11 - 

■ irum vorher acht geben 1 Manchmal 
.1 die Maserung innerhalb eines 
breites sehr bockig und gellt auf und 

>. \n sulchen Fallen müssen wir den 
lobe! sehr fein ciilStellcn und vor- 

■ Inii- von beiden Seiten bis an die 
ri[LSchc Stelle hobeln (4} oder den 

I IdWl diagonal auf dem Brett führen. 

Am besten wählt man hierzu den 
Doppelhobel 11 , der au dem Hobcl- 
r 11 noch eine „Klappe“ hat, die 
! eilt an die Schneide herlrtgescllübcn 
•• ”d. Die Klappe biegt den Span Sü- 
’ 1111 nach oben ab und verhindert so 
Ausreißen (8), Für lauge Lüngs- 

.1:1 een. verwenden war die „Ra uh bank" {^J. Ober das Verleimen von 
. Hern zu größeren Flächen kann hier nichts gebracht werden. Wenn ihr 
;ber braucht, dann wendet euch an einen Kameraden, der Fisch!er ist. 

du't euch die Hobel, natürlich auch jed es andere Werkzeug scharf, sonst 
■l c.v eine Quälerei und dazu noch ein .schlechtes Werkstück. Geht mit 
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Hobeln nicht an Kistenbrctier! Sie sind meist so voll Schmutz und Sand, 
daß der Hobel sofort stumpf, mitunter sogar schartig wird. 

Man kann Kistenholz sehr schön, mit einer Glasscherbe glätten und dann 
mit Sandp^pier nachsch Seifen. So eine Glasecke läßt sich aus einem größeren 
Stück abbrechen,, wenn man die Kanten an der gewünschten Bruchstelle 
ein wenig mit einer Eisen feile cingcfcik hat. Ungehobelte Bretter werden 
erst mir dem ,,Schropp- oder Schrupphobel" bearbeitet, der eine bogen¬ 
förmige Schneide hat und grobe Spane ab trennt, Ihr könnt dazu auch einen 
alten Hobel nehmen, mit dem sich sonst nicht mehr gut arbeiten laßt* 


Die Holzverbindung 


Wie bringen wir die einzelnen Teile eines Werkstücks fest zusammen? \ 
Im folgenden werden die einfachsten Holzverbindungen beschrieben, die 
Ehr wohl in den meisten Fähen anwenden werdet. Die schwierigeren werden 
jeweils bei entsprechenden Werkstücken erklärr. Voraussetzung für jede 
Verbindung Yoit Brettern libcreck ist, daß die Bretter sauber hergerichtei, 
in sieb gerade und gleich stark und überall genay winklig .sind, wo man 
auch immer den Winkel anlegen kann, 

t 


Nageln und Schrauben 

Bretter, die wmklig (meist j ancinän-dcrgesetzt werden, kann man durch 
Nägel oder Schrauben fest miteinander verbinden. Der Nagel hält einer 
Beanspruchung des Stückes nicht so stand wie die Schraube, also ist die 
Schraubt immer besser. Der Nagel muß, besonders wenn wir dUnite Bretter 
haben und nahe am Rande nageln, vorher „gestaucht * 1 werden. Wir stellen 
den Nagel aut einer eisernen Unterlage auf den, Kopf und schlagen die¬ 
se har ft Spitze mit dem Hammer stumpf, Die scharfe Spitze wirkt wie ein 
Keil, der spaltet'. Die stumpfe Spitze quetscht weg, was ihr im Wege ist, 
'fc'ir nageln ( 5 . Zeichnung 10 ) schwilbeoschwanzartig. Einen genau senk¬ 
recht eiligeichlagenen Nagel kann man leicht wieder hcrausziehcn. Zum 
Schrauben wird mit einem Bohrer .in. der Stärke der Schrauben vorgebohrc, 
aber mebt so tief, wie die Schraube Jung ist. Cur ist es, wenn die Schraube 
etwas gefettet ward, Schrauben werden sonst leicht abgedreht und das 
Stück, das im Holz steckt, ist schwer wieder herauszuholen. Nägel und 
Schrauben, die irgendwo hindern können, / r , B, am Boden eines Kastens, 
■müssen versenkt werden ( 11 ). Dazu dienen Versenker und Krauskopf. Der 
Krauskopf ( 12 ) reibt das Bohrloch trichterförmig auf. Der Versenker (13) 
treibt den Nagel köpf Ens Holz hinein. Habt ihr Nägel und Schrauber mit 
schönen Rund- oder Linsen köpfen, dann könnt ihr sie als Verzierung 
benutzen. Ihr müßt sie dazu gleichmäßig am Werkstück verteilen. Bei 
Schrauben müssen die Einschnitte für den Schraubenzieher alle in eine 
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K icluurtjf zeigen. Oft entstehe am 

imcbnili des SehraubcA 0 ^ 8 <k ' iri " k 
l i rk l-Z udrehen mit de 1 ” Sfchraubcn- 
,lier ein scharfer Grat a[1 Je[n 
m b leicht verletzen Lai 1 ” ^.f^ r 
-ml acht« besonders b t,,TI 
md nehmt den Grat md * intr ^ 3nt[1 
l i-.cnfeile weg. Beim Na * filn gnt3 
..Hauben kamt auß e / d ™ 1 . f 1it,im 
... .-i ihit. Das erhöbt die 



* <: r Z a p f e n 

NK ill man cm Brett, c' Ci(;: VlcF ’ k »" 1 ' 
Le oder ein RundIP 1 * sentrcchc 
i! einem Brett b L -fi,tig^ n ' su b ™' C 

■ ii sich des Zapfen^ ^ 

Opfeu wird an 7wei tA r f 11 " 11 VLgt 

iicn oder rundherum ■ 

. "cii, die in ihrer volH"'* l ^ rkc ei "* 
geleimt werden, können SÜI ” T du , " 
drückt werden. Der l *? Ua *' Jfd 
u,-,. kirnt. Wer Ihn fu!t 

■ ■: 11 will, kann ihn ' <iL ' n ,,\Lr 
lim". Man keilt imö'“ 

Maserung des Bret 1 ^ ode- 

•■u/vHyt, damit das S tück l[UT dcn J 
, i i üxh nicht aurspa kgt ' Der Kei1 
dich st aus HarthoP) *' ]rJ iim 
, eil)gL-ricbcl und d;* r{ k<;]1 .- 

mig geschnitten sei”' . ltlLd 

imäßig stark seilt i ,JlK l - LLT 

,, itereit Ein de ein wt^'B ^spitzt 
Zeichnung 17). DP Kel1 kai ™ 
. Ii geschlagen werden 1 wenn der 

■I n durch Truck *tP dL-5 
wird. 


1 i . Zapf en Joch 

auf beiden Seiten ^ ai1 ' 

■ Ii u-e, „angerissen“ 1 ' L ^ m kesCl- ’ 1 
I nun den Zapfen A * f ubeKI1 
des Brettes auf U|,L ^Lehnet 


■Stärk 


L' genau .nt. 


Dann über 
dem Winke! 


man diu Maße om¬ 
ni- andere Seite {P)' St > kann 
































man das Loch von bilden Stuten ütEmmen, Ls reißt dubei nichts aus. 
Man wählt die Zipf «marke in der Breite des nur Verfügung 
stehenden Stccbeisens, jedenfalls, nicht schmaler. Das Stechei xen wird 
ganz kurz vor den beiden Linien, die quer zur Maserung laufen, an- 
gesetzt und senkrecht eiiigcscblagen (die Linie muß gerade noch stehen 
bleiben! An geschliffene Seite des Eisens zum Loch). Dann werden von der 
Mitte aus nach beiden Seiten dünne Spane herausgestochen (20). Dazu wird 
dis ßtech eisen herum gedieh t_ Man stemmt etwa bis zur halben Tiefe und 
beginnt genau so auf der anderen Seite des Brettes. Beim Stemmen muß 
das Brett auf einer Unterlage auf der Hobelbank oder dem Werktisch mit 
Schraubzwingen fcstgemacht sein. Man erleichtert sich die Arbeit, wenn 
man das Zapfenloch vorbohrt (s, Zeichnung 2\). Merkt euch dabd noch 
dies: Auf Holzgriffe, wie sic auch Stecheisen haben, wird nur mit dem Holz¬ 
hammer geschlagen, niemals mit dem eisernen. An den Langholzkanten des 
Zapfenloches darf der Zapfen me zw stark klemmen,, sonst platzt das Holz, 
in das gezapft wird. Durchgehende Zapfen müssen tadellos passend gearbeitet 
und sauber verputzt werden. 

Die mit Zeichnung IS gezeigten „Fingerzapfcn' H eignen sich sehr gut für 
Kästen, Diese Zapfen müssen aber sehr sauber gearbeitet werden, wenn’sic 
schön aussehen und gut halten sollen, 

Schlitz und. Zapfen, Übcrplatten 

Flache Bretter werden durch Schlitz und Zapfen haltbar über Ecke ver¬ 
bunden, Man teilt dazu die Leisten stärke gewöhnlich in drei Teile. Der 
Zapfen kann auch wenig stärker als l, as sem (23). Meist erhalten die Quer¬ 
hölzer die Zapfen, Einfacher ist Lias „Überplatten". Hierbei wird die 
Brettstarke nur in zwei gleiche Teile geteilt (24), Holznäsel erhöben die 
Festigkeit, Die Oberplattung kann auch inmitten von Leisten, die kreuz¬ 
weise verbunden werden sollen, artgewendet werden (25), 

Allerlei Technisches 

Alles kann hier nicht beschrieben werden, Es wäre d.imit in den meisten 
Fällen auch nicht viel genützt. Tn der Werkarbeit kommt man nur durch 
Vor machen und eignes Tun weiter; deshalb ist immer zu empfehlen, daß 
ihr euch einen „Fachmann" aus euern Reihen heranholt, dem ihr etwas 
auf die Finger seht und der hei euch das gleiche tut. Von ihm laßt euch 
üagen, wie lH r z. B. hobeln sollt, wie der Hobel eingestellt wird* Wie Werk¬ 
zeug geschliffen und abgezogen wird, wie und wo man die Werkstücke 
praktisch einspannt. Einige Hinweise: 

Sagen 

Ei wird immer wieder der Fehler gemacht, daß ihr nicht winklig sagt. 
Oft ist der Schnitt in sich schön gerade, die Kante aber ist schräg geworden, 
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liegt nicht im rechten Winkel zur Flache. Die Säge muß so gehen, wie 
wollt und nicht umgekehrt. Also, die Säge fest in die Hand, die Gelenke 
Armes aber Haltet locker. Der Schnitt muß leicht gehen, ihr dürft 

• Itt drücken! Bei starken Brettern oder Leisten zeichnet euch den Strich 
ich auf die Rück- oder Unterseite und seht beim Sägen ab und zu hinten 

er unten nach, wo ihr gelandet seid. Selbstverständlich muß richtig 
■ i gezeichnet sein. 

Hobr e a 

ir senkrechte Löcher muß der Bohrer auch senkrecht gehalten werden, 

■ ihrend des Bohrens dürft ihr nicht ständig hin und her wackeln. Gebohrt 
. d nur auf einer Unterlage, um die Werkbank zu schonen. Wir bohren 

im T| nicht ein eingespannt« Stück ohne Gcgcnlage, weil das Loch sonst 
der Rückseite ausreißt. Soll der Bohrer an der bestimmten Stelle gleich 
uig fassen, schlagen wir dort mit einem Nagel ein kleines Loch vor. 

■ Bohrer rutscht so nicht ab. Kleine Stücke müssen vor allem deswegen 
* n;:espannt werden, weil sic beim Bohren leicht platzen. Der Druck der 

nnVorrichtung muß dabei senkrecht zur Maserung erfolgen. 

Iileifen mit Sandpapicr 

. wird in Richtung der Maserung geschliffen. Schleifen ist die „letzte“ 
Lu-ix. Nach dem Schleifen darf man nicht mehr zum Hobel greifen, Das 

• ..Ipapier hinterläßt Reste auf und in dem Holz, die den Hobel sofort 
tipf machen, Sandpapicr wird nicht mit Schere, Stecheisen oder Messer 

. mutten, auch nicht einfach vom Stück gerissen. Ein abgerissene* Stück 
i bei der Arbeit sofort in viele Teile, che cs abgenutzt ist. 

, .Schleifen gehört ein Schlcifklotz aus Kork oder ein Stück starke Holz- 
mit abgerundeten Kanten. Für die Größe des Schleif korke ns passend 
‘ tn Stück Sandpnpier aus dem Bogen herausgetrennt, nachdem man 

'.rhiT auf der Rückseite des Bogens mit irgendeinem spitzen Gegenstand 
i Papier durthgeritzt hat. Reim Schleifen von vielerlei verschiedenen 
imm, z. ß. bei Spielzeug, bewähren sich etwa 20 cm lange, runde oder 
rechteckige Leisten, die zur Hälfte mit Sandpapscr beklebt werden, 

... hle-ifcn erst, wenn cs nötig ist, mit grobem, dann mit feinem Sand- 

g»fe |MCIr'. 

k 

li i r f C Kanten 

»1 I,-fi „gebrochen“, d. h. mit Hobel oder Sandpapiur abgeschrägt oder 
,. ..1 1 -r. Das wird aber erst gemacht, wenn das Werkstück fertig ist. 

1 -li a I u n g 

! zeuge werden, nachdem sie im Holz roh bearbeitet sind, bemalt, 
innen, wenn sie einfarbig gehalten werden sollen, mit den entsprechcn- 
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drn lkli-.cn gebeizt werden. (Wa^tl gliche Kei7.cn> die entsprechend Jen hei- 
gefügten Vorschriften aufzulöien und 7u verwenden sind.) , 

Bei mehrfarbiger Bemalung verwenden wir Kaseinfarben oder L«nifaiW 
Diese können mix Wasser verdünnt werden und lassen sich außerdem leicht 
behandeln. Ol- und Lackfarben sind — abgesehen davon> daß sie £ur icit 
nicht erhältlich sind — normalerweise nicht zu verwenden. 

Vor der Bemalung sind die Holz teile zu wässern, d. h. die rede werden 
kurze Zeit in heißet Nasser gesteckt oder mit heißem Wasser abgewaschcn. 
Nachdem de wieder gründlich getrocknet sind, sind einzelne rede des Holzes 
Aufacquolltn und werden mm mit Sandpapier wieder sauber geschliffen. Je 
öfter dieser Vorgang dies Wässern* wiederholt wird, um so weniger qmHt.mit 
der Zeit die Oberfläche des Hol«* auf. Man kann dann die Gegenstände 
ndt Kasein oder Leimfarbe behandeln und wird eine glatte Oberfläche 

erhalten. 

Lackierung 

Nach dem Kenia len oder Beizen werden die Spielzeuge mit einem farblosen 
oder leicht blonden Nitro«! iuWack oder Zaponlack überzogen Diese 
Lacke haben den Vorzug, daß sic sehr hart sind und die Oberfläche des 
Holzes und die Farbe nicht verändern. Sie schützen das farbig behandelte 
Spielzeug vor dem Zerkratzen und verhindern vor allen üm^n daß die 
Spielzeuge abfärben, wenn sie feucht werden oder von Kindern in den Mund 

genommen werden. . . 

Jedes Spielzeug ist grundsätzlich zu lackieren, auch dann, wenn es 
farbig behandelt wurde, weil es nicht so leicht schmutzt und dadurch der 
Mutter ermöglicht wird, das Spielzeug auch einmal abzu waschen. 

Andere Lacke, Hartlacke oder Ahornlacke u. a. können ebenfalls — »weit 
sic zur Verfügung stehen — verwendet werden. Sf»rituslacke sind ungeeignet, 
da sic leicht Kratzer erhalten und dem Spielzeug eine unangenehm speckig 
glänzende Oberfläche geben. Nitrocellulose!aeke müssen gewöhnlich mit der 
dazugehörigen Verdünnung verdünnt werden. 

Alle Lacke sind feuergefährlich und sind unter den entsprechenden Vor¬ 
sichtsmaßregeln zu gebrauchen. Besonders leicht entzündlich sind die Ver¬ 
dünnungen.' Die meisten Lacke, insbesondere die Nitroceüuloselacke greifen 
die Lunge an und sind daher gesundheitsschädlich* Es ist beim Streichen mit 
Lacken darauf besonders Rücksicht zu nehmen. Es soll nicht stundenlang 
lackiert werden, sondern immer nur wenige Gegenstände sind zu bearbeiten 
bei möglichst offenem Fenster. Es ist weiter zu beachten, daß die Lack- 
flaschen nicht länger offen stehen als dies unbedingt notwendig ist, da die 
Lacke sehr schnell verdunsten, dabei ein dicken und nicht mehr verwendungs¬ 
fähig sind. Der Lack darf nie zähflüssig; sein, sondern immer dünnflüssig 
und leicht streichbir. Man wird jeweils die benötigte Menge Lack in ein 
klein« Schälchen gießen und aus diesem heraus den Lack verarbeiten- Nie¬ 
mals soll aus großen Flaschen oder Kanistern gearbeitet werden. 

Als Pinsel werden Haarpinsel verwendet, keine harten Borstenpinsel, Sie sind, 
nach Gebrauch auf altem Papier sauber aurzu streichen und dann mit Lack- 


• dünnung auszuwaschen. Sie werden auch noch mit heißem Nasser und 
.ri-'e nachgewaschen, 

Reich*jugendfübrung wind an die Einheiten Nitroecllulosclack und 
■ ponlack zu ui Versand bringen. Da nur große Gefäße zu diesem \ersand 
mit Verfügung stehen, können nur die Gebiete oder Banne direkt bclicfei t 
wrden. Dieselben müssen dann die Lacke an die Einheiten weiter verteilen, 
khe entsprechend kleine Gefäße beschaffen müssen, 

: m-.preehend wird eine Verteilung von Kasein- und Leimfarben erfolgen, 
i ;i T sprechend den zur Verfügung stehenden Mitteln (siebe Finanzierung 
:[i; 9) sollen die Gefolgschaften, Fähnlein, Mädel- und JM.-Gruppen 
rMachen, Lacke und Farben der angegebenen Art (insbesondere kommen 
UlLir in Frage: Päaka-, Nato-, Rekla- und Plakatfarben) beim Einzelhandel 
■i beschaffen. 

Spielzeuge sind einmal sorgfältig mit einem farblosen Lack zu über¬ 
eil. Ls muß sparsamst damit umgegangen werden, da. die zur Verfügung 
■ enden Mengen aufs äußerste beschränk!, sind. 

Bemalen des Holzes müßt ihr den Pinsel recht trocken halten, weil die 
. bc leicht verläuft. Ihr könnt euch gegen das Verlaufen noch besonders 
I ‘uni, indem ihr die betreffende Stelle leicht mit Pclikanol ein reibt, das 
erst trocknen muß, 'Seid sparsam mit der Farbe und bedenkt, daß Holz 
I in auch schon ist. 

* i r Sehncitflade 

II wichtiges Gerät zum Schneiden von Leisten im Winkel von 45 und 
Sie kann eigene Werkarbeit sein. Wenn ihr aber nicht g=nz sicher 
l laßt euch wenigstens die Einschnitte vom Handwerksieh rlmg oder von 
131 Meister einsagen. Sie ist auch fettig in Werkzcuggcschäftcn erhältlich. 

■ mißt starke Breiter verwenden (mindestens 1,5 cm). Mit dem K inkel 
\ . • .i:l den oberen Kanten ein Quadrat genau angerissen, Dk Diagonalen 

■ die Winkel von 4Ö° (2t>), 

1 nun chic E’einsäge verwendet, dann darf die Höhe der SeitenbretTCJ 
I:vi Bodenbrect die Breite des Sägeblatt« nicht überschreiten. Die 
irkungsschieiie des Sägeblattes darf nicht unberücksichtigt bleiben. Die 
des Sägeblatt« müssen das Bodenbrett schon berühren, ehe die 
. kungssehiene auf der Oberkante der Seitenbretter auflicgi. Sonst 
I IC eingelegte Leiste mellt ganz durchgrsägt werden, 

» , innen an der Schneidlade auch andere Winkel vorgeschniiTcn werden, 

* .C bei einer Arbeit häufig gebraucht werden. Die Säge ist beim 
!rn der leisten absolut senkrecht zu halten. Sie darf rieht verkantet 

. , Hand der Richtung d« Einschnittes anpassen! Die Sage muß im 

■ n ganz leicht laufen. Bei häufiger Benutzung läßt sich niciit ver- 
, daß sich die Einschnitte erweitern. Dadurch wird der Winkel 
Daun müssen die Winkel an anderen Stellen der Lade neu vor- 
I •. >. n f rn we rden. Ist die Lade durch mehrfaches Ein sehnenden verbraucht, 
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wird eine neue hcrgesteiU, Zum 
Schutt gegen das Ausleiern können 
seid sch von den Schlitten Mctall" 
schienen angebracht werden- 
Abb. 17 zeigt eine andere praktische 
Form. Die abgcsL-ttie Seite muß beim 
Schneiden zu euch /eigen. 

Schneidladen werden bei der Arbeit 
fcstgespsnnt. 

L e i tu 

Ab Leim tst^. soweit erhältlich, Leder- 
leim in Tafeln oder Perlleim zu ver¬ 
wenden, Tischlerleim ist in der Quali¬ 
tät nicht ganz so gut, genügt aber m 
den meisten Fällen, zumal für die 
Holzarten, für unsere Ansprüche, 
vollständig. 

Tafelleim maß vor dem Gebrauch 
12 Stunden auf ge weicht wer den. Peri¬ 
kim tiilr eine halbe Stunde. 

Das Leämgtfäß darf mit dem Feuer 
nie direkt in Verbindung kommen, da 
der Leim sonst anbrcmU und seine 
Klebkraft verliert. Er gehört in cm 
Wasserbad± In einen Topft mit Watscr 
wird ein kleinerer mit Leim gestellt. 
Zur Not kann man eine alte Kon¬ 
serve 11 buchse verwenden, deren Kami 
sauber ungeschlagen wird, damit wir 
uns nicht schneiden. 

Der gequollene Leim wird mit dem 
Topf ins beiße Wasserbad gegeben 
und nach ungefähr einer halben 
Stunde ist er gebrauchsfertig- Ist er 
noch zu dünn, wird er durch weiteres 
Erwärmen im Wasserbad eingedickt 
Leim, mit dem Papier oder Lärm¬ 
wand geklebt wird, muß dünnflüssig 
seirtj Leim 'zürn Kleben von Holz 
und Pappe auf Pappe entsprechend 
dicker. Der Leim bindet auch nur im 
heißen Zustand, Cut ist es, wenn zum 
Leimen auch das Werkstück erwärmt 
wird. — Meidet Zugluft beim Leimen! 
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lileim darf man nur soviel anrühren, wie man gerade braucht. Am 
.. hsten Tag bindet er nicht mehr. Her vor quellender Kaltleim oder Kleckse 
luvsen sofort abgewaschcn werden* sonst bleiben Flecke. Mit Kaltleim 
■ leimte Stücke müssen gut ein gespannt und unberührt, etwa 24 Stunden, 
'nickncn. 

kleinere Arbeiten genügt vollkommen der ätherische Zclhdoseklebet, der 
iut dem Namen „Uhu"* „Cohesift", „RudoT usw, im Handel zu haben 
Vcrgcßt nicht, auch während der Arbeit immer wieder die Tuben zu 
hlicßen, da sonst zuviel ein.trocknet. Die mit diesem, Kleber geleimten 
- uke dürfen nicht zu fest eingespanm werden. Er hat die Eigenschaft zu 
len und zusammenzuziehen. Er trocknet sehr schnell. 

I'rr Kasten 

.11 die möglichen Formen mit und ohne Deckel (Deckel mit Scharnier,, 
kel auf einen „Hals" aufgesetzt oder gar mit SehiebedcckcL) mit ein- 
aufgesetztem Boden und schließlich mit verschiedenen Holz verbind un- 
f i genagelt oder geschraubt* mit Fingerzapfen oder Zinken. Genauestes 
ei ebnen mit tadellos spitzem Bleistift ist unerläßlich (oder mit Reiß- 
I, Spitzbohrcr), Zapfen oder Zinken werden gleichmäßig über das Brett 
>. ■ 1 1 l auf gezeichnet, gesägt und ausgestochen (von beiden beiten siechen, 

4 , mit nichts ausrcißi* und nur auf Unterlage, damit Hobelbank oder Werk¬ 
ln I, nicht beschädigt werden}. Vü Zapfen oder Zinken noch zu stark sind, 
mm wir mit dem Stecheisen etwas weg. Der für die Größe des Kästchens 
rrcitete Boden wird aufgeleimt, aufgenagdt oder geschraubt {Schrauben 
ikenl). Wir können beide Verfahren auch gleichzeitig anwenden, 
röteren Kasten wird der Beden beim Verleimen in eine. Nut einge- 
,!. ■■»rii, die innen kurz über der LTnterkamc in der Stärke des Bodens rund 
\ miLiuft (31). Wer cs ganz leicht und einfach haben, will, nagelt, schraubt, 
leimt an Zwei gegenüber] Legen den Seiten eine kleine Aufleger eiste an, 
i j,,- der [loden so gelegt wird, daß die Maserung im rechten Winkel zur 
ir läuft (32). 

'*■ !.«ist beim Kastcnbiu wie auch bei anderen Gegenständen folgendes: 

Irm Verleimen oder Nageln (10) müssen alle Innenflächen tadellos 
,. ui >cin, Ist der Kasten erst fettig, kommen wir armen nicht mehr richtig 
fc#i Außen körnen wir ihn jederzeit noch behobeln oder schleifen. Der 
I kann mit Scharnieren befestigt oder aui einen sogenannten Hals 
l< werden, das sind dünne Brettchen, die an -den Innenseiten des Kastens 
. , 11 L werden und etwas über den Kastenrand herausragen, damit der 
1 ! nicht verrutschen kann (34). Beim 

< icci mit Schiebedeckei 

. vordere Brett so viel kürzer* daß der Deckel in eine Nut an den 
♦ .jrei Seiten eingeschoben werden kann. Man kann dazu den 

49 






















35 








50 


Deckel ira voller Stärke lassen oder 
aber auch an den Seiten: und hinten 
schwächen (33). 

Mil den angegebenen Techniken könne 
ihr alles bauen:, was auf der KaKte»- 
form beruht* 


RATSCHLÄGE 

2 UM SPIELZEUGBAU 

Die Zeichnungen 35 — 45 ieigen in 
kleinen Skalen zusammcngestellt die 
wichtigsten Dinge, die wir beim bau 
von Spielzeugen immer wieder be¬ 
achten müssen. 

Tiere aber Art können wir so her- 
steilen, daß die Räder an den Füßen 
befestigt werden (36), oder aber wir 
setzen die Tiere auf ein Standbrett- 
eben auf, an dem die Räder ange- j 
bracht werden. Bei der Zeichnung 36 
werden die Füße 3 bis 5 mm stark 
durchbohrt, so daß sich ein Rundst ab 
ganz. leicht im Bohrloch drehen kamt. 
Wir bohren gleich nach dem Auf- 
ze lehnen und bevor wir aussägen, di 
die schmalen büße Seicht aufplaizen. 
Die Räder werden in ihrem Mittel¬ 
punkt mit einem L /i—1 mm schwäche¬ 
ren Bohrer bis zu “ii ihrer Stärke an- 
gebohrt- Der Rundstab muß am Rad 
ganz fesESÜzen. Nun wird der Rund- 
Stab qjureh den Fuß gesteckt, und die 
Räder werden aufgclcimt. Zwischen 
Räder und Füße kommt eine dünne 
Ringscheibe, damit diu Räder nicht 
schleifen. 

Allerlei Laufbrettchen erseht ihr aus 
den Zeichnungen 37. Urner schwache 
I auf brettchen leimen oder schrauben 
wir ein Vicrkamholz, au dem wir das 
Rad befestigen, bei starken Laufbret¬ 
tern ist das nicht nötig. Aus dem 
Vierkanrholz kann auch gleich ein 
runder Zapfen herausgearbeltct wer¬ 
den, auf dem das Rad läuft- Er wird 


Ken mit entern Splint versehen, der 

i. Rad hält (41). Für größere Wagen, 

: die sieh Kinder auch mal drauf- 
U l :i, stellt man Stärkere Räder aus 
Scheiben her. Bei Rädern aus 
: Stück, die stark beansprucht 
len, nutzen ijLch die Rund urigen 
l .uigholz schneller ab als die im 
hnlz. Die Räder bleiben also 
iic rund- Deshalb verleimt m^n 
i Kadscheiben so, daß die Klasc- 
sich kreuzt (42), damit haben 
- ' d,u harte Hirnholz fast an allen 
len der Lauffläche (immer aber 
ii der halben Stärke). Die Räder 
■ eigen WLr entweder mit einer 
V .,üIvl- oder werk-gerecht mit einem 
I' naget, dem wir uns selbst aus 
| i Rund stab herstellen. (3ß)- Der 
: ib wird fevt im Laufbrett oder 
Vicrkantlelste frstgeleiitit. Und 
i* .-inmal: zwischen Rad und Brett 
i L-im; Ringscheibe oder eine 

i iindc Holzperlc.Sclbst vcrständ- 
N daß die Räder auch kreisrund 
i i tet werden. Sie werden am 

p i Von emer Rmidlio]/.leiste gc- 
u'si. Das Spielzeug muß tpie- 
U i^! ic fahren. Zeichnung 40 zeigt 
n Rad, das ins Laufbrett ein“ 

i i - I jH-t. 

\uWeisung zur Befestigung von 
I* i -i gilt in gleicher Weise für 

i ! : i l ii a die dir auch aus Klötzen 
neu baut, Autos, Kanonen, rol- 
1*' ■'i'nilfc usw. Wie Eisenbahn- 

■ ns a mmengckoppcU werden, 
in Zeichnung 44. 

Ü > -■ ■ < ihr allerlei Tiere arbeiten; 

Kühe, Schafe, Ziegen, Gc- 
I l.i -^e n ii s w. Sie k 0 n ii e n k 1e i n 
. cstalcet werden. Zum Rferd 
, Reiter, (kr leicht aus G_i.ru- 

l 3 ,ik et knebeln oder anderen 

■ :■ 11l her/usteilen ist. Gell 
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[hm aber keine St reich hol za.fli 1 C K sie 
brechen z u schnei] ab. 

Diese Kadbc festig ungen gelten auch 
für jede Art vön Wagen, die ihr euch 
selbst äusilcnken sollt- Wichtig sind 
hierbei dse Deichseln. An den Zeich¬ 
nungen 43 könnt ihr verschiedene Ar¬ 
ten absehen. Die Deichsel ist in der 
Vorderachse befestigt, die möglichst 
drehbar am Beden des Wagens be¬ 
festigt sein soll. Wir verwenden dazu 
eint- Schraube mit Mutter oder einen 
Holznagel mit Splint. Zwischen Wa- 
genboden und Achse gehört wieder 
eine Ringscheibe (45). 

Einige weitere Ratschläge sind aus 
den Zeichnungen ersichtlich und brau¬ 
chen nicht erst beschrieben zu werden. 


PAPPARBEIT 

Der Werkstoff 


ZuPapparbeisen verwenden wir graue, 
sogenannte Buchbin Jerpappe oder 
braune Stroh pappe; die weiße Holz- 
pappr ist leichter, laßt sich besser 
schneiden, bncht aber dafür auch eher. 
Sie kann jedoch 7.u Kästchen, Bilder¬ 
büchern, Hohlwürfeln usw. ebenfalls 
Verwender werden, vorausgesetzt, daß 
sie möglichst Zweiseitig überzogen 
wird- Für kleinere Kästchen zur Ver¬ 
packung von Spielzeugen genügt stär¬ 
kerer Karton. Zum Überziehen der 
Pappe eignen sieh fast alle Papiere. 
Wir müssen zumeist verwenden,, was 
wir heute überhaupt bekommen. 


Kleister 

■40 g Stärke werden mit etwas Wasser 
zu einem dicklichen Brei verrührt, der 
dann unter fortgesetztem Umrühren in 
1 2 Liier kochendes Wasser gegossen 
wird. Es ist solange weiter?urührCTl, 
bis der Kl enter zäh und glasig wird. 


lUnn wird er bis zum Abkühkn zugedeckt, damit sich keinc Haut bildet, 
‘.ich dem Erkalten ist der Kleister gebrauchsfertig. Er ist jedoch wemg 
haltbar und säuert leicht- Um ihn haltbarer zu machen, pißt man einige 
1 1 opfen Karbolwasscr oder formalin hinzu. Es gibt heute verschiedene 
\ kisterpulver an Stelle der Stärke, die für die Ernährung gebraucht wird. 

I ist zu versuchen, solche Kl eiste r pul ver In den Drogerien oder Fach- 
If .ijhaften zu erhalten. Sie sind gleichwertig, oft sogar haben ü= gegenüber 
Um Stärkck leister noch viele Vorteile. Die Anweisungen, wie diese hleister- 
[i.ilver Zu verwenden sind, werden ZU den Packungen geliefert. 

‘■.Hneideti der Pappe 

tu- Schneiden der Pappe geschieht mit Eisen Linea! und dem Ruchbinder- 
1 1 <■ > -■ S<dr. Nachdem das genaue Maß nnt Bleistift auf die Pappe aufg,cz“ichnet 
. werden cm Eisenlineal oder ein eiserner Winkel so neben, die BlcUtdilinic 
Lk t ;t, daß die Messerspitze, die an der Kante des Lineals entlang£cfünri 
■ id, ’,;enau auf der vorgezeichneten Linie schneidet. Mit der linken Hand 
- d das Uneal fest auf die Pappe gedrückt, die rechte führt das Buthbinder- 
fiirtier an der Kante des Lineals entlang. 

|] 11 r Haltung. des Messers ist aus der Abbildung genau zu ersehen. Es muß 
Hm der Schneide genau im rechten Winke! zum Lineal gehalten werden, 
damit ein gerader Schnitt erzielt wird. In der Schnitt rieh tu ng wird beim 
|| meiden der Pappe das Messer fast.senk recht gehalten, damit die Spitze des 
Jririwrs schneidet (a); hei Leinwand und Papier jedoch wird das Messer 
„ m l,:. liegend geführt, so daß die an die Spitze anschließende Kundeng des 
M i’s schneidet (b) und Papier und Leinwand beim Schneiden nicht aus- 

[ffißrn. 

p - Schneiden ist stets rin Stück E^ppe unterzukgen, damit wir nicht die 
,itte beschädigen. Außerdem empfiehlt cs sich, noch ein Holzbrrtt 
• f j n käufliches Schneidhrett als Unterlage zu verwenden. Das Schneid- 
fc., wird parallel mit der Tischkante K clcgt t die Pappe ist ebenfalls so zu 

\Ut' laß beim Schneiden der Schnitt parallel zur Tischkante geführt wird, 
p . , Jen grundsätzlich alle Materialien, also auch Leinwand und PapLer, 
§. .1 -.1 angegebene Weise geschnitten. Beim Schneiden von Pappe wird, 

p |4 .|ii angegeben, so weit cingesehnitten* bis das Messer Führung hat, dann 
I wir Jen Griff mit der ganzen Faust fassen und so größeren Druck 

■fei uhen. 

t*. (rImirtene Pappe wird hUdts auf das Sehneidbrett gelegt, und mit dem 
I. ■ ... werden die Ränder, die durch das Schneiden hochgedrückt worden 

tfeiü .i irdrr niedergcstricheni, Anschließend werden an. allen Seiten die 
Hi i -im feinem Sandpapier leicht abgerundet. 

Bi 

Bk.„ _ 

* Kr ,|..rhwci'.e hei der Herstellung eines Kästchens. Dabei sollen die cm- 
+«»■,. Hjl hen nicht ganz auseinander geschnitten werden, sondern unter- 


i- ii der P app 
I -Iiirm <S vor 


,p j* 

. ifiyi Pappe umg 


gebogen werden soll, zumeist unter 90*, 
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einander Zusammenhang behalten. Die Pappe wird daher nur gerillt, n>tx 
Vorgang beim Ri tr.cn ist der gleiche wie beim Schneiden, mir daß die Pappt 
rriclic ganz, sondern bis m ungefähr a i ihrer Scsjrkc eän^cschniiten wird (c)J 
Die Pappe soll so weit eingerhzt werden, bis sie sich leicht ohne Widerstand 
nach hinten herumbiegcn läßt (d), Jede geritzte Pappe wird so ganz herum- ( 
gebogen, dann ward sic flach auf das Schneidbrett gelegt, und mit der 
1-alzbem wird kräftig an der Ritz kante cjitlanggestrichen, Dies geschieht.,] 
damit die geritzten Teile, die dann hochgebogen werden, an Widerstand unti 
Spannung verlieren und sich leichter zuiammenfügen lassen. Gleichzeitig 
Wird die durch das Kitzen hochgedrückte Schnittkante wieder glaitgestrtchem 

Überziehen der Pappe 

Nachdem die Pappe genau zugeschnitten, an den Kanten mit dem Falzbein | 
gbr[gestrichen und mit Glaspapier leicht abgerundet ist, kann sie über¬ 
zogen werden, Soll die ganze Fläche überzogen werden, schneidet mar 
das Papier so zu, daß es nach allen vier Seiten, je nach Stärke der Papj 
ungelähr 10 bis 15 mm überstellte Nunmehr wird die Rückseite des Übet 
zwgspapicfs mit Kleister an geschmiert. Man legt das Papier mit der rech» 
Seite auf eine Unterlage von Zeittmgspapicr und streicht mit einem Kleiner 
pinicl den kleiner strahlenförmig von der Mitte aus auf. Nunmehr legt mao| 
die zu überziehende Pappe so auf, daß der Abstand von. allen Selten eir 
gleicher ist, dreht das Ganze herum und streicht dns Papier mit dem Haiuü 
ballen oder einem Tuch wieder von der Mitte aus nach den Seiten zu gleicl 
mäßig jn, so daß keine Falten mehr Zurückbleiben. Nunmehr werden die 
Ecken abgese (mitten, wie c angibt. Zwischen der Pappeckc und dem untet 
■^5° geführte]! Schnitt des Papieres soll immer ein Abstand bleiben, der wenif 
mehr als die Pappst ärke beträgt. Nunmehr werden zwei gegenüberliegen di 
Längsseiten herumgehoh ff ] ), an dem Ecken wird das Papier mit dem Falz bei r 
eingedrückt, wie f" an gibt; dann können die anderen Seiten herumgchoh 
werden (Ü). Dabc; ist jedesmal das Papier scharf an die Pappkante an- 
ZLulrücken, so daß kehle Lufträume bleiben. Anschließend wird sofort did 
Rückseite überzogen. Dazu schneidet man das Papier auf allen Seiten um 
3 mm kürzer als die Pappe ist und klebt CS SO auf, daß nach allen Seiten einl 
gleichmäßiger Abstand stehen bleibt. Das Aufkleben dieser Innenseite, „deij 
Spiegels'*, soll unmittelbar nach dem überzsehen der anderen Seite geschehen, 
damit die Pappe nicht krumm gezogen wird. Wenn nämlich das Papier mit 
Kleister eingestrichen wird, dehnt es sich aus.. Nach dem Aul kleben trockne 
der Kleister eiiij. und das Papier hat das Bestreben, sich zusammenzu ziehet 
Würde man daher eine Pappe einseitig bekleben, SO würde diese- krüinili 
gezogen werden. Es ist daher als Regel zu beachte», daß eine Pappe stets vonj 
zwei Seiten beklebt werden muß, und zwar auch mit einem möglichst gleiches 
Papier, denn ein dickes Papier hat beim Austroeknen mehr Krjft und WÜrd^ 
ein dünneres Papier auf der Gegenseite krumotztehen. 

Nachdem die Pappe beiderseitig überzogen ist, wird sie gepreßt, Wo eine] 
Buchbinderpresse vorhanden ist, wird die Arbeit zwischen zwei Brettern ifll 
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diese eingcspanm; eine Kopierpresse versieht zumeist (.len gleichen Dum«. 
Wenn auch diese nicht zur Verfügung steht, muß die Arbeit zwischen zw 
Brettern beschwert werden. Es ist umständlich, einen großen Muß Büch 
daraufzulcgem weil d« s!«che Gewicht einfacher durch einen ßrfütlttd 
Wassereimer erreicht wird, Um die Arbeit nicht zu beschädigen oder zu 
beschmutzen, ist zwischen die Prcßbrcttcr und die Arbeit ein weißer Hogei 
Papier oder dünner Karton zu legen. Die fertigen Arbeiten sollen Lmm 
mehrere Stunden unter Druck getrocknet werden, mit Kleister geklebte 
möglichst 12 Stunden und mehr, mit Leim geklebte brauchen zumeist nur 
die halbe Zeit. Es ist darauf zu achten, daß die Arbeiten immer sofort «B- 
gepreßt werden* da eine einmal krummgrÄOgenc Pappe schwer wieder gerade 
zu bekommen ist. 

Aufkleben von Schutz ecken 

Um die Pappecken, die besonders leicht beschädigt werden, zu schützen, wird 
oft eine Schutzecke aus Leinwand angebracht. Dies kann wieder auf zweierlei 
'K-eise geschehen. Man schneidet von einem Steeden Leinwand Stücke m d^ 
Porm der Zeichnung g oder h ab. Das Aufkleben der Ecke gesc 
ft ! beziehungsweise h 1 angibt, Der Arbeitsgang ist derselbe 
ersichtlich j 



wne 


Wli 

hei i 


Einfassen der Kanten , 

Sollen alle Kanten einer Pappe eingefaßt werden, so wird ein ungefähr 2 enj 
breiter Streifen des Papiere* oder Stoffes zu geschnitten - Der Streifen soll 
ungefähr 1 cm länger sein, ab der Umfang der ganzen Pappe ausmacht. 

J)er Streifen wird auf eine Unterlage von Zdtunppapier gelegt und mij 
Kleister gleichmäßig angeschmierr. Ungefähr 2 cm vom linken. Ende d« 
Streifens wird die Pappe hoebkant genau auf die Miete gestellt. Der Strafen| 
haftet bereits an der schmalen Kante leicht an, und die Pappe kann so wen^j 
gedreht werden. Der Streifen wird dabri nach dem freien Ende zu an d. 
Pippkante amgerieben (i). Wenn somit der ganze Streifen um die Pappe 
he rum gelegt, ist, wird das noch verbleibende Ende *o Zuschnitten, daß 
ungefähr I mm vor der letzten Eicke zu liegen kommt (V)- Nunmehr will 
an allen Ecken der Streifen unter 45 ö ausgeschnittener), und er kann herum- 
gebogen und an die Pappe fest an gestrichen werden. Die so bcschricbcnll 
Arbeit des bin fasse ns muß sehr schnell gehen, damit der Kleister inzwischen] 
nicht auftrocknet. 


es 


CERIT2TE SCHACHTEL 

Die Pappe für. die Schachtel wird in den andren Umrissen zugeschnittcr 
Dann werden die auf Jer Zeichnung a punktierten Linien geritzt. Der AbM 
sund der geritzten Linie von der Papp kante ist auf allen Seiten gleich und] 
kann daher von außen her mit dem Lineal sehr genau aufgetragen oder mit, 
dem Zirkel angerissen werden. Wie aus Zeichnung a weiter ersiehtlich, wir^ 
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die Pappe bis zur Kreuzung der geritzten Linien ganz durch schnitten, wo du 
dufdhgeMLchneteii Linien es angeben. Die so entstehenden kleinen Viereck^! 
die nur noch an der Ritzlinie mit der Pappe verbunden sind, müssen nun so 
abgcschält werden, daß nur noch ein dünnes Teil stehenb leibt, du; zum 
sammenUcbcn der Schachtel dient. Man Hege dazu das Viereck ganz nach 
hinten herum und drückt es gegen die Ritzlipie zurück, wodurch sich den 
geritzte Teil der Pappe von der ungeritzten loslöst (c). Wenn alle vier Lckcnj 
so abgelöst sind, werden sie mit der Schere, wie bei a ersichtlich, zu- 
gesch nieten. Die untere Kante wird sch rüg abgeschnitten, damit sie beim| 
Zusammen kl eben der Schachtel am Boden nicht sperre. Das geschälte Papp- 
Stück kann verkürzt werden; bei niedrigen Schachteln wird man cs jedoch! 
in seiner ganzen Länge stehenlasscn, um genügend Leim fläche zu erhaltend 
Diese vier Teile werden nun an der Schmalseite mit Leim bestrichen, diGj 
Seitenteile werden emporgebogen und mit den entsprechenden Seiten.tLi.leii] 
an, den Ecken zusammengeklebt. Dm diese Ecken zu einem festen Zusammen! 
kleben zu bringen, stellt min die Schachte! auf die betreffenden Seiten und! 
reibt mit dem Falzbein gut an. Ts ist beim Kleben sorgfältig darauf zu 
achten, daß die Ecken genau stimmen. j 

Ist das Unterteil der Schachtel so fcrtiggestellr, wird der Deckel auf S letc H 
Veise gearbeitet, nur daß man zu den Maßen der Grundflächen 4 mm hmzu-j 
rechnet, damit der Deckel auch nach dem Überziehen noch genügend Spie - 
raum hat und auf die Schachtel paßt. Normalerweise gibt man der Deckel! 

höhe ein Drittel der Schachtelhöhe. ^ H 

Nach Fertigstellung von Schachtel und Deckel werden diu Kanten mit hcinl 
wand eingefaßt. Die Leinwand«reifen werden ungefähr 2 cm breit iul 
geschnitten. Zuerst werden die Längskanun einzeln eingefaßt, wird mgibji 
Der Streifen für die Seiwnkanten wird in einem Stück zugcschnitTcn. El 
wird zur Hälfte aufgeklebi (cj und an den Ecken unteres 0 au sgesch nutenj 
Diese nun freistehenden Screifenteile können auf die Seitenwand aufgeklew 
werden (f), dir oben überstellenden Enden des Streifens müssen dann nacM 
innen (ungeschlagen werden. Dazu schneidet man sie in der Mitte bis ufl 
Schachtelecke durch und kann sie nun ohne Falten nach innen uimtldbenj 
Hierauf werden die Seitenwände mit Papier überzogen. Die einzelnen reul 
werden so zugcschnitien, daß an allen Seiten ein gleichbreiter Leinwandl 
streifen sichtbar bleibt, nach oben, muß ein Stuck von ungefähr 1 cm für den] 
Umschlag berechnet werden, wie aus g ersichtlich. Wenn das^ Seitenteil 
sauber und falle nlo* auf geklebt ist, wird dieser Umschlag nach innen cmj 
geklebt, Anschließend wird die Deck eifläche aufgeklebr. Sie muß wieder so] 
zu geschnitten werden, daß ein gleichmäßiger Streifen von der Lei nw andj 
cinfassung auf allen vier Seiten siehenblcibt. Das Bodenstück wird genau 
wie die Deckel flache aufgeklebt, nur daß hierzu ein stärkeres, farbig« PapLeri 
verw l ei der wird, d.u nicht allzu leicht schmutzt und sich auch nicht leid« 
abscheuert. Man kann dazu auch einen genau zu geschnittenen dünnen KartdJ 
verwenden. Das Papier oder der Karton für den Roden wird jedoch erst 
XU allerletzt auf geklebt, wenn die ganze Schack te! bereits überzogen und auelj 
ausgcfüctert.isr. 


m Ausfüttern der Schachtel verwenden wir ein dünneres Papier. Zuerst 
len Roden und Deckefstück zugeschnitten. Diese müssen 1 cm langer 
breiter als das Innen maß der Schachtel sein, damit das Papier nach dem 
, k eben auf jeder Sehe Vt cm auf die Seiten war de übergreift. Um saubere 
Dn zu erhalten, werden diese mit der Schere im Winkel von 45^ bis zum 
irnmaß der Schachtel eingesehniiten (j}. Beim Einkleben kann dann das 
pier Seichter hochgebogen werden, und diese zwei spitzen Ecken, die durch 
i in schnitt entstanden sind, werden übercinandergehfebt. Das Futter für 
, Seitenteile wird ab Einzel streifen zu geschnitten. Eh werden jeweils die 
gegenüberliegenden Wände nacheinander beklebt. Die Längsseiten 
'den 1 cm länger zu geschnitten als das Innersmnß; damit wiederum '/i cm 
\tn ßehmakeiten überstchr. Die Streifen für die Schmalseiten werden 
/en.iu passend geschnitten und über diese kleinen Umschläge geklebt (0- 
■ Kleben ssc zu beachten, daß sich jedes Papier beim Einjtrcichcn mit 
trf ausdehnt; es muß also von vornherein die l'lüche um >o viel kleiner 
■pchnitten werden. Wieviel sich jedes Papier ausdrhnt, muß erprobt 
. Irn. Man kann natürlich auch nach dem Ein Streichen das Fapicr nach- 
1 M - den, jedoch schneidet es sich dann schwerer, und die Schere muß sehr 
fi ii- sein. Reim Aufkleben der Seitenteile auf die äußeren Flächen müssen 
mit einem Tuch und einem Falzbein sauber angerieben werden, vor 
• Dingen an den Stellen, wo das Papier auf die Leinwand übergreift. Alle 
ili.-n und Rialen müssen von innen nach außen sorgfältig weigert riehen 
Irrt. Beim Ansfüttern des Kästchens ist darauf zu achten, daß das dünne 
i|tirr nicht durchreißt. Das Kästchen wird an den Ecken mit dickem Leim 
|»1 innen geklebt. Zum Ein fassen mit Leinwand verwenden wir dünn flüssigen 
I. i-benfalls kann dieser ZUifi Aufkleben der äußeren Papierilächtm ver- 
. Ict werden. Für das Ausfüctern wird stets Kleister verwendet] man 
* ii diesen aber auch zum Aufkleben der Außenflächen nehmen. Mir Eeitn 
lÜni-re Arbeiten haben den Vorteil, daß sic sich nicht so sehr verziehen, 
i« In beim Kleister geschieht, der mehr Feuchtigkeit enthält, jedoch muß 
|.■ rim viel sorgfältiger und sauberer gearbeitet werden, weil |rder Fleck 
"4 ui sichtbar ist. 

|i 1 df ni Ausfüttern und Aufkleben der Rodelt fläche muß die Schachtel 
H Stunden trocknen. Erst dann« wird der Deckel da rauf gesetzt, weil 
m ■ lis Futter leicht abgestoßen wertlln kann. 

ii • pjpicr, Leinwand oder andere St olde heim Anreiben mit dem Falzbein 
i*. ■ zerreißen oder glänzend gerieben werden, legt man erst ein dünnes, 
>*■■■ Papier darüber und mbl auf diesem mit dem Falzbein. 
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IV. SPIELZEUG 

1. DAME-, MÜHLE-SPIEL 

Die Stärke der Pappe soll! ungefähr iVi rum betragen (30er Ins 4Öer Pappe) 
Die genaue Größe des Spieles wird auf die Pappe aufgezeichnct Dann wird- 
diese geschnitten. an den Kanten mit Glaspapier verputzt und mit Papier odefj 
Leinwand eingefaßt. 

Wenn die Pappe so groß »st, daß der Streifen zum Einfassen drr Kante 
nicht aui einem Stück zugeschrtLtien werden kann, wird jede Karte einzel 
eingefaßt. Es werden zuerst zwei gegen übe rl [egende Seiten überzogen. De 
Streifen für diese Seiten wird ungefähr 10 — 15- mm länger ZUgeschnittert all 
die Pappkante lang ist. Wir legen ihn auf eine Unterlage von Zeicungspapier 
streichen ihn mit Kleister an, legen die Pappe auf, wie "Zeichnung e angibt 
schneiden oben und unten die Ecke weg und biegen die Ecken nach Zeich 
nung e und f ein, wobei man an der Ecke den Streifen mit dem Falzbein ein 
biegt (f). Die Streifen für die reit!Lehen Seiten müssen ungefähr 3 mm kürz 
sein als die Kanten der Pappe. Damit diese Streifen an den Ecken sau' 
abseh ließen, werde» sic, wie d zeigt, zugeschmtten. 

Nunmehr wird das bereits vorbereitete Blatt mit den Zeichnungen für d 
Spiel auf die Pappe genau aufgeklcbt, so, daß der Abstand von allen Seit 
ein gleicher ist- Beide Seiten de* Spieles werden unmittelbar hintercinatid 
beklebt, damit die Spielpappe nicht krummgezogen wird, Das Aufklebi 
geschieht wiederum mit Kleister. Dieser wird auf der R.ückscite der ZeEcbisim 
strahlenförmig von der Mitte aus auf gestrichen. 

Nachdem das Spiel beiderseitig bezogen ist, wird die Pappe gepreßt. 

Spiel muß besonders gut in der Presse austrocknen, damit es sich nicht nicnj 
träglich krummzieht. Sonst stehen die Spielstcinc nicht gerade auf der Pap 
Die Verzeichnung für die Spiele können wir auiacichnen, mit Tusche at 
ziehen und dunkelfarbig, nicht schwarz, ausmalen. Dazu nehmen wir cm 
Farbe, die nach dem Aufmalen nicht mehr abfärbr [Flaka- oder Ndefl 
Kasein färben). TC r ir können die Spielfelder aber auch aus Buntpapier kleben 

Herstellung der Spielsrcine; 

Die Steine zum Spielen Stellen wir ebenfalls selbst her. Dazu verwenden wi 
Rundholz, möglichst Hartholz, wie es beispielsweise der Tischler ah Dübel 
Kolz verwendet. Es kann auch ein anderes Rundholz, beispielsweise ein alt 
Stiel im Haushalt, verwendet werden. 

Mit einer sehr feinzahnigen Säge, am besten einer Feinsägc, werden, wc 
möglich in einer Schnddlade, genau rechtwinklig 6—10 mm starke Scher» 
abgcsthnittcn. Diese fassen wir dann mit der Hand an und reiben sie ai 
einem Stück Glaspapier, welches, flach auf den Tisch gelegt ist, glatt- Di 
Kanten werden mit S&ndpapier sorgfältig abgerundet. 

Die weißen Steine bleiben naturfarbig, die schwarzen Steine färben wir 
Nußbaumbeize oder verdünnter ^chreibtusehe. Nach dem Färben quillt d 
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Hob. nieder etwa? auf und wird muh. Wir müssen die Steine daher noch' 
mal« ganz leicht nachschleifcn. Anschließend überziehen wir die niiütfarbJgen 
und die dunklen St* ine mit einem farblosen Lack, NitmZclMrocUtk oder 
Ahornlack, nicht mit Spiritus! ick* der dis Holz speckig glänzend macht und 
leicht häßliche KrAt^er bekommt. 

Spielregeln : (Diese Spielregeln werden abjeschrteberi und den Spielen 
bei gelegt.) 

Dame; Es können zwei Personen spielen, dazu werden gebraucht je 
12 STfirve an zwei verschiedenen Farben. 

Das Spielbrett wird zwischen den beiden Spielern so gelegt, daß diese in der 
rechte n oberen Fckc ein weißes he I d vo r sielt haben. 

Jeder Spieler besetze mit seinen 12 Steinen die vier dunklen Felder der vor 
ihm liegenden drei Reihen. 

Weiß beginnt das Spiel. Es wird mit einem beliebigen Stein schräg rum j 
nächsten schwarzen E ; cld gezogen. Jeder Spieler sucht dabei moglichic viel, 
Steine des Gegners ZU schlagen. Ein Sie in wird geschlagen durch Überspringen 1 
vun dem vor ihm auf das hinter ihm liegende Feld, und zwar nur schräg, | 
Es können in einem Zug mehrere Steine hintereinander geschlagen werden 
Das Schlagen ist Zwang, ein Stein, der nicht schlägt, kann vom Gegner weg! 
genommen werden, bei mehreren Möglichkeiten zum Schlagen besrsh« 
Sehlagzwang nur für einen Fall, 

Ein Stein, der an die hinterste gegnerische 1-inic gelange wird zur „Dame 1 ! 
was dadurch gekennzeichnet wird, daß er einen Stein aufgesetzt erhält. 

Die Dame darf sieh über beliebig viel Felder hinweg schräg, vor- und rück¬ 
wärts bewegen und dabei oblagen., Sic kann jedoch wie jeder einfache Steinj 
geschlagen werden. 

Das Spiel ist aus, wenn ein Spieler entweder sämtliche Steine verloren hat| 
oder so cEnge schlossen ist, daß er nicht mehr ziehen kann. 

ftl üble i Spiet für zwei Personen. Gebraucht werden je 9 Steine weiß und] 
dunkel. 

jeder Spieler erhält seine 9 Steine. Beide Spieler setzen abwechselnd kl 
einen Stein auf einen beliebigen Punkt des Spielfeldes. Sie trachten danaehj 
eine Mühle zu erhalten, das heißt, drei Steine ihrer Farbe in eine Reihe tu 
bringen. Der Gegner sucht die* durch Dazwischen setzen zu verhindern. Wer 
eine Mühle bildet, kann einen beliebigen Stein dev Gegners vom Spiel breit 
nehmen, Dieser Stein scheidet aus. Au* einer geschlossenen Mühle darf keir 
Stein genommen werden. Stehen alle Steine im Spielfeld, so wird gezogen! 
und zwar abwechselnd, mit einem Stein von Punkt zu Punkt. Auch beinij 
Ziehen sind die Spieler bemüht, Mühlen zu erhalten. Eine Mühle wärt" 
geöffnet, indem ein Stein Mich bis zum nächsten Punkt biwcgt, sie wtif^ 
geschlossen, indem er wieder fii seinem Ausgangspunkt zurückkehrt. IL'ir 
jeweiligen Schließen kann ein gegnerischer $tem genommen werden. Wulf 
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ilffnen der Mühle ist darauf zu achten* daß kein gegnerischer Stein den ver¬ 
lesenen Punkt besetzt. 

Neben der einfachen Mühle versuchen die Spider eine sogenannte Klapp-, 
Zwick- oder Doppelmühle zu erhalten dadurch, daß sei zwei weitere Steine 
m.) setzen, daß der öffnende Stein der ersten Mühle eine zweite Milhle schließt. 

einer Zwickmühle gehören fünf Steine, von denen ein Stein beiden Mühlen 
gemeinsam ist- 

Msbald ein Spieler nur noch drei Steine im Spiel hat, darf er springen* das 
■.’ilic, er kann sich auf jeden freien Punkt setzen, ohne schrittweise ziehen 
i müssen. Wenn ein Spieler nicht mehr drei Steine hat, hat er verloren. 

K tusschmeißerspiel: An dem Spiel können vier Personen teil- 
■Innen, Jeder erhält je vier Steine, die einzelnen Spieler verschiedene Farben, 

I Jer Spieler würtelt der Reihe nach. Wer die Punktzahl 6 oder 1 hat, kann 
r mert Seiner Steine eirtsetzen. Die Punktzahl 6 berechtigt außer dem zu einem 
■- .■ itirri Wurf, Nun werden die Steine je nach der Würfelzahl weitergerückt 
.1 müssen in die vier farbigen Felder von jedem Spieler eingcbracht werden, 
Venn ein Spieler auf das Feld kommt, wo bereits ein anderer Srcin steht, so 
dagt er diesen. Der Spider, dem diese Farbe gehört, erhalt den Stein 
rück und muß damit wieder von vorn anfangen. Gewonnen hat. wer zuerst 
vier Steine in die farbigL-n Felder eingcbracht hat. 

: \LBRECHT-DÜ RER-SPl EL 

l ■ Mb recht-Dürer-Spiel ist ein Geduldsspiel. Es trägt diesen Namen nach 
4 in alten sogenannten magischem Zahlenquadrat, welches auf Dürers 
V.rlancholie“ dargestellt ist. 

I • Spie] besteht aus einem Kästchen, in dem sich 16 Klötze mit forthufen- 
i Zahlen befinden. 

nzelnen Klötsehen werden aus einer Leiste hcrgestellr. 
besten eignet sich dazu Eichenholz, weil wir darauf mit fusche schreiben 
t eil, ohne daß diese verläuft. Wenn wir anderes FIolz verwenden, müssen 
• ' vor dem Beschriften so präparieren, daß dte Tusche nicht ausläuft, 

kf nimmt dazu Kleister, Jen man ganz dünn auf die Oberfläche des Holzes 

j «i ■ '-icht. Nachdem dieser ein getrocknet äst. kann man ohne Mühe darauf 
■h Hi eiben. 

1% 1 1 rMcsrgen uns eine Leiste (ungefähr 20 5 tnmj und zersägen diese ntit 

J le imäge in genaue Quadrate. Haben wir keine Fe in säge, so können wir 

| it einer Laubsäge behelfen, nur müssen wir sehr sorgfältig gerade sägen, 
i !>,< i ; .'L-Hägten Steine werden an den Schnitt kanten mit Sandpapier sauber 
I». ... Iiliffen. Man legi das Sandpapier flach auf eine gerade Unterlage, 

i . i Stein mit der rechten Hand an und bewegt ihn unter leichtem Druck 

Ijp^ 1 (i Sandpapier hui und her. Alle ■ Kn litt n sind mit SartdpApier noch 

Km - .ib;.urunden, 

Ijf.i Siilbewahrung der 16. durchlaufend numerierten Klötzchen fertigen wir 
< he'. Kästchen an, dessen Innen maß der Hreue von 4 Klötzchen ent- 








Spricht. Es wird wnüg höher gearbeitet, als die Stärke der Klötzchen aus 
macht. An den F.ckcn wird dieses Kästchen durch lncinandcrgrcLfendc Finger 
zapfen verbunden. Die Seiten|ede de? Kästchens werden gleichlang an¬ 
geschnitten, gemeinsam in die Hobelbank eingexpannt, bestoßen und cin- 
gesägt, Wenn wir nur mit der Laubsäge arbeiten,, sägen wir entsprechend 
die Fingeraapfen an. 

Der Boden des Kästchens wird an geleimt und kann noch mit gestauchten 
Stiften genagelt werden. Danach werden die Kanter mit den Seitenflächen 
des Kästchens eben verputzt. Der Deckel besteht aus einem einfach sauber 
bearbeiteten Brett„ welches mir 2 kleinen Scharnieren am Unterteil befestigt 
wird. Dazu müssen wir diu Scharniere — wie die Zeichnung augibt — etwa* 
in das Holz, entlassen. Sie werden nicht Ingen Igelt, sondern nut kleinen 
["tachkopfSchräubchen angeschraubt. Ein Häkchen und eine Öse, die an der 
Vorderseite des Kästchens angebracht werden, dienen als Verschluß. 

Die ZablenhJbtzchcii lassen wir naturfarben, müssen sic aber nach dem Ben 
Schriften mit einem farblosen Lack überziehen, damit säe nicht so Lcichd 
schmutzen. Das Kästchen kann hell gebeizt oder auch naturfarbig gelassen 
werden: 'Wenn wir es beizen, empfiehlt es sich, nur die Außenseiten des Käst* 
chens zu behandeln, das Innert also im Rohholz zu lassen. Auch das Kästchen 
muß außen und innen mit einem farblosen Lack überzogen werden, 

Spielregel 

Die 16 im Klstchcn'enthaltenen Steine sind so zu ordnen, daß die Summen 
aller Viererreihen von oben, von rechts oder über Lek jedesmal 34 ergeben,- 
Iss sind zwei Lösungen möglich. Das Spiel ist schon jahrhundertelang bekannt. 
Eine zweite Spielmo-glichkeic ist folgende: Man legt die Zahlen ungeordnet 
in das Kästchen, nimmt das Klötzchen mit der Zahl 16 heraus und muß nun 
durch bloßes Hin- und Herschieben die Zahlen so ordnen, diß steh, von oben 
links angefangen, -die Zahlenreihe 1 —15 er gibt. 

Lösungen für die erste Spielart: 


16 

3 

2 

13 

4 

14 

15 

1 

5 

10 

11 

S 

9 

7 

6 

12 

9 

6 

7 

12 

5 

11 

10 

S 

4 

15 

14 

1 

16 

2 ' 

3 

13 


3. SCHACHSPIEL 

Wir wollen ein Schachbrett herslellen, das so klein »st, daß man es Lcichti 
überallhin mit nehmen kann. Wir wollen es weiterhin so arbeiten, daß die 
einzelnen Spielsteine auf das Brett fest eingesteckt werden können und nicht 
umfallen oder verrutschen. 

Zu seiner Herstellung brauchen wir ein kleines, ungefähr t cm starkes Brett,: 
irgendeinen Holzabfall, möglichst aus Eiehen- oder Buchenholz. Das Brett; 
wird sauber zugesägt und gehobelt oder mit Raspel und Feile bearbeitet. 
Hierauf wird CS an allen Seiten mit feinem Sandpapier nachgeschliffen und 
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in Jen otwrcu KuiHn leicht: zbgeschrägt. Um die Ffldducdlun); auf Jai , 
Brett zu bringen* mußte man diese aus dünnem* verschiedenfarbigem Turnier 
au sich neiden und aufleimen- Di« ist für uns au schwierig und kann nicht 
sachgemäß ausgefiihrt werden. ’Wir haben daher eine andere Lösung ge-J 
funden, Die Felder werden mit Meitift dünn aufgezeichnct (a) und mH 
einem scharfen. Stccheijen schneiden wir die Linien keilförmig ein, (b). Zur \ 
Mot genügt auch ein scharfes Taschenmesser. 

Nun können wie die ein /.einen Felder abwechselnd beiden. Da die Bdi 
immer nur in. die oberen Fasern des Holzes dndrlngt* diese Fasern aber durch 
die Killen durchschnitten werden, kann die Farbe nicht auf ein ander« Feld 1 
überlaufen. Es ist jedoch trotzdem sehr vorsichtig zu verfahren, und die 
Betze muß mit möglichst trockenem Pinsel aufgetragen werden, 
ln die Mitte jedes Feldes wird nun ein loch gebohrt, so stark, daß der kleine 
Ansatz der Spiclsteine straff darin sitzt. Daj bohren geschieht am brstmJ 
mit einem Spiralbohrer* weil dieser eine flache Spitze hat (c), Man kann nun 
auch noch auf der Rückseite des Brettchens eine Verzeichnung für ein 
anderes Spiel anbei ngen. Dann ist von beiden Seiten nur bis knapp ZU fl 
Hälfte des Brettchens cinzubohren. 

Gleichzeitig wollen wir für die Spielstcine ein Kästchen mit an fertigen. Wirj| 
können das so machen, daß wir dabei das Spielbrett gleich' als Deckel de 
Kästchens verwenden. Hs muH dann ftu die Ränder ein Falz angeschnitten 
werden, wie bei Zeichnung 3 ersichtlich. Wie das Kästchen sonst zusammen 
gesetzt wtnd, ersehen wir ebenfalls dorr. 


Herstellung der Spie Ls t e i ne 

Als. Spiebtein für das Dame-Spiel schneiden wir von einer Hartholzstange* 
wie wir sie beispielsweise als Dübetholz erhalten, einzelne Scheiben von 
ungefähr 5 mm Stärke mit der Feinsäge oder einer Laubsäge ab, Di 
Scheibchen werden vorsichtig durchgebohrt* damit dabei nicht die Scheibe 
platzt. Man, kann auch vor dem Absägen der einzelnen Scheiben die Rund* 
holzstangc ein großes Stuck vorbohren* weil sieh eine längere Stange fester] 
anfassen läßt- In diese Löcher der runden Klötzchen werden nun dünne 
Rundhölzer oder Wurstspeiler eilige leimt. Danach werden diese abgeiä|_ 
und auf der Oberseite des Steines gUttgcschliffen. Man kann solche Steinehen 
noch einfacher aus Holzperlen Herstellen (c, g). 

Die Schachsteine können wir aus Rundholz auf einfache Weise Herstellen, 
Dazu brauchen wir nunmehr ein sehr scharfei Taschenmesser* besser cign 
sich ein SdhnitzmcHcr. Nachdem wir die entsprechende Zahl (2 Damen* 
2 Könige, 4 Läufer* 4 Springer* 4 Türme* It Bauern) an gefertigt hihi 
beizen wir die Hälfte dunkelfarbig und lassen die andere naturfarben. Da 
verwenden wir Beize oder verdünnte farbige Tusche. Das gleiche gcschi 
bei den oben angegebenen Dame-Steinen, Nach dem, Beizen müssen di 
Steine einige Stunden trocknen, werden dann mit feinem Sandpapier nat 
geschliffen und mit eiaem farblosen Lack (Nitrozellulose) überzogen. 
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Zur Aufbewahrung der Steine können wir eine Pappschachtel h erstellen, jn 
die ^dch das Ikect mit hin*inpaßt» öder wir fertigen einen Beutel an» m 
Jen nur die Steine kommen. 


4, DAS GRH U MSPIEL 

Das Grillen spiel ist ein altes» jedoch wenig bekanntes Denk spiel» mit dem sieh 
ein ein 7 .etn.cr Später anregend die Zeit und. die Grillen vertreiben kann, für 
unsere Zwecke wollen wir das Spiel in Taschengrößc herstcllen» damit wir CS 
jls Feldpost pack eben den Soldaten an die front und in die Lazarette j 
schicken können. ■ 

Die Werkstiixen A und B zeigen das ähnlich einer Zigareuciidwc hergcsiellt 
Spiel in Draufsicht und Schnitt, und zwar auf ge klappe. 

Zunächst richten wir aus 1 cm starkem Hartholz dis 12X12 cm große 
Spielbrett (1) zu und zeichnen auf -eine Seite mit Bleistift einen Raster, desst 
Teilquadrate 15 mm Seitenlange haben. Sodann itechcn wir mit dem Vor¬ 
stecher En den Kreuzungspunkten der Linien die Uohrstellen für 33»^rwcn 
Skizze A kreuzförmig gruppierte Locher vor und bohren mit einem 3,3 mm 
starken Spiralbobrer die durchwegs 3 mm tiefen Locher. Zur Einhaltung den 
vorgeschriebenen Bohrtiefe bedienen wir uns eines Kniffes, Wir stecken auf 
den in die Handbohrmaschine eingespannten. Bohrer einen blnsLifcstarke** 
Korken und richten cs so ein» daß die Bohrspitz.e noch 3 mm herausrig 
Iki Verwendung dieser einfachen Vorrichtung wird jedes Loch, gleich tief» da 
der auIgesteckCC Korken ein tieferes Eindringen des Bohrers verhindert. 

Nach Fertigstellung der Löcher, die genau senkrecht gebohrt sein sollen»! 
reiben wir mit einem Versenker oder Krauskopf die Bohrmundungc^ 
näpfehcnartig aus» damit wir beim Spiel mit den Steckstiften leichter tu! 

die Löcher treffen. m 

Aus 2 und H mm starkem Holz richten wir mm die zwei ebenfalls 12X12 erm 
großen Brettstücke [2} und (3) zu und sägen in das dickere einen Kreis¬ 
ausschnitt von 10 cm Durchmesser. Beide Teile lernen wir aufeinander und 
L-rh, täten eine vertiefte Holzschale, in welcher die Steekstifte beim Spielet 
abgelegt beziehungsweise nach dem Spiel verwahrt werden. Das gelocht 
Spielbrett und das vertiefte Gegenstück werden nun. mit zwei Scharnieren (4J 
verbunden, so daß beide Teile wie eine Zigarcttendosc auf- und zygekbppt 
werden, können. Beim Festmachen der Scharniere gehen wir praktisch so! 
vor: Wir heften beide Teile mit der gelochten, beziehungsweise vertiefter 
Seile einander ZUgekcbrt zusammen und Lassen die in Z.wei gegenüberliegende 
Ecken ungeschlagenen Heftnägel etwas vorragen, damit wir sie später wicdt 
leicht herausbekommen. Die vier Sch mal seiten ries Kästchens können wi 
jcr/.c sauber bearbeiten, bi* beide Jede genau auiciuanderpassen; hernaCf 
runden wir die scharfen Kanten ab und schleifen alles mit feinem Glaspapier 
An dem so vorbereiteten Kästchen werden nun auf einer Seite die Schar-I 
ntcrc {4) und auf der gegenüberliegenden ein Verschluß angebracht. 
besteht aus einem um eine Scbraube drehbaren Hauen {5} im vertieftet 
Kästchen teil, und einer 'nicht ganz, eingcdrcbccn Rundkopfschraube (6) ir 
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anderen Teil wobei wir es so cinrithten müssen* daß der Haken kn?pp En 
die Schraube eingreift. Nach dem Festmachen der Scharniere und des Ver¬ 
schluss« ziehen wir vorsichtig die Hdtnsigel aus dem Hol*, verschließen die 
Nagellöeher mit Holzkitt und lassen nach dem Schleifen der ausgebesserten 
Stellen alles mir Firnis ein oder überziehen das ganze Spiel mit einem färb- 
tgjen Lack (Nitroiel! ulosriaek). 

Die für das Spiel notwendigen 32 Stück Steckstil'te können wir auf zweierlei 
Art znfercigen: ^ir verwenden nach Skizze B 20 mm lange Abschnitte (7) 
von einem 5 mm starken Rundstabe, deren Enden wir mit der Feile etwas 
abrunden und hernach farbig beizen. In diesem Falle müssen wir die Steck- 
löcher im Spielbrett mit einem 5,2 mm starken Bohrer herste!len. Gefälliger 
sehen die Stifte aus, wenn wir sie aus 3 mm starken und 21 mm langen 
Rundstabehen (8) anfertigen und auf der Mitte jedes Stiftes eine 7 mm große 
polierte Holzpcrle (9) festleimen. Wir streichen in die knapp En die Stäbchen 
passenden Bohrungen der Perlen etwas Klebstoff, stecken das Stäbchen in 
die Perle und lassen es beiderseits gleichweit vorragen. Die Stäbchen bleiben 
naturfarbig und werden mit Firnis eingericben oder mit farblosem Lack 
überzogen. 

Wie wird nun gespielt? 

Bei Spielbeginn besetzen wir alle Löcher mit Ausnahme des mittleren mit 
Steckstiften und springen nun wie beim Damespiel vorwärts, rückwärts, 
seitwärts, jedoch nicht schräg. Die jeweils übersprungenen Stifte werden vom 
Brett entfernt und die Aufgabe des Spieles besteht darin, die Reihenfolge der 
Sprünge so einzurichten, daß schließlich nur mehr ein einziger Stift auf dem 
Brett übrigbleibt. Es gibt eine Unmenge Losungen, zumal auch jed« andere 
als das Mi ittelloch bei Spielbeginn freigclassen werden kann. Um sich bei 
Lbsungs versuchen die Reihenfolge der Sprünge auf sch reiben zu können, ist 
es praktisch, die Löcher nach Skizze A zu numerieren oder den bezifferten 
Spielplan auf eine 9 s /t cm große Kartojisclici.bc zu zeichnen, die mit den 
SLeckstiften in der Holzschale verwahrt wird. 

Eine der schwierigsten und interessantesten Aufgaben des Grillenspie!« ist 
jene, die Reihenfolge der Sprünge so einzurichten, daß zum Schluß der letzte 
Stift im Mittelloch 17 des Spielbrettes steckt. Die Lösung, welche außer¬ 
ordentlich viel Geduld erforderte, wurde um die Mitte des vergangenen Jahr¬ 
hunderts gefunden und lautet: 19-17, 6-18, 17-19, 30-18, 27- 25, 13-27, 24-26, 
27-25, 18-30, 9-11, 12-10, 7-9, 10-8, 1-9, 3-1, 16-4, 1-9, 8-10, 547, 22-24, 
31-23, 24-22, 33-31, 30-28, 31-23, 14-16, 16-28, 21-23, 28-16, 16-18, 19-17* 
Viel Geduld und Denkarbeit erfordert auch d ?3 „Figurenuptcl'A Hier wird 
die Aufgabe gestellt, so zu springen, daß zum Schluß mehrere Stifte übrig 
bleiben, die eine vorher bestimmte geometrische Figur bilden; Beispiele 
solcher Figuren zeigt Skizze C, 

Für Geschenkzwecke legen wir dem Spiel den genannten, auf eine Karton- 
schcibc gezeichneten Spiel plan bei und schreiben auf die Rückseite der 
Scheibe dir Spielregel; 
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S p i el r ege I 

Alle Locher des Spielbrettes werden mit Ausnahme des mittleren (17) mit 
S Leckst ifieii besetzt, Nun wird, wie beim Damespiel, gesprungen; vorwärts, 
rückwärts, seitwärts, jedoch nie schräg. Der jeweils übersprungene Stift wird 
vom Spielbrett entfernt und die Reihenfolge der Sprünge ist SO ein Anrichten j 
daß zum Schluß nur mehr ein einziger Stift auf dem Brett übrigblcibt. 

5. GEDULDSSPIEL 

In ein vertieftes Spielbrett ist ein Steg eingebaut, der in einer Ecke beginnt, 
hierauf sich in. Bindungen und Krümmungen über das ganze Spielbrett hin¬ 
zieht, um schließlich in der gegenüber!iegenden Ecke zu enden. Der Anfang 
des Kugel weges ist in der Stanecke mit dem Spielbrett eben, steigt hernach 
an und führt von hier ab als erhöhter, ebener Pfad bis zum Ziel. 

Die Aufgabe des Spieles besteht nun darin, eine Kugel von der Sta necke 
über die schräge Rampe auf den erhöhten Steg zu rollen und von hier bk 
zum Ziel laufen zu lassen, ohne daß $te herunterfällt. 

Die Herstellung des Spieles ist sehr einfach. Nach Skizze a bauen wir erst 
das vertiefte Spielbrett- Wir schneiden aus dünnem Holz den 250X250 mm 
großen Boden (!) zu und versehen ihn ringsum mit einem Rahmen, den wir 
aus 25X1Q mm starken Flichleisten zusammenfügen. Die Rahmenteile (2) 
sind 250 mm, die Teile (3) hingegen nur 240 mm lang. Die Eckverbindungen 
der Leisten können wir auf zweierlei Art h erstelle nt Wir stellen {nach b) eine 
haltba rt Verbindung mi| Nut und Feder her. In diesem Falle erhält die 
Leiste (2) eine Nut, die Leiste (3) eine dazu passende Feder. Zur Herstellung 
der Nut schneiden wir die Leiste mit einer fein gezahnten Rückensäge zweimal 
ein. arbeiten das zu entfernende Holz mit einem schmalen Stecheisen heraus 
und glätten den Grund der Nut, Die Feder an der Leiste (3) erhalten wir, 
wenn wir die Leiste überedt emsigen, so daß der zu entfernende Holzreil 
herausfällt. Nut und. Feder müssen knapp passen. Die Leisten werden 
genau rechtwinklig verleimt. Zur genauen Einhaltung des rechten Winkels 
können wir einen Winkel oder ein Zeichendreieck verwenden. 

Bei der zweiten Verbindung schneiden wir an beide Leistenenden Finger¬ 
zapfen an, wie c angibt. kuit der Feinsäge schneiden wir übereck ein und 
passen dann die Leisten genau im rechten Winkel zusammen, indem wir 
notfalls mit dem Steehdsen nachscbncidcn. Die Eck Verbindung wird wie 
oben verleimt. — Bei größeren Kästchen mit höheren Seitenleisten schneidet 
man nicht einen, sondern mehrere Fingerzapfcn an, um eine haltbarere Ver¬ 
bindung zu erhaben. 

Nun wird auf den fertigen Rahmen der Boden auf geleimt’ er kann außer¬ 
dem mit gestauchten Stiften genagelt werden. Nach dem Trocknen des 
Leimes wird er mit den Rah men leisten eben gehobelt oder mit Glaspapier 
ebengeschliffen. 

Das mit Glaspapier sauber geglättete Spielbrett lassen wir mit Firnis ein 
und bauen nun den gewundenen Kugelweg 4 in den Rahmen. Seine Form 
ist zum leichten Nachzeichner im 1 -Zentimeter-Raiier der Skizze (d) ib- 
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gebildet., Wir erhalten diesen Baureil in natürlicher Größe,, wenn wir ihn in 
ein Nerz, bestehend aus lauter 1 Q-Mil limctcr-Qwadmen (Millimettrpapier, 
Rrchrnpapier) umzeiehnen, sodann auf 3 mm starkes Sperrholz, pausen und. 
mit einem feinen I.aubsägeblatt auSSlgen. Min verfahrt dabei SO, daß man 
die Schnittpunkte der Linien mit dem Quadratnetz auf Zeichnung (d) in das 
IC-MiHtmetcr-Quadrainetz ein zeichnet. Die« Punkte werden dann mit Blei¬ 
stift zu den angegebenen Linien, verbunden. Die in dem Raster eingezeich- 
neten Kreuze sind die Mittelpunkte der benachbarten Kreisbogen und er¬ 
leichtern das Aufz.eiehnen des gewundenen Pfades mit Hilfe eines Zirkels. 

Nach dem Aussagen glätten wir die Lauffläche und die Ränder des aus¬ 
gesägten Weges mit Glaspapier und lassen ihn mit Firnis ein. 

Nun gilt £5, auf dem Spielbrettbodrn die Befestig ngsjcellen für die Stützen 
des erhöhten Kugetweges fest zu stellen. Tn der Zieleckc wird der Sieg von 
zwei Klötzchen (5) gestützt, das sind 20^17 mm große Stücke aus 5-Milli-- 
meter-Laubsägeholz, d»e auf ,,,Gehrung' 11 zusammen gepaßt und in der Spiel¬ 
brett eckc fest geleimt werden. 

Im freien Feld des Spielbrettes stützen wir den Steg mit 17 mm hohen und 
20 mm starken Abschnitten [6) von einem Rundstab und bestimmen ihr 
Befestigu ngsstcLIcn mit Hilfe der Ras terzeich fl urig, die wir passend zuge- 
schnltien auf den Boden des Spielbrettes legen. Die gestrichelten Kreise 
pau-icn wir auf das Holz und befestigen auf den rorgezeichricten Ringen dl« 
Stützen. Das machen wir so: Da Leim auf der gefirnisten. Fläche nicht halten 
wurde, müssen wir die 'Walzen von unten her auf dem Boden mit Flach¬ 
kopf sch rauben fest sch rauben. Wir bohren durch die Mitte der aufs HqIz 
gezeichneten Kreise kleine Löcher, stecken von unten Flachkopfschrauben 
durch, setzen die mär einem Nagelbohrer wenig vorgebohrten Walzen auf 
die Schraube ns.pitz.en, drehen um und schrauben sie fest. 

Nun können wir den Steg ein bauen. Wir n Igeln ihn mit Feinen Stiften, deren 
Köpfe weder vorragen noch eine Unebenheit bilden dürfen, auf die Stützen, 
biegen den Anfang des Steges herunter und heften ihn auf dem Boden fest. 
Hier könnte sich nun die Kugel, wenn sie in die Suriceke gerollt wird, unter 
der schrägen Rampe verklemmen. Um dies zu verhindern, bauen, wir unter 
dem schrägen Teil des KugelwegeS cjncn 30 mm breiten Abweiikftl (7) ein, 
der an der dicksten Stelle, die wir gleich einem Schiffsbug zuvpltzen* min¬ 
destens gleichhocb wie die Kugel (§) sein soll. 

Iw das Spscl eignet sich am besten eine Stahlkugcl von etwa 12 bis 15 mm 
Durchmesser, die wir uns bei einem Automerhaniker beschaffen; nötigen¬ 
falls genügt auch eine Spieikugel (Marbel). Start und Ziel des Sublangen- 
weges Streichen wir mit roter Farbe, 

Zur Aufbewahrung der Kugel nehmen wir ein Säckchen, das wir an das Spiel 
anheften oder wir fertigen eint- Pappschachtel jn T in die Spiel und Kugel 
hineingelcgr werden. 

6, TISCHKEGFLSF1 EL 

Die Teile des Spieles sind folgende; Ein. hoher Stander mit weit ausladendem 
Querarm, der ...Galgen'k an dessen F,nde an einer dünnen Kette die Schwing- 
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kugd hängt. Der Ständerfuß kann mit. einer Schraubzwinge auf jedem Tische 
fesrgeklemmt werden. Uncer dem Galgen wird Ja* Kegelbrett mit ihn neun 
Kegeln auf gestellt; dazu kommt noch ein Ziclpflock. 

^‘ r ir beginnen mit der Herstellung des Ständers. Der Standerfuß ist ein 4 cm . 
dicker Holzklotz von 6X6 cm im Geviert. Geübte Jungen können ihn aus 
einem Stück Herstellen und das Einsteckloch für den Schenkel der Schraub*' 
zwinge ausstemmen. Leichter ist cs, wenn man den Fuß nach Skizze a aus j 
mehreren Teilen -zusammenfügt, denn das Ausstcmmcn des Loches ist nicht 
ganz, einfach. 

Auf dem 6X6 cm großen und I cm dicken Brettstück {1} befestigen wir die 
beiden 6X2 cm großen und gleichfalls 1 cm starken Stücke (2), so daß zwischen. 1 
beiden eilte 2 cm weite Nut entsteht. Darauf wird der 6X6 ein große und 
2 cm dicke Holzklotz (3) feingemacht. Bevor wir dies tun, bohren wir mb 
einem Zemrumsbohrer ein. knapp 2 cm weites Loch in die Mitte des Klotz«, j 
leimen in diese Bohrung nach Skizze b die 6S cm hohe und 2 cm starke 
Rund Stange (4)* raspeln und feilen das allenfalls auf der Unterseite vor-l 
ragende Stangenende eben und leimen den Klotz auf den genuteten Teil dcäl 
Ständerfußes. Auf diese Art können wir die Stemm arbeit umgehen. Das! 
obere Ende der Stange runden wir mit Raspel und Feile ab und bohren jetzt 
2 cm unter der Spitze, in senkrechter Richtung zur Stange und zu einer 
der Sockelseiten ein 30 mm weites Loch. Dann leimen wir genau winke bucht] 
die 23 cm lange und I cm starke Kundstange (5) fest und der Stander ist 
fertiggestellc. Zum Festklemmen verwenden wir eine eiserne Schraub* 
Zwinge (6} mit langem Schenkel, wie man sie Zu in Fest sch rauben der Laub* 
i3 getischt? verwendet. 

Da? Ende der Querstange runden wir wieder ab und drehen in die Unterseite i 
eine Ringschraube (7), an der wir eine dünne Gliederkette (Ö) vor einer 
Schwarz wälderuhr fest machen. Als Schwingkugel (9) nehmen wir eine 
größere Bleikugel, wie sic Fischer bei ihren Angelgeräten verwenden. 3n die 
bereits vorgebohrte Kugel drehen wir ebenfalls, eine kleine Ringsehraube und 
haken sie in das Ketteucndc. Die Kugel soll etwa 3 cm über dem Boden 
schweben. 

Das nächste ist das Kegeäbrcct (10) mit den Auf stell marken, für die KegeL 
Es ist ein l&Xl i cm großem und 1 cm dickes Eretistück. Nun zeichnen wir 
die Kegel marken an. Dieses können wir sauber und haltbar mit einem Loch- ' 
eisen von 2 cm Durchmesser tun. Wir zeichnen die neun, genau verteilten 
Scheiben mit einem Zirkel auf das Brett, setzen das Locheisen auf die Kreise, 
kerben sie mit einem kräftigen Hammerschlag ein und malen die Ringe mit 
Nußbaumbeize sauber aus, Daß dabei die Farbe m die angrenzende Holz- j 
flache ubcrflicßt, ist nicht zu befürchten, da ja das Locheisen die oberste 
Schicht der Holzfasern durchtrennt hat. Immerhin ist auch jetzt noch Vor¬ 
sicht geboten, und wir dürfen auch nicht zuviel Beize in den Pinsel nehmen. 
Man k arm auch nach dem sorgfältigen Aufzeichnen der Kreise die Marken 
sauber mit Deckfarbe aus malen. 

Die 5 cm langen Kegd schneiden vir mit der Femsäge von einem 1 cm 
starken Rundstab ab und achten dabei darauf, daß wir den Schnitt genau 
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senkrecht zur Stabachse führen* damit die Kegel gerades ichen. Wer eine 
Schneidlade hat. schneide die Kegel mit dieser zurecht. Den Mittelkegel 
(„König 1 "') macht:fi wir einen halben Zenrimeter länger und kennzeichnen ihn 
nach Skizze c mit einer Krone, die wir durch Ein kerben der Rundholzstirn- 
seitc mit einer Dreikantfeile oder mit einem scharfen Taschenmesser het- 
stcllcn. Nach Skizze können wir die Krone aus Drahtstiften machen. In 
diesem Falk ist der Holzteil ebenso lang wie die übrigen Kegel. 

Aus dem gleichen Rundholz, aus dem wir die Kege! herstellen, schneiden wir 
auch den 10 cm langen Zielpflück zu und runden ihn oben ab. Das fertige 
Spiel wird mit Firnis eingelassen oder mit farblosem Lack (Miirozehulosclack) 
überzogen. Einzelne Teile können wir farbig streichen, z- B. Kcgelköple 
grün, König rot, oberer Teil des Ziel pflockes grün oder rqt nut weißer Binde 
Lisw. Das Spiel erhält dadurch ein freudigeres Aussehen, Wie wir cs aufsiellen 
müssen, zeigt Skizze e- Das Kcgelbreii wird „übers Eck" so vor dem Ständer- 
fyß aufgelegt, daß die Schwingkugel knapp vor dem EckkegeL hangt. Den 
Zielpflock stellen wir im Schnittpunkt der verlängerten Brctthintcrkinte mit 
der Senkrechten auf, die wir im Endpunkte der Brettdiagonile errichten. Um 
. nun nicht jedesmal die richtige Lage des Kegelbrettes und des Zielpflockc* I 
erst „geometrisch" fesruellen zu müssen, fertigen wir uns aus dümnem Sperr'] 
holz oder Pappe die in der Skizze gestrichelten Richtschablonen an. 

Beim Kegeln schwingt der Spieler die Kugel uni den Zidpflock auf die Kegel, 
Wird dabei der Pflock von der Kugel umgeworfen oder auch nur berührt, 
zählt der Wurf Null. Kommt: hingegen die Kugel um den ZidpfJock herum 
und trifft in die Kegel, muß sie sofort aufgefangen werden, da die beim Zu- 
rikkschwmgen geworfenen Kegel nicht miuäbten. Gespielt wird nach den • 
bekannten Kegeln auf Kegelbahnen. 

Zeichnung 6 A zeigt uns eine besonders schöne Form von Kegeln, Dazu sind 
Aste mit fester Kinde verweildet worden. Geeignet lsi dazu z, B- Haselnuß¬ 
oder ähnliches Holz. Mit einem scharfen Messer werden die en[sprechenden 
Kerben und Einschnitte gemache und die Kinde wird abgezogen. Für den I 
Kegelknnig wurde ein Ast ausgesucht, der einen kleinen Ansatz hat. Dieser 
ergibt die Nase, Darunter wird das Holz etwas emgeschnitten und ein paar j 
Flechten werden als Bart cingesehoben. 


7. ANGELSPIEL 

Die Fische werden aus kleinen Holzresten (3—5 mm stark) auigesägt, sauber 
bearbeitet, bunt bemalt und mit Lack überzogen. Man kann mit einem ent- ] 
sprechenden Werkzeug oder mit dem Messer in die Schwänze und Flossen 
kleine Einkerbungen anbrmgEii und. somit die Fische lebendiger gestalten. 
Die Fische werden dann durchbohrt und nut einer kleinen Draht schlingt ver¬ 
sehen, Die Orahtschlingcn haben verschiedene Größen. Die Fische werden 
nur einseitig bemalt, auf die Rückseite wird die Punktzahl geschrieben. Die 
Fische mit den kleinen Drahtschlingen haben natürlich eine größere PunKud 
als die anderen. 
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Nun brauchen wir noch Angeln, die wir aus 6—10 mm starken Rundstäbeil 
in einer Länge von etwa 35—40 cm Herstellen, Es wird eine Angelschnur mit 
einem kleinen Haken angebracht. 

Beim Spiel gilt es nunmehr, mit der Angelschnur die Fische zu angeln. Jeder 
darf einmal' angeh. Die Spielregel kann sich jeder selbst ausdreiken und dem 
Spiel entsprechend beigehen. 

8. HOLZWÜRFEL 

Zur Herstellung der Würfel können wir Hartholz oder Weichhol* verwenden. 
Die Würfel, die wir berste] len, sollen eine Kanten länge von 25—50 nun 
haben. Wir besorgen uns also Leisten in diesen Ausmaßen oder sägen und 
hobeln das vorhandene Holz auf das gewünschte Maß zu. Es wird nicht jedes 
Klötzchen einzeln hergesiellr, sondern eine lange Latte wird zugeh obclt, mit 
Glaspapier sauber nachgeschliffen und dann in die einzelnen Würfel zer¬ 
trennt (a), Wir legen dazu die Leisten m die Schneid!ade mul sägen die 
Würfel mit der Feiiuäge ab. Wo keine Schneid lade vorhanden ist, müssen 
die Würfel aus Freiet Hand genau rechtwinklig nüt einer Feinsage abgetrennt 
werden. Man zeichnet dazu auf der Oberseite und der Vorderseite die 
Schnittlinien genau rechtwinklig an. Es darf hierbei nicht der Fehler gemacht 
werden, daß wir auf der Leiste mehrere Würfel hintereinander gleich an- 
zeichnen und absägen, weil bei jedem Schnitt etwa 1 bis 2 mm für den bäge- 
schnitt wegfallen. Wenn wir diese* allerdings approbiere haben, geht es 
ohne weiteres, gleich eine Reihe von W r ürfcln anzuzeichnen. 

Die Schnittseiten werden mit dem Putzhobcl bestoßen oder auf Glaspapier, 
das wir auf eine ebene Fläche gelegt haben, abgeschliffen. Die Kanten werden 
scharf gerochen wie b zeigt* oder auch nur gerundet, wie bei c ersichtlich, 
Wir lassen die Würfel in der natürlichen Holzfarbe; wo sie gebeizt werden, 
sollen die Farben jedoch nicht grell bunt sein, sondern gut zueinander ge¬ 
stimmt und zurückhaltend. Die Farbflüssigkeit muß sehr wäßrig sein, damit 
J' ,viaserung des Holzes «ich 
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Zur Aufbewahrung der Würfel freien wir einen HohlwürFel aus dünnen 
Brettern an, dessen^ uftn maß der Ernte von 2, 3 oder 4 Würfeln ent¬ 
spricht (c). Wir nehmen dazy^Htd* von ungefähr 5—10 mm Stärke. Es 
eignen sich Kistenbretter, r dir-wir- lidbeln und mit Glaspapier naebschleifen. 
Der Würfet wird /yijimpc^fügr durch Fingerzipfen (d), Der Hohb 


würfe! besteht aus 4 Seiaikrüitern, die,gleich groß zugesägt sein müssen, und 
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■dem Bodem Falls uns Hobelbank und Hobel zur Verfügung stehen, Spannern 
wir die 4 Bretter gemeinsam ein und’bearbeiten sie an allen Seiten gleichzeitig. I 
Dann werden die Fingerzapfen mir dem Anschlagwinke! genau angerissen! 
Ihre Länge Lst gleich der Stärke des Brettes., die Breite kann ebenso gewa Mi, 
werden oder auch als das Doppelte und Mehrfache. Die f'mgrrzapfen müssert| 
straff ineinander passen, dieses erfordert eine saubere und sorgfältige Arbeit 
die angerissenen Linien müssen dabei zur Hälfte SEehcnbleibcn. Nachdem die] 
Innenseiten verputzt und geschliffen sind, werden die Bretter genau 
rechten Winke! zusammengeleiiviE, der Baden wird auf geleimt und kanin 
außerdem mit gestauchten Stiften genagelt werden. Schließlich werden di- 
Au Senf lachen eben verputzt und nach geschliffen. 

Ein zweiter Hohlwürfel, der genau so viel größer ist, daß er leicht über den] 
creten geschoben werden kann,, kann als Deckel dienen. 

Wir können einen Kastrrt für die Würfel auch so her stellen, wie die Abb„ {F)j 
zeigt. Dieser besteht aus zwei ganz, gleichen Hälften, die durch, die Wiirf® 
selbsT zusammcngchalten werden. Auch hierbei wird eine Verbindung durch| 
Fingerz.apfen gewählt, niemals nageln wir einen Kasten nur an den Kanter 
zusammen, weil er nicht lange halten würde. 


9. EINFACHER BAUKASTEN 

Wenn auch diese Aufgaben sehr einfach e «ehernem so muß dennoch auf derei 
sauberere Ausführung streng geachtet werden. Die Bauklötze für den eim 
fachen Baukasten werden auf dir gleiche Weise wie Würfe! hcrgcstelSt. Wi 
können dazu Harthol-z oder Weighbolz verwenden. 

Die Maße der Bauklötze sind alle voneinander abhängig. Durch, die einma 
gewählte Breite der Leiste *ind die Größen aller Klötzchen bestimmt, da 
heißt, die weiteren Maße ergeben sich als die Hälfte oder das Doppelte de* 
Leistenstärke. Dictr Maße müssen genauesten* stimmen, so daß beispietsweii 
durch Che re i na nd erlegen von vier V^-Steine» die Höhe eines einfachen Sie me» I 
erreicht Wird, Dies erfordert eine sehr genaue Arbeit, Es ist darauf ZU achten,! 
daß schon beim Zusagen auf den halben Millimeter genau gearbeitet wird,! 
da ein weiteres Wegschleifen an einzelnen Klötzchen sehr mühsam ist, anderLT 
scits der zu kurz geratene Stein unbrauchbar wird. Es ist weiter darauf zu] 
achten, daß von jedem Klötzchen eine genügende Anzahl vorhanden ist, da-1 
mit das Kind auch wirklich damit bauen kann. Es darf nicht sein, daß wsr 
infolge der geringen Zahl der Bausteine das Kind dazu führen, daß es nur 
Fassaden baut, denn gerade Aufgabe der Eauklötzer ist es mit, dem Kind] 
einen Raumbegriff zu vermitteln. 

Wir besorgen uns also Leisten in diesen Ausmaßen oder sägen und hobeln da 
vorhandene Holz auf das gewünschte Maß zu. Es wird nun nicht icd« 
Klötzchen einzeln hergestellt, sondern eine lange Latte wird zugehobeti* mit 
Glaspapier sauber nachgeschliffen und dann in die einzelnen Klötzer zer¬ 
trennt. Wir legen dazu die Leisten in die Schneldtade und sägen sie mit d< 
Fein sage ab. Wo kein? Schneid hdc vorhanden ist, müssen die Bauklötze auf 
freier Hand genau rechtwinklig mit einer Feinsäge abgetrennt: werden* 
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Die Dächer können so hergesiellt werden, daß eine Leiste oder ein Hoizabfa 
auf d,m gewünschte Maß zugehobcli und dann in die einzelnen Teile zt 
trennt wird (siche letz*? Zeichnung), Bei genau gerade-laufender Mjseföi 
des Hützes können wir Auch SO Vorgehen, daß Wir einen Viereckigen Klol 
ubereik spalten, Dann ist hinterher nur noch notwendig, die beiden Spall 
flachen sauber machzuarbcitcn- Die runden Dächer werden mit einem Schnitz- 
öder Taschenmesser an einem runden Stab ingcichnitzt und dann abgesagt 
Mau kann sie auch durch Abteilen des Holzes Herstellen ; danach werden ii| 
sauber mit SandpapLer geschliffen, E.s empfiehlt sich, häufig zusammen vor^ 
kommende Formen auch als Bauklötze zusammen hcrzustcücn, 


10A-D. BAUKASTEN MIT LANDSCHAFTSGEBUNDENEN FORMEI 

Die oben beschriebenen Bauklötze, die sich durch Teilen oder Verdoppelt 
eines Grutldmaßcs ergeben, ermöglichen nur das Bauen von v irhäknismäf 
neutralen Formen, Wir können daher diese Baukasten ergänzen mit Ba 
formen, die m den einzelnen Landschaften Vorkommen; also durch ein spnt 
altseitiges Schrägdach, durch runde Türme mit flachen Dächern oder Tc 
mit runden Bogen. Es soll versucht werden, Forinten nachzuschaffen, die 
der eigenen Heimat vorhanden sind. So wird ein Baukasten aus Norddeuts 
land gänzlich andere Formen haben als ein solcher, dem eine süddeutsch 
Kleinstadt zum Vorbild gedient hat. Wäc solche Dächer oder auch ander 
f ormen aus dem Holz hera uszuarbeiten sind, geben die mutieren Reiben aiu 
der Zeichnung an. Es muß jedoch streng darauf geachtet werden, daß kei! 
Bauklötze hergestellt werden, mit denen sidi ein Kind verletzen kann, ah 
zum Beispiel eine zu schlanke Turmspitze. 

Bei der Herstellung der Bauklötze ist die Maserung des Holzes mit zu 
achten, so daß diese bei den Klötzen voll zur Geltung kommt. Sie wirt 
noch hervorgehoben durch das Beizen und Streichen der Klötze, da di 
weichen Teile der Jahresringe Jlc Farbe mehr aufsaugen als diu harten Ring 
’Wir lassen die Bauklotze naturfarbig. Die Dächer können mir stumpfe 
Rot, Blau oder Braun gestrichen werden. Hierzu eignet sich Beize oder Dftjl 
färbe, die jedoch sehr wäßrig auf gestrichen wird, so daß die Maserung nt 
sichtbar bleibt. Es empfiehlt sich, mit w r rnig an gefeuchtetem Pinsel 
arbeiten, damit die Farbe nicht auch in die Hirnholzseiten eindringt, wa 
zum Beispiel bei der Giebelseite der Dächcy der Fall sein kann und. dort nädl 
erwünscht ist.. Besonders ist darauf zu achten, daß wir nicht grelle Pari 
verwenden; die Farben sollen zurückhaltend sein und der natürlichen Farbig¬ 
keit an gepaßt. Die Dächer werden also nicht mit giftigem Grün oder grelle 
Rot angestrichen. Die einfachen rechteckigen KlötZ-chen für den Urtterfc 
der Häuser lassen wir in der Naturfarbe des Holzes 
Zur Aufbewahrung der Bauklötze fertigen wir ein Säckchen an, welches wir 
mit einigen Hausformen bedrucken können. Auch CiOe Spansehachtcl könne! 
wir verwenden und entsprechend bemalen. 

Anstatt daß ivir, wie bei den Bauklötzen, Dach, und Hausformen getrer 
hcrstellen, können wir auch diese zusammen als ganze Blockhäuser arbeuen* 
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Der Arbeitsgang ist im Grunde der gleiche. Wir nehmen Leisten, Kuba 
diese entsprechend der Haus form zu und können dann diese Fermleisce i 
verschiedene Teile zertrennen. Wir können dabei so vergehen, daß Di( 
und Haus aus einer Leiste herausgearbeitet werden. In diesem Falle vermeide 
wir überscchende Dächer. Wir können aber auch Dach und Haus aus zwi 
Leisten Herstellen und dann zusamnienleimen (10 B, IOC). 

Wenn wir Hobel und Hobelbank besitzen, werden wir gleich ein kiijji 
Stück einer Leiste, ungefähr 50 ein, zu hobeln und können davon mit Schock 
lade und Feinsäge einige Hauser schneiden (a, b), Haben wir keinen Hüb* 
so suchen wir uns Leisten mit möglichst geradelaufender Maserung, schne-ule 
ein Stück zu, Jas der Länge unseres Hauses entspricht, und spalten dann d 
Dachform aus (d). 

Dlc Möglichkeiten für Klntzhüuser sind sehr vielgestaltige. Wir werden ai 
in unserer Heimat umschaucn und nach typischen Formen der Landsclii 
suchen. Diese nehmen wir uns als Vorbilder und werden sie in Holz .iu 
führen. Man kann also einen Bauernhof hcrstellert, mit Gutshaus, Scheust 
Stallen, mit der Toreinfahrt, der Mauer, dem Brunnen und der Hundehiit* 
oder wir stellen eine ganze Dorfstriße her. Die Jungen und Madel in dl 
Städten können versuchen, eine Stadt aus einzelnen Häusern zu arbeiten: eil 
alte, wehrhafte Stadt eignet sich besonders gut und gibt viel Anregungen fl 
verschiedene Dach- und Turmformen, für Mauern, Brücken und Tore. 

Wir wollen uns dabei bemühen, Hausformen zu gestalten, die auch sch { 
sind, und nicht irgendwelche häßliche Miets- und Wohnkasernen. ■•] 
empfiehlt sich, daß wir zuerst mit dem Skizzenblock Hausformen aufzetcHn 
und dabei ganz besonders auf die genauen Verhältnisse der Höhe und Brei 
des Unterbaues eines Hauses zur Höhe des Daches achten. Es können aui 
Industriewerke mir Kühl rau men und Schornstemen, eine moderne Sicdlm 
und anderes uns Anregung geben. 

Die Zeichnung zeigt in Vorder- und Seitenansicht cm niedcrdeutsclj 
Bauernhaus. Auch diese Bauform zeigt eine klare Gliederung des Grün 
risses. Der Haupteingang führt durch die Giebelsei et-. Man betritt zuerst C 
Diele, rechts und links stehen Pferde und Kühe. Der Hinterteil des Hau! 
enthalt Stube und Kammern, davor, in der Hauptachse, liegt der Hei 
Wiederum müssen wir auf das Gefüge d« Fachwerk« genau achten, das 
niederdeutscheu Gebieten aus hartem, schwerem Eichenholz errichtet wi 
Türen und Fenster können wir auf drucken mit einem Stempel, den wir u 
selbst schneiden. Wir verwenden dazu ein Stück Linoleum, in das wir n 
einem Linolschniiemcsscr oder einem scharfen Taschenmesser die Form 
ein schneiden (c 2). Dieses Stück Linoleum können wir auf ein Holzklötze^ 
auflcimen oder auf nageln und erhalten so einen richtigen Stempel (c 1). I 
Stück von einer Kastanie, ein kleines Stück einer rohen Kartoffel oder Ko 
rübe kann ebenfalls dazu verwendet werden {c 3). Auf diese Welse ist 
möglich, daß wir nicht nur viereckige Fenster auf dir Häuser druck 
sondern diese verschieden aufreilen. Als Farbe zum Drucken verwenden i 
Uno!- oder Stoffdruckfarben, zumeist genügen aber auch Plakatfarbcn o< 
deckende Farben, die wir nicht zu dünnflüssig verwenden. 
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Um die Häuser aufzubcwahren, fertigen wir entweder ein Stoff säckchen an, 
das wir entsprechend seinem Inhalt mit verschiedenen Häusern und Bäumen 
bedrucken* oder wir können auch eine Spanschacbtel nehmen und in die« 
die Häuser hineintun, Dann werden wir auf die Schachtel mit dünnen Jarbefl 
ebenfalls Häuser und Baume aufmalen, um den Inhalt zu kennzeichnen. 

Jl, 12, ih SPIELZEUGBÄUME 

11: Die Biumförm (ein gleich scheu keliges Dreieck) wird aus dem enl 
sprechenden Hob- zugesägt und an den SägeElächen sauber bearbeitet. Hier¬ 
auf wird das ganze Holzstückchen grün gebeizt. 

Nachdem es ordentlich getrocknet ist (etwa 2 Stunden), schneiden wir tni' 
einem scharfen Messer die entsprechenden Kerben rin, wie sie auf den Zcich 
nungen 11 und lla ersichtlich sind. Diese Einschnitte wirken jetzt bell, dl 
wir die gebeizten Holzfliehen wtggächnittcn haben, und wir erreichen 
dadurch den Eindruck eines Tannenbaum«. 

12: Die Herstellung geschieht genau so wie bei 11* nur mit dem. eine* 
Unterschied, daß wir eine vierseitige Pyramide Vorarbeiten und dann ent 
sprechend anmalen und ausschnciden- 

13: Der gleiche Arbeitsgang wie bei 12, nur mit dem Unterschied, daß wit 
eine dreiseitige Pyramide herstellen, 

14— 11. GEDRECHSELTE BÄUME 

Die einzelnen Formen sind aus der Zeichnung genau ersichtlich. Ebenso ul 
zu sehen, wie ein Baum aus mehreren Teilen zusammengesetzt wird. Du 
einzelnen Teile müssen wur drechseln lassen oder selbst drechseln. 

Baum IG: ^ir verwenden fertige Kugeln. 

Baum 17 und 18: Die Baume sind aus Rund hob. gearbeitet. Dasselbe wir-, 
in der entsprechende n Lange zu geschnitten, und die besden Enden werde! 
mit dem Messer abgerundet. 

Baum 19: Aus einer Kugel, die an einer Seite abgef lacht wird* können wii 
einen Strauch herstellen. 

T7Ee die einzelnen Teile zusammengesetzt werden, äst aus der Zeichnurtl 
ersichtlich. Die Stämme werden von entsprechendem Rundholz abgesagt 
Die Standbreitchcn müssen ebenfalls auf diese Weise hergesietlt werden. 

Die Bäume werden gebeizt und lackiert. 

22—61. AUSGESÄGTE FIGUREN UND TIERE 

Als Merkstoff verwenden wir Tannen--, l ichten-, Kiefern-, Linden-, Pappel 
oder Ahornholz. Die Mindestsiärke ist bei den einzelnen Spielzeugen an 
gegeben. Pappel-, Linden- oder Ahornhob- ist zu bevorzugen bei den Spiel 
zeugen 22—26, 29—34, 35-40 und +1—47. 

Arbeitsgang; Die Spielzeuge werden aufgezeichret und trut der Ljubaag 
ausgesägt. Bei den Spielzeugen 55, 56, 59, 60 und 61 ist die Schweifsäg 
zu verwenden. Sie sind sauber zu befeilen und nach den auf Seite 50 ge 
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lien Anwc[sun Ecn ?u bearbeiten, entsprechend zu bemalen und zu 
• Vieren. Die An der Bemalung ist aus der Zeichnung ersichtlich, Dibel 
' u brachten» daß die Farben Sparsam zu verwenden sind, da die Spielzeuge 
r lebendig wirken durch den Gegensatz von un bemal rern und 

bemaltem Hol?. 

und 28i Die Räume können gebeizt werden. 

‘ 1 Das Gewehr des Försters wird gesondert aurgesdgt aus dünnem Hol? 
und auf den Rücken aufgeklebt. 

11 ‘ Uas Hülzbundcl der Frau kann gesondert insgesamt und auf den Rücken 
'Irr Frau auf geklebt werden. 

1 1 Der Schwan?, der Kuh ist aus einem Stück Garn oder Kind faden hcr?u“ 
"■! ern Als Horn wird ein Rundboi? eingrleimt» welches auf beiden Seiten 
<i Stück hervorschaut, 

1 > Der Schwan? des Sebw^mcs ist aus Garn bzw. Rindfaden gearbeitet. 
1 Ohr kann aus Leder aufgeleimt werden. 

Die Ohren können aus Leder gearbeitet werden. 

Der Schwan? wird aus schwächerem Holz, wie Zeichnung ä ln gibt, 
'■■ gesägt und eingcleimt. 

Die Hörner sind aus einem Rundholz gearbeitet und durch den Kopf 

. r-,reckt. 

Der .Schwan? Wird gearbeitet wie bei ü}j! angegeben. Das Lederzeug ritt 
f' J crdcs kann lufgenagdl werden. 

Der Schwan?, ist aus Bindfaden gearbeitet, die Hörner aus einem Runet- 
li wie bei angegeben. 

hl A, D, E. F. TIKR5- MIT RÄDERN Bogen 1* 2» 3, 4 

■ ' ^ 1 irre werden nach den unter 22-~61 gegebenen Anweisungen aus nicht 

lünnem Hol? (Mindeststarke 20—25 mm) ausgesägt. Dabei ist besonders 
dir Maserung vu achten. Der Schwan? wird eingesetzt wie bei dem 
1 -I Nr. 60. Die Ohren können aus Leder -geschnitten werden. Sic werden 
irn tingeltimr und mir einem Pflöckchen verkeilt. Für die Achse der Räder, 

- 'khe bet 61 A aus einem 2 mm starken Draht besieht, wird ein Loch vor-' 
i-_ durch das Rein pcbohrt, d,iß sich die Achse leicht dann bewegen 
'"i■ l^ lf Räder sind 1 >~-2G mm stark und werden rechts und links auf 
Achse aufgescbtagen. Dabei ist die Länge der Achse so ?. u bemessen, 

■ l ; sic nur ungefähr I cm in das Holz der Räder hineinragt. Wir werden 

der Bemalung sparsam umgehen. Die Tiere können naturfarbig gelassen 
■ !on und werden nur mit einem Niirnv.fllulosrlack überzogen. Vorher 
rdfi’j der Sattel an gedeutet und das Auge aufgemalt, Die Räder können 
gehalten werden, >0 daß sic das ganze Spielzeug beleben. 

I R, 61 c BESCHNITZTE SCHWEINE Bogen 4 

Schweine werden aus wenigstens 25 mm starkem Lindenholz bei d!en 
Dnen Schweinen und 40 mm Starkem Lindenhob. bei den größeren 
einen auKgesägt Dann werden sic sauber Weilt, geschliffen und 
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anschließend mit möglichst zügigen Schnitten besehnirzt, wie das au» 
der-'Zeichnung ersichtlich ist. Die Ohren sind aus Leder geschnitten und 
werden mit kleinen TapezEerersitften aufgenagelt. Der.Schwanz wird ein 
gebohrt und angeleimt. Das Sehwein bleibt naturfarbig und wird nur mit 
Ni rrozell ulöselack überzogen. 

67—70. KLEINE SOLDATEN 

Die Spielzeuge werden nach den Anweisungen unter 22—61 gearbeitet, 

69; Das Gewehr wird aus dünnem Holz ausgeschnitten Und auf den 
Rücken auf geleimt, 

71, 71. GROSSE SOLDATEN 

Die Soldaten werden am einfachsten aus entsprechenden Leuten gearbeitci. 
Sie sind nach den unter 22—61 gegebenen Anweisungen auszusügen, m 
bcfeilen und zu schleifen, Mit Hilfe der Armreife ,A f H, C lassen, sich drei 
verschiedene Arten von Soldaten hentellen. Die Armteile müssen gut an- 
geleimt wenden. Dabei ist zu beachten, daß Teil A an die linke Seite und 
Teil B an die rechte Seite des Soldaten anzuleimen ist. 

Nachdem die angelcirmcn Teile gut getrocknet, sind., kann der Soldat 
bemalt und anschließend mit Nitrozellulosdack überzogen werden, 

71 A, KANONE MIT SPIRALFEDER 1 

Das Rohr und die Achse müssen am besten flach den angegebenen. Zeich¬ 
nungen gedreht werden. Alle übrigen Teile lassen sich aus entsprechend 
starkem Holz, wie aus der Zeichnung ersichtlich, aussägen. Der Einfachheit 
halber können die Rüder auch maschinell hergestellt werden- Beim /u- 
sammenbauen der Kanone wird der Handgriff ium Ziehen in das Rohr 
gesteckt, dann wird die Feder eingelegt und das kleine Verschlußhöliehtn 
vorn wird aufgeleimt, Alle weiteren Einzelheiten sind aus der Zeichnung 
ersichtlich. 

75 R, KANONE MIT GUMMIZUG Bogen 6 

Die Einzelteile j— f sind aus der Zeichnung ersichtlich und müssen in ent¬ 
sprechender Zahl hergesteilt werden. Du Rohr wird am besten auf der 
Drehbank maschinell hcrgestellr. Durch die Bohrung beim Teil b wird ein 
Gummi gezogen, der an beiden Enden an die Ringsehraube geknotet wird. 
Seine Länge ist. so zu berressen, daß Teil b stets straff an das Rohr heran 
gezogen wird und somit die benötigte Zugspannung erreicht wird. 

74, 75, ?6. FLUGZEUGE 7 

Die Rümpfe der Flugzeuge können maschinell hergestellt werden, Wenn 
dies nicht möglich ist. sind sie aus Rundholz entsprechend zu schnitzen und 
sauber zu bearbeiten. Alle anderen Teile können mit der Säge ausgesäge 
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werden. Die einzelnen Teile muüen dabet nach Angabe sorgfältig aiigeferiigt 
werden. Sie werden dann verleimt und ggf. noch mit gefluchten Stiften 
genigelt 

Die Flugzeuge sind so sorgfältig zu arbeiten, daß wir sic im Rohholz be¬ 
lassen können. Es ist zu vermeiden„ sie mit grauer Farbe anzustreichen, di 
darunter meist die schöne Arbeit leidet. Wenn die Flugzeuge sorgfältig 
brnteitet und geschliffen sind, genügt ein Überzug mit farblosem Nitro- 
zellutosdack, Vorher können mit Deckfarbe die Hoheitszeichen aut gemalt 
wenden * 

77, PANZERWAGEN 

Beim Bau des Panzerwagens beginne n wir mit den hei Jen Seitciutiicken (I). 
Etwa in zwei- oder dreifacher Größe der Zeichnung wird Jet Umriß dieser 
Seitenstücke auf ein Papier gezeichnet und mit der Schere ausgeschnitten. 
Dann wird es auf ein starkes Holzbrettchen zweimal auf gezeichnet und mit 
der Laubsäge ausgesägt. Die Herstellung des Stückes 2 kostet einige Mühet 
man verwendet dazu ein Holzbrettchen, da? um 2 oder 3 mm stärker ist als 
die Sei teil stücke (1). Die Mitttlstiicke des Panzerwagens werden mit der Fein- 
säge oder mit dem Fuchsschwanz nach der Vorlage 3 und 4 zugeschrutten 
und sauber nach gefeilt. Dan Setzte Stück (5), der Turm des Panzers, erhält, 
zwei Maschinengewehrläufe, ferner einen Holzzapfen. Dadurch wird dieser 
beweglich. Die Schalldämpfer und Auspuffrohre auf den Sei teil stücken fertigt 
man aus einem runden Holzsrab, den man der Länge nach durchsägt- Dje 
Triebräder und Teigrollen werden ebenfalls aus Abschnitten von Rundstäben 
genommen oder man kann auch runde Scheiben aus 3 —5 mm dickem Holz 
mit der Laubsäge sorgfältig aussägen. Wie das Bild zeigt, braucht man je 
2 große, 4 mittelgroße und 3 kleine Triebräder bzw. Tragrollen, Auf die 
GleEtkcttc verzichten wir im Hinblick auf einheitliche Holzbauweise, sie 
kann aber bei großen Modellen au* Leinwand und Hglzbreucheis gefertigt 
werden. 

7S. FLUGZEUG 

Aus einem 3 — 5 mm starken Holz sägen wir den Flügel nach der Vorlage tö 
aus, Der Rumpf muß allerdings geschnitzt Werden,, pai ist all sich nicht 
schwer; man braucht aber einige Zeit dazu. Alle Einzelheiten sind aus der 
Zeichnung 12 und aus dem Foto ersichtlich. Die Motoren werden 
von einem runden Stab abgcsehniirtn, vorne stumpf und hinten im Sinne der 
Zeichnung /ugespitzi. Zum Einschieben in den Flügel bekommen sie einen 
Einschnitt (Laubsägearbeit.)., Das Fahrgestell besteht aus einem gebogenen 
Draht und einem kräftigen Holzrad, das vom gleichen runden Stabe ah- 
geschniiten wird wie die Motoren, Die Propeller werden aus Müllinttterholz 
gesägt (Furnier- oder Sperrholz). Das Leitwerk (S, 9) wird aus 2—3 mm 
starkem Holz gesägt und, wie die Zeichnung zeigt, aus einzelnen Teilen aus¬ 
einandernehmbar zusammengesteckt. Zum Schluß wird der Umriß der Be- 
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öbaohtungskanzeE nur Wasserfarbe JeLcht angedeutct. Die Unterseite d-CS Flug¬ 
zeuge? wird mit W*üserfarb< etwas aufgehcllt, die obere Seile bleibt dunkel. 

m— 81. SCHEIN WERFER UND FLAK-KANONE 

Die einzelnen Teile sind nach der IZeichnung sorgfältig auszusägen und Zu 
bearbeiten» anschließend entsprechend lusammenzubiuen. Für den Zu¬ 
sammenbau und die Bemalung gilt das unter 74 —76 Gesagte. 

*2-87. SCHIEFE Bugen 8, % 10 

Einzelteile sind entsprechend den Zeichnungen herzu stellen, sauber zu 
bearbeiten und zusantmenzubautn. Es ist auch bei den Schiffen zu beachten, 
daß die Arbeit so sauber sein soll, daß ein Anstrekhcn mit grauer Farbe nicht 
notwendig ist. Wir lassen dann, die Schiffe naturfarben und überziehen sie 
nur mit einem NitrozelluloseLct. 

Fahnen können aus Stoff oder farbigem Papier angebracht werden. Bei den 
Schiffen S2, 84 und 85 kann durch jpanime Verwendung von l'arbe eine 
Belebung erzielt werden, da es sich ja hier um Spielzeuge Sür kleine Kinder 
handelt. Beispielsweise können die Schornsteine mit einem farbigen Streifen 
versehen werden, oder die Seitenflächen des Kumpfes werden mit dünner 
Farbe bemale. 

\ 

H, 89, KLOTZEISENBAHN Bögen U, 12 

Die Einzelteile zur Eisenbahn werden von entsprechenden Leisten, die 
gegebenenfalls vorher in der notwendigen Form zu gehobelt wurden, abgesagt, 
Hicrbei empfiehlt, es sich, eine Sdindddadt zu verwenden. Die Teile werden 
sauber bcfeilt, sorgfältig mit Sandpapier beschliffcn und anschließend ent- 
ip rechend zusammen geleimt. Schornstein und Dampfdome müssen auf die 
Rundung des kcssch genau auf gepaßt werden. Die Haltbarkeit wird erhöht, 
wenn die Einzelteile durch Dübe] zusätzlich zum Verleimen verbunden 
werden, 

91, 92. LASTAUTO UND TANKWAGEN Bogen W 

Die Einzelteile werden aus Leisten zu gesägt, sauber bearbeitet und beschilften. 
Dann werden die Teile zusammengclcimi und zur besseren Haltbarkeit zum 
Teil, wie die Zeichnung angibt, mit Dübeln versehen. Die Räder werden an 
kleine Leisten angeschraubt, die aut die Unterseite der Autos angeleiint und 
angenagelt werden. 
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93. WAGEN 


Bogen 13 

Der Wa^ect soll nicht zu groß sein und für Puppen zur Verwendung körn men. 
Wir nehmen Bremer von ungefähr 1 cm Stärke. DasGrundbrett für den Wagen 
wird zugesagt, und die Breuer für den Kasten des Wagens werden, nach¬ 
dem sie genau auf Maß gebracht sind, aufgelcimc. Wir werden, sie Anschließend 
noch mit gestauchten Stiften nageln, um die Haltbarkeit in erhöhen. Um 
die Räder anzubringen, werden unter dem Wagen Querhölzer von einer Vier- 
kantlciste abgesägt und angele imt, An diese werden dann an den Enden mit 
einer Holzschraube mir Rundkopf die Räder angeschrauht- Die Schrauben 
dürfen nicht ganz fest angczogcn werden, damit die Räder sich leicht 
bewegen können. Die Räder werden entweder aus nicht allzu starkem Holz 
ausgesägt und sauber nachgefeilt, oder wir schneiden von. einem Rundholz 
ungefähr 10 mm starke Scheiben ah. Diese werden an den Schnittflächen 
auf Glaspapier glatt geschliffen. 

Um die Vorderräder beweglich anzubrEngcn, leimen wir da? Väerkamhoh- 
nicht auf, sondern durchbohren es in der Mitte so, daß eine Holzschraube 
leicht darin sich bewegen kann, und schrauben dann von unten her .dieses 
Holz in den Boden des Wagens ein. Genau wie bei den Rädern wird die 
Holzschraube nicht ganz festgezogen. Die Deichsel wird in dieses Holz ein- 
gebcjhrc und eingclcimt, Der Griff an der Deichsel entsteht ebenfalls dadurch, 
daß ern dünnes Rundholz quer eingclnmt Wird. 

94. PUPPENWAGEN Rogen 13 

Die Herstellung eines Puppenwagens geschieht auf die gleiche Weite. Beim 
Puppenwagen sind die Bremer nicht auf den Boden aufgelcimt, sondern um 
ihn herum genau cingepaßt. Das erfordert eine saubere Vorarbeit, denn die 
Kanten des Bodens müssen leicht abgeschrägt werden, damit die Schrägbretter 
genau passen. Hierauf werden diese verleim t, gegebenen falb mit gestauchten 
Stiften noch genagelt. Für die Plane des Wagens verwenden wir ein Stück 
Rohr oder einen Weidenzweig, Dieser wird gebogen und icl kleine Löcher, 
die Ln die Seitenbretter cingchohrt sind, ei igele imt. 7um Beziehen der Plane 
eignet sich jeder bunte oder gemusterte Stoff. 

95, %, LEITERWAGEN Bogen M 

Die Arbeit beim Leiterwagen unterscheidet sich nur dadurch, daß die ein¬ 
zelnen Rundstäbe genau cingebohrt wenden müssen. Die Locher müssen so 
groß sein, daß die Hölzer straff hineinpassen. Es muß darauf geachtet werden, 
daß die Bohrlöcher in der richtigen Schräge eiogebohrt werden. 

's 

97. ROLLER 

Der Roller besteht aus drei Haupt teilen, aus der Lenkstange mit Vorderrad 
und Griff, aus dem Trittbrett samt abbremsbarem Hinterrad und aus einem 
Gelenk, das beide Verbindet. 
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Skizze A Jtn Roller, den wir bauen wollen, in der Seitenansicht. Die 

E .en k i [.1 nge (1) und der Griff (2) sind im 2 -cm-Kister der Ski'/'jfC lt aul- 
^acicbnct. Beide werden aus 2 dn ■starken Buchenbrectern ausgesägc, Den 
3 1 /1 fm bnirtri und. 14 cm tiefen, Schlitz der Radgabel schneidet man erst 
beiderseits bis zum Grunde ein und stemmt oder sägt sodann die Zun£t Sn lT- 
SUs; hier leistet die E.iubsägc als Hilif&gcräl vtrv&lle Dienste. Die punktierte 
Stelle der Griff Stange (2) wird etwa 7 mm lief ausgestemmt, auf das Ende 
der Lenkstange gcblaUel, sodann die Verbindung verleimt und verschraubt; 
das halt, 

3 cm vom unteren Ende der Gabel entfernt durchbohrt man zur Aufnahme 
des & mm starken und S em langen AchsbohzenS (3) beide Schenkel mit einem 
ad! mm starken Spirjlbohrcr. Die Bohrung (WJli die Gabel genau senkrecht 
durchdrungen. Nachlässigkeit bei dieser Arbeit rächt sieb, denn sitzt die 
Achse nicht winkelrecht, dann wankt das Rad, streift oder verklemm! sich 
Vor dir- und Hinterrad sind gleich groß uns! werden aut gleiche Art her- 
gestellt. Sic bestehen aus einer aus einem 2 Ctrl starken Ruchenhreit sauber 
ausgesagten und schon rund geraspelten Scheibe f-Ef von IÜ cm Durchmesser, 
die links Ultd recht-' mit zwei kleineren Scheiben (5) aus 6 nim Sperrholz 
verstärkt werden. Dadurch wird eine breitere und daher bessere Lagerung 
des Rüden erzielt. Zunächst durchbohrt man genau zentrisch che große Scheibe, 
hierauf die kleinen Nahen scheiben, steckt durch alle drei einen Fiih rungsdorn 
{Nagel) und leimt und nagelt dann die SpCtrholzscheiben auf die Mittel- 
scheibe. Erst alles zusammen fugen und dann durchbohren wäre verfehlt, man 
würde den Mittelpunkt nicht mehr genau treffen. 

E3a sich d.ts Rad auf dun in der Radgabcl fest vii «enden Ach’.bolzen dreht, ist 
vs ratsam, dis Lage-Hoch mit einem Metall rohr zu füttern, da sonst dat Holz¬ 
lager bald ausgeleiert würde. Ak Buchse (6) kamt man nach Skizze C ein 
34 mm 1. inges Stück Metallirohr von 1 mm Wandstärke und 6 mm lichter 
Weite verwenden. Ls muß knapp in die Radbohrung passen, die entsprechend 
weit auf gebohrt wird; überdies werden die beiden. Rohrmündungtrn, mit einem 
kegelförmigen Werkzeug trtchterJftrmig gCst-lucht, sy daß sich die Rohr¬ 
enden, im Holz verklemmen und die Buchse lest und sicher im Rade Sitzt. 
Für diese und ähnliche Arbeiten eignen sich ganz ausgezeichnet die kegel¬ 
förmigen Stahbpitzeu von Weberschiffchen, die man in Webereien unschwer 
erhalt. 

[st alles in Ordnung, dann, wird die Rad buchse geölt uiisl das Vorderrad in 
der Gabel gelagert. Man treibt den Achsbolzeil vorsichtig durch den einen 
Schenkel, versucht, in das Achduch des Rades zu treffen, und treibt snd.mit 
die- Achse durch das Rad festsira-end ln den zweiten Schenkel. 

Kun folgt die Herstellung des Gelenkes, eine Arbeit, Swi der wohl die Hilfe 
L-in^s SchluHers in Anspruch genommen werden muß, will man nicht 
riskieren, daß der Schraubstock der Hau-.werk statt in Trümmer geht oder 
zumindest argen Schaden nimmt. 

Das Gelenk, welches die Lenkstange mit dem 1 ritthrett verbindet, besieht 
aus zwei U-lörmiu gebogenen Bügeln (?) .uis 30 ' 4 mm starkem Bandeisen, 
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die durch einen. 6 mm starken BoUen. (S) verbunden werden. Da geht min 
praktisch so vor; Man richtet erst die bthdcn Bandeisenstückr nach Skizze D 
in der Haus Werkstatt zu, bohrt in den bezeichnten Steilen 6 mm weite 
Locher und Läßt dann nach den gestrichelten Linien die Enden vom Schlosser 
rechtwinklig umbiegen. Er hat die hierfür geeigneten schweren Werkzeuge 
und, wiird für die kleine Arbeit nicht viel verlangen, Der eine Buge! wird mit 
kräftigen Schrauben knapp über der Radgabel auf der Mitic der Lenkstange 
festgemacht, der /.weite auf der Vorderseite des 3 cm dicken Brettes (9), 
dessen Form im Raster aufgczeichner hr. 

Die Schenkel des Trittbrett hü geh müssen auf den Schenkeln des Lenkrad- 
bügelt auf liegen und werden mit dem Bolzen ('S) verbunden. Der Bolzen 
wird unten durch Vorstecken eine* Splintes gesichert, Der Bügel träger (9) 
wird in den 3 cm breiten und 5 cm tiefen Schlitz des 2 cm starken Tritt¬ 
brettes (10) geleimt* dessen Form am der Rasterskizze ersichtlich ist; überdies 
wird er auch noch beiderseits am Trittbrett festgeschraubt. 

Das Hinterrad wird genau s* wie das Yorderad mit einem 6 mm starken und 
10 cm langen Bolzen (II) in der JV* cm breiten und 14 cm tiefen Gabel des 
Trittbrettes gelagert und darüber der Kotschützer und Brcmsbüget (12) aus 
4QX2 mm starkem Bandeisen fesigrmicht. Beim Bremsen wird er mit dem 
Schuhabsatz auf das Rad gedrückt. 

Der fertige Roller wird mit Firnis eingelassen, die Rad scheiben und die Enden 
der Griffstangen können rot oder grün gestrichen werden, Bei sauberer und 
genauer Arbeit wird alles kUppen. 

9S + FAHRENDES HAMMERWERK 

Als Spielzeug Ist ein, Hammerwerk bei kEeiren Kindern besonders begehrt, 
wie jedes ÜpieEzeug. bei dem sich etwas bewegt. Draußen in der Natur wird 
ein solches Hammerwerk durch einen Bach an getrieben; die Hämmerchen 
klopfen dann und machen Lärm. Doch haben wir nicht immer eine Wasser¬ 
kraft zur Hand, die cs treibt, schon gar nicht En der Stube, Wir mimen also 
eine Lösung suchen, die uns vom „Betriebswasser" jederzeit sind überall 
unabhängig macht, und da ist das einfachste, wir bauen ein „fahrendes 
Hammerwerk“, das heißt wir setzen es auf einen Wagen und lassen cs von 
der Rad welle, die sich beim Ziehen des Wagens drehe, a nitreiben. 

Mit der W'igenpkttJ-orm wdlen wir beginnen. Wir erhalten, ihn in natür¬ 
licher Größe, wenn wir die Zeichnung in ein Netz, bestehend aus lauter 
Zentimeterquadraten, übertragen, auf 10 mm starkes Holz pausen, und aus¬ 
sägen, Die Zeichnung ist genau in der Mitte durch dir Strich-Punkt-Li nie 
geteilt. Beim Umzeichnen muß also nach oben noch einmal die gleiche Hälfte 
angetragen werden. Beim Zeichnen vergehn wir nicht die gestrichelten und 
schraffierten Stellen auf dem Holze anzuzei ebnen; es sind die genau ein¬ 
zuhaltenden Befestigungsstcllen anderer Bauteile. Die rechteckigen Öffnungen 
im Wagenbrett: sägen wir mit der Laubsäge aus, die runden bohren wir mit 
einem IS mm starken Schlangenbohrer oder einem Zentrumsbohrer, ln 
Ermangelung eines Bohrers sägen wir diese Locher ebenfalls aus. Nun richten 
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wir jus IQ-mm-Holz die drei 35X35 mm rotWik Ambosse (2) zu und 
betestigen sie auf den gestrichelten Quadraten der Wigepptattform. Die 
Hämmer bestehen aus den 4Q mm langen und 3QX3Q mm starken Hjtnimer- 
köpten [3) und den Stielen (4) jus 15X15 mm starken Leinen, die wir 
vorläufig etwa 160 mm iini- lassen. Nun bohren wir* 15 mm von der oberen 
Stirnseite entfernt, in jeden Kopf ein 15 mm weites und ebenso tiefes Loch, 
feilen die Vierkanten. Hammerstiele am einen Ende rund Zu und leimen sie 
in die Bohrungen. Dabei achten wir darauf* daß die Stiele nicht nur recht' 
winkeln; in den Kopien stecken, sondern daß die Seilen der rechteckigen 
Stäbe auch parallel mit Jen Seiten der Kopfe verlaufen und nicht windschief 
zu den Hammerklötzcn stehen, 

Sind wir soweit, dann können wir die Stiele auf die richtige Lan^e (130 rum) 
absägen. Vorsorglich ließen wir sic länger, da der eitle Stic] vielleicht etwas 
riefer* der andere weniger tief in der Bohrung steckt. -HO mm von der Rück¬ 
seite Jet Hammerköpfe entfernt bohren wir jetzt quer durch die Stiele mit 
einem 4,5 mm Starken Spiralbuhrer Löcher, durch welche wir später die 
HO mm lange Achse (5) aus 4 mm St angendraht stecken, 

Bei den üblichen Hammerwerken, Jie durch Wasserkraft an getrieben werden, 
liegen die Hammerstiele in der Höhe der Antriebswelle und werden von den 
in die Welle eingesetzten „Daumen" oder „Nocken" unmittelbar nieder¬ 
gedrückt, Bei unserem fahrenden Hammerwerk liegt die Welle viel tiefer. 
Wir müssen daher die Stiele nach unten verlängern, damit sie von den 
Daumen der Rad welle erreicht werden. Das machen wir so ; 15 mm von den 
Stielenden entfernt bohren wir mit einem 6-mm-Bohrer Löcher in die Unter¬ 
seite der Vierkaiuleisten und. leimen in diese 6 mm starke Rundstäbe (6), die 
wir 40 mm aus den Stielen hervorrjgcn lassen. 

Hach Fertigstellung der drei Hämmer bauen wir den Lagerhoek. Ke besteht 
aus den zwei 60 mm langen und 15 mm starken Rund Stäben (7), die wir zur 
Aufnahme der Achse (5) (15 mm unter dem oberen Ende) bis zur Miete mit 
einem 4-mm-Bohrer anbohren. Nun brauchen wir noch zwei 23 nun lange 
und 15 mm starke Holzwjliteci (k), die wir genau Zentrisch imt einem 5 mm 
starken Bohrer durchbohren und zur Einhaltung des richtigen Abstandes der 
Hammerstiele mit diesen auf die Achse schieben. Aut die Achsen den stecken 
wir die Lagerböcke (7) und leimen diese in die Löcher des Wagenbrettes. 

Als letztes lagern wir die beiden Räderpaare auf der Unterseite der Wagen- 
plattform und versehen die Hinterachse mit den Daumen zum Nieder¬ 
drücken der Hammerstiele. Wir richten zunächst aus IC-mm-Hart holz vier 
Stück 50X25 mm große Rechtecke (9) zu und bohren oder sägen in die 
Mitte 16 mm weite Löcher. Das sind die Holzlager, die wir bei den 
schraffierten Stellen [siehe Skizze C) auf der Unterseite des Wagenbrcttes 
festschrauben. Durch die Achslöcher schieben wir die 200 mm langen und 
15 mm dicken Holzachsen (10) aus Ruiidst'äbcn und leimen auf die Enden 
die jus 10 mm starkem Sperrholz hergestellte n Rad scheiben (li) von ICC' mm 
Durchmesser. Knapp neben den Lagern schlagen wir Drahtstifte (12) ohne 
Kopf in die Wellen, damit die Achsen, nicht in den Lagern verrutschen. AU 
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Daumen (13) verwenden wir, wie es die Ncbenzdehuuiig der Skizze A zeigt, 
U-förmige Draht klammern, feilen die Schenkel vpitz zu und treiben sie, uni 
:'in Dritte! de* Wellen umfange* versetzt, so in die Hinterachse, daß sic ohne 
zu itreilen durch die rechteckigen Ausnehmungen des Wagenbrettes gleiten 
und die Stiele nieder drücken. Die 15 mm breiten Klammem sollen ebenso¬ 
weit aus der Welk hervor ragen. Vorn befestigen wir eine Ringsch raube (14), 
knüpfen eine Schnur zum Ziehen des Wagens daran fest und streichen das 
fertige Spielzeug mit Firnis oder einem farblosen Lack [Nitrozdlulosvlack)- 

99. DIE PICKENDEN HÜHNER 

Wenn wir die runde Scheit* unseres Spiele* anfassen und durch !ck ht L-s 
Bewegen das an Jen vier Schnüren hängende Gewicht zum kreisförmigen 
Schwingen bringen, bewegen die Hühner Hals und Kopf auf und ab und 
picken mit den Schnäbeln, beim Wegbewegen de> Gewichte# wird die Schnur 
st raff gezogen, dadurch zieht sie das Ende des Halses nach unten, der Kopf 
also geht nach oben. Kommt das Gewicht bei seiner kreis förmigen Bewegung 
zurück, ist die Schnur nicht mehr gespannt. und durch das Eigengewicht fällt 
der Kopf des Hühnchens herab. So bewegen, sich der Reihe nach die Köpfe, 
und em Hühnchen nach dem anderen pickt mir seinem hölzernen Schnabel 
auf das Brett. 

Wir führen, das Spiel so groß aus, daß die Länge des Körpers eines Hühnchens 
ungefähr 5 cm beträgt. Aus gut .iuagetroc k ne t e m weichem Holz, am besten 
Linden- oder Fappclholz, werden vier eiförmige Leiber geschnitzt. Dazu 
brauchen wir ein scharfe# Messer, cot Schnitz messet oder ein 1 .lachenmesver. 
Wir versuchen, so schön rund zu schnitzen wie nur irgend möglich und 
brauchen daun am Ende nicht mehr mit Sand papicr nach zu sch lei Jen; und 
wenn Jas Messer scharf war, ist jeder Schnitt glatt geworden und sieht nicht 
rauh aus. 

Die Herstellung der Hälse und Köpfe ist schon etwas schwieriger. Wie d.'bci 
die Maserung des Holzes verlaufen muß, ersehen wir au* der Zeichnung; Kopf 
und Hals smd jus einem Stück gearbeitet. 

Nun kommt: eine Arbeit, bei der wir sehr vorsichtig ZU Werke gehen müssen* 
das Herausarbeiten des schmalen Spukes, in dem sich der Hahansatz bewegt. 
Man bohrt ein Loch — so stark wie der Sp.ilt breit sein soll — ln der durch 
die gestrichelte Linie bezeichne Len ötellc. dann wird ganz vorsichtig mit dem 
schürfen Messer der Spalt liLT*u#ge.irbntci. Dabei ist darauf zu achten, daß 
wir immer nur dünne Späne her.lUssch.it len. damit nicht der ganze. Hühner¬ 
körper auiein,inJcrspahrt, Wir können aber auch nach dem Bohren zwei 
Sägeschi litte SO | Uhren, daß das Holz aus dem Spalt auf einmal hcrausläHt. 
Der Spalt solL schmäler sein, als der Hals stark ist. Durch Abschneiden der 
Rundung am unteren Ende wird der Hals eingepaßt, Wie ,lus ihr Zeichnung 
• rächt!ich ist; dabei sollen du Flachen ujf beiden Seiten gute Führung haben, 
Nun werden Hals und Körper verbohrt. Ein Hart hol zstäbchcil voll #ir.Hf 
im Hühnerkörper fest sitzen und wird am Ende verleimt, danach sauber ver¬ 
putzt. Der Hak soll #kh leicht auf dem I löl zehen bewegen. 


Uie wir aber Leib imd Hals fest verbinden* stellen wir die übrigen Teile 
unseres Spieles fertig, 

lJ.i? runde Eirent wird aus 1 cm starkem Ha!?, gesägt, sauber naehgcarbeiict, 
geschliffen, und die Kanten werden gebrochen, Auch die ebenen Flächen 
werden mit feinem Sandpapier geschliffen (in der Richtung der Maserung), 
Die liiße der Hühner werden aus rundem. Hartholz zuges ägt, eingebohrt und 
vctseimt. Dabei ist zu beachten, daß die Beine parallel stehen, da sich sonst 
SchIrrigkeiten ergeben h wenn wir die Füße in das Bodenbrett einlcimen. 

Am Hals wird jetzt ihnien eine dünne Schnur an einer kleinen Öse befestigt, 
die wir vorsichtig ein schlagen. 

Nun werden Hab und Rumpf zusarriimengd'ügt, "die Füße werden auf dem 
Brett angczeichnet, eingebohrt: und verleimt; gleichzeitig bringen wir die 
Löcher an, durch die die Schnüre geführt werden, Diese werden gleichlang 
angeschnitten., in ein Loch des eiförmigen Gewichtes eingefübrt, verleimt 
und gleich zeitig mit einem Pflöckchen verkeilt. 

Erst fassen wir den Leim trocknen, dann aber können wir schon einmal 
versuchen, ob unsere Arbeit klappe. 

Nun nber wollen wir unser Spielzeug, das im Rohholz ferttggejtcUc ist, mit 
ctw r as Farbe behandeln und mit bunten Federn vervollständigen. Wir wollen 
damit erreichen, daß das Spiel lebendiger und lustiger aussieht, wollen aber 
soweit Maß haken, daß wir nicht die Eigenart des Hob.es verderben, indem 
wir etwa alles übertünchen oder mit Lackfarben ansErcichen. Die bunten 
Federn werden ein gebohrt und verleimt, durch wenige Pinselst ric he, die 
zugleich die Form, der Flügel an geben, können wir blaue und rote Federn 
auf malen; wir dürfen, auch nicht vergessen, Füße und Schnabel anz-umjdco 
und die Augen durch einen kleinen Ring anzudeuten. 

Auch das Grundbrett verträgt einigen Schmuck, durch lustige Punkte rings¬ 
herum oder eine Wellenlinie, und schließlich werden vor auch das Schwing- 
gewicht noch besonders schmücken. Es kommt nicht darauf an, möglichst 
viele Farben, sondern eine oder zwei und dann diese geschickt anzuwenden, 
so daß jeder Pinselst rieh sitzt und, vorher wohl überlegt, seine Berechtigung 
hat; farbige Schnur können wir passend wählen. 

Zum Anmalen verwenden wir einfache Wasserfarbe, am Schluß wird das 
gante Spielzeug mit einem farblosen, matten. Lack (Nitrozelluloselick) über¬ 
zogen. 

Das Spielzeug wird Kindern große Freude bereiten, da die Hühner wie 
lebendig pieken. Kleine Kinder dürfen es nur ln der Hand der Mutter 
bewundern, und daun wandert es wieder in den Schrank bis zum nächsten Mal. 

IDO, m HAMPELMANN Bogen 15, 16 

Die Köpfe der Hampelmänner sind bei iOO gedrechselt. Alle übrigen Teile 
werden aus 5 mm starkem Holz mit der Laubsäge ausgesägr, sauber bcfeilt 
und bejchäiffcit. Wie der Hampelmann zusammengebaut wird, ist au« den 
Seiten Zeichnungen 100 A und 101 A ersichtlich. Vorderteil und Rückteil des 
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Rumpf« .werden durch je vier kleine Hotapflöckchen zusammengthalten, 
iui denen sich Arme und Heine leicht bewegen. Bevor diese Pflockchcn 
mgektmt werden, werden die Schnüre angebracht, damit sieb der Hampel¬ 
mann bewegen kann. Die Punkte, wo die Schnüre angebracht werden, 
müssen so gewählt werden, daß sich Arme und »eine leicht bewegen können. 
Besser noch, als in der Zeichnung angegeben durch Locher, werden die 
Schnüre durch kleine Ösen gezogen, die in die Seiten flachen der Arme un<1 
Berne cinge-schUgen werden. Nach dem Zusammenhau werden die Hampel¬ 
männer tmcäg bemalt, ln den Kopf wird von oben eine Ringscheibe em- 
gedreht, damit der Hampelmann aufgehängt werden kann. 

IQ2, 103. STEHAUFCHEN 

Die Strhaufthen sollen gedrechselt werden. Es empfiehlt sich, sie nicht iu 
groß zu machen. Wenn das entsprechende Material zur Beschwerung Jm 
Unterteil erbracht ist, werden Unter- und Oberteil zusammengefügt und 
verleimt. Da Blei zur Beschwerung nicht- zu beschaffen ist, müssen wir uns 
mit Zement oder Gips und mit Steinen behelfen. Dabei darf Gips oder 
Zement nicht direkt in das Unterteil cingegossen werden, -sonst phtzt dieses 
durch die Feuchtigkeit. Wir müssen vielmehr eine Form vorberetten, 
gegebenenfalls aus Gips, und darin den Schwerkörper anfertigen, Nacti 
Fertigstellung werden, wir die btehaufebt-n lustig bemalen. 

104. WINDMÜHLE Bo *™ lS 

Alle Einzelteile werden nach den Angaben der Zeichnung hergestellt und 
zusammengefügt, Eine lustige und sparsame Bemalung .st angebracht. 

)Q5, KAUFST AN D t KAUFLADEN K °£ 4n 25 

Zur Herstellung können dünne Bretter verwendet werden, die sauber zu 
bearbeiten sind. Alle Maße und Einzelheiten für den Zusammenbau ergeben 
sich aus den Zeichnungen, De< Kaufladen ist mit zwei Türen versehen, die 
geschissen werden können, so daß er leicht beisctegeste Ht werden 
kann und nicht allzuviel Platz wegnimmt. Es ist dabei vprzusehen, 
daß die aufzumachtriden Türen festgemacht werden können, damit der Laden 
nicht zu leicht umfällt. Wir streichen nicht etwa den ganzen Laden an, 
sondern betonen höchstens die Kanten durch eine farbige Lime oder können, 
auf die geschlossenen Türen geschickt verteilt, ein paar Blumen oder ähn¬ 
liches als Zierde anbrmgen, 

106, 107. 108. PUPPE NSTUBEft Bog en 19-24, 26 

Zeichnung 107 zeigt ein Wohnhaus und den] Grundriß des Hauses, uni die 
Zimmereinteilung erkennen zu lassen. Es' ist'dann die Wohnstube mit den 
einzelnen Möbeln dargeitellt. Bei jeder einzelnen Puppenstube sollen wir uns 
auf die gleiche Welse überlegen, wie der fUdm wirklich aussieht und nicht 
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nur irgendeinen Kasten bauen mit 2 Fensrem darin h in den wir dann die 
Möbel hine-msreiten. So wird cm genaueres Abbild gegeben und die Puppen¬ 
stube wird lebensnaher, 

Vir müssen bei der Herstellung von Puppenstuben sehr sorgfältig zu Werke 
gehe« und stillen mebt gedankenlos Klotz- und Kaiienmobel bauen, weil ja 
die Puppenstube sehr starken Einfluß auf die VorstelLungs-welt des Mädels 
susübc. Eine richtige Puppenstube sollte immer so auwehaucn, wie wir yns 
unsere Wohnung cinriehten btw. wie wir wünschen, sie cinricbten au können. 
Abbildung 107 zeLgt eine Puppenstube aus Süddeutsch!and. 

Abbildung 1Ü8 zeigt eine sehr vereinfachte Puppenstube. Wie sie fertig aus- 
siehtj könnt ihr euch im Foto ansebers. 

Weiterhin haben wir als Vorlage für eine Puppenstube ein Bauernhaus aus 
bortfeld Jufgencmmien und die einzelnen Möbel so umgearbeitcr, daß SIC als 
Puppenstube gebaut werden können, Wir müssen dabei die einzelnen Möbel 
sehr sorgfältig und genau nach den Planen bauen. Wir wühlen dazu sehr 
schönes Holz aus und vermeiden in jeder Beziehung Sperrholz. Die Puppen¬ 
stube kanu so bemalt werden, wl e WLr das von Bauernmöbeln her kennen. 
Dazu verwenden wir Farben aus dem Farbkasten oder Plakatfarbcn. Wir 
können das Holz aber auch naturfarben lassen* so daß seine Maserung zur 
Geltung kommt. 

10% BEMALTE HOLZDÜCKEN 

Ein von Kindern slcls sehr geliebtes Spielzeug bildet in allen Gegenden die 
sogenannte Holzdocke,, eine nach der Form eines Wickelkindes gedrechselte 
oder geschnitzte und bemalte Holzpuppe, Diese Art von Puppen ist eine 
sehr alte, gibt uns jedoch viel Anregung zu eigenem neuem Gestalten, 

Auf ein 3 —3,5 cm dickes Weichhol/.brctrrhen (Fichte, Zirbe, Linde usw-) 
zeichnen wir laut Abbildung die Umrisse der Docke auf und sägen 
diese danach aus. Haben wir die Dockt in ihrer Grundform fettig* 
beginnen wir, diese mir dem Schnitzmesser zu bearbeiten, ihr eine 
plastische Form zu geben. Dabei muß zuerst der Hals- vertieft werden, 
damit sich der Gesichts- und Rumpf teil etwas vorwölbr. Durch die Schnürung 
des W ickelk Indes bildet der fußt eil einen Wulst, der vor5pring.cn muß, Um 
diesen herauszubringen» wird der Rumpf nach unten etwas abgeschrägt. Dieser 
Vulsr hat auch den Vorteil* daß er dem Körper ein Gegengewicht bietet und 
ihm dabei eine Standfläche gibt- 

Wcr im Schnitzen schon einige Übung hat, der arbeitet die Docke mit dem 
Messer bis zu ihrer Vollendung durch, die anderen greifen zu Raspel, Feile 
und Glaspapier und gehen damit der Puppe den letzten Schliff. 

Wenn wir die Möglichkeit haben, werden wir die Docken drechseln. Dann 
wird der Rücken vom Drehkörper abgeschnitten,, wie die Zeichnung angibt. 
Die Docke hegt nun sauber abgerundet m der Holzform vor uns und wartet 
auf die Bemalung* durch die sie lebendig gemacht werden solL Bevor damit 
begonnen wird, muß das Holzscück noch zweimal gewässert und geschliffen 
werden, Bemalt wird Jlc Docke, wie schon erwähnt, in der Form eines 
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Wickelkind«. Wir verwenden dabei nur schöne» klare Farben und Formen. 
Viele hübsche Motive könnt ihr jus eurem Pinsel hcrausholen, der wie von 
selbst, wenn er gut in die Farbe getaucht ist, Punkte und Blättchen zeichnet, 
die, geschmackvoll änclnandcrgcrciht» ein gutes Muster bilden. Entweder 
werden die Wickelbander oder der Bezug recht bunt bemalt, auf alle Fälle 
müssen beide in Form und Farbe gut lusimmcnpasstn, Ein Häubchen und 
ein klein« Spa zehen am Halsausschnitt erhoben den kindlichen Eindruck 
der Docke. Da wir heute sehr sparsam sein müssen mit all den uns iur Ver¬ 
fügung stehenden Materialien, besonders mit Farben, empfiehlt es sich, den 
Grund der Bemalung cinzuscreichen und nach dem Trocken werden sogleich 
ei na Schiebt Lack Jjrüber'y.uzidicn, damit, wenn hd der Malerei der Fein- 
heiterk etwas- nicht gleich gelingt, dieses wieder abgewischt werden, kann, ohne 
den Untergrund zu zerstören. Damit wird Farbe gespart und die Arbeit 
tror/LSem eine tadellose. Das Gesicht der Docke wird gleich auf dai Holt 
gemalt. Ja wir dies seiner lichten F arbe wegen nicht erst anstreichen müssen. 
Ist die Docke fertig bemalt, dann wird Je iitnrhmals mit einer hackschicht 
überzogen, 

11C. PUPPEN Bogen 27, 2S 

D Le Puppe ist so gearbeitet, daß sie unter möglichst spiriimer Verwendung 
von Stoff lediglich aus Holz hergestellt ■ werden kann. 'Wir müssen uns 
bemühen, möglichst: viele solcher Puppen heraus teilen, um (die Kinder 
beschenken zu können. Arme, Beine und Kopf können gedrechselt werden. 
Der Kumpf wird aus einem Brett von entsprechender Stärke ausgesägt. Die 
Hand Hache wird geschaffen, indem wir, wie die Zeichnung an gibt, vom 
gedrechselten Teil mit einem scharfen Messer ein Stück ibschnciden. Der 
Fuß der Puppe ist au szu sagen und entsprechend zu bearbeiten. Am Bein 
wird oben ei n Gelenk angeln acht. Heine und Rumpf und ebenfalli Kopf und 
Rumpf werden durch einen Holzstift oder durch einen Draht verbunden, so 
daß sich die einzelnen Teile nicht all zu leicht bewegen. Der Arm wird an 
den Rumpf durch ein Stück Stoff befestigt. Der Stoff wird erst an einer 
Seite zusammengenäht, so daß sich ein Schlauch ergibt. Dieser wird am Arm 
mir kleinen Stiften festgemacht. Dann wird der Arm mit Stoft'fücken oder 
Seidenpapier ausgestopft und an den Rumpf ebenfalls mit kleinen Stiften 
an genagelt. Dadurch entsteht eine leicht bewegliche Verbindung. Dse Haare 
der Puppe werden aus Wollrcsten gearbeitet. Das Gesicht wird geschickt 
gemalt, Einzelheiten ergeht ihr aus dem Foto. 

^ir können die Puppe in Roh hob. lassen oder sie aber mit heize usnnenbrzun 
beizen. Die Holztcile müssen mit einem farblosen Niirozellutpselack über¬ 
zogen, werden. 

PUPPENKLEID IfHOA Buger» 29 

Mit tri il: 

Klcin^cmihterter Stell (Für Mieder, Schürze und Rock), feines weißes Leinen 
(für BIumt und Hemdhose). 


Schnittübtrsichts 

1. Schürze, 

2. Rock, 

3. Bluserurmd, z-weima! zuschneiden, 

4. Hemdhose zweimal und Lätzchen einmal zuschneäden, 

5. Schürzen band, 

6. Rockpaapelj zweimal zusch neiden, 

7. Halsbündchen, 

Bluse, 

9. Mieder-Rückenteil 1, 

Ul, Mieder-Rückenteil 2, zweimal zuschneiden, 

11. Mieder-Vorderteil I, zweimal zuschneidert, 

F2r Mieder-Vorderteil 2, mit Übertritt für die Knöpfe» 

13. Mieder-Vorderteil 3, 
überall x h cm Nahtzugabe. 

Arbeit.? gang: 

Die Hemdhose 

Nachdem die Seiicnnähtc der Hemdhose geschlossen sind, setzen wir in der 
hinteren Mitte den Latz an, der vorn aufgeknöpft wird. Durch Anprobe 
stellen wir fest, wie lang die Träger sein müssen und wo sie anzubringen sind, 

Die Bluse 

Bd der Bluse beginnen wir mit den Seitennähten und setzen dann die Ärmel 
ein, die wir vorher zusam menge näht und oben und unten eingekräuselt 
haben. Den Halsausschnitt fassen wir mit dem angegebenen, Bund cm, 
durch den spater ein Bändchen gezogen wird. Der untere Rand bekomme 
einen schmalen Saum. 

Das Mieder 

Dis Mieder wird in der aufgezeichnecen Art mit -schmalen Nahten zu¬ 
sammengesetzt, Die Außen ränder fassen wir ganz knappkantig mit Schräg¬ 
streifen oder Paspel ein. Nachdem der Knopfunter tritt um genäht ist, sind 
die Knöpfe anzubringen und auf der gegenüberliegenden Seite die Schlingen. 

Der Rock 

Den Rock kräuseln wir ein und heften ihn an das Mieder an. V/enn es 
erforderlich ist, erhält er zum leichteren Anziehen vorn einen kleinen Schlitz, 


Die Schürze 

Die Schürze säumen wir an allen Seiten, kräuseln sie ein und nähen das. 
Schürzen band an. Mit Knopf und Schlinge wird das Schürzen band geschlossen. 
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PUPPENPELERINE r/IIOB 
Material: 


Besten 30 


Ferner Wollstoff, 

buntes Rand oder Schrägstrcifcn 7um Eitlfaswn, 

2 Kropfe, 

Schnittübersicht: 

1. Vorderteil mit Knopf- und ÄrmelseMitz* 

2. Rückenteil,. 

3- Kapuze, 

4, Besatz für Saum. 

S- BeSatz für KopfschlitZ, 

6 . Boau für Amnclschliiz, 

überall ’.-'i cm für Nähte zugeben, 

A rhritsja np : 

Bevor wir Vorder- und Rückenteil zusammennähen, arbeiten wir Ern Vorder¬ 
teil die Ärmekehlirze, Wir steppen an der angegebenen: StrElc der Besatzstoff 
auf, schneidert cm und ziehen den Streifen aber HUT ^o weit herum. daß auf 
der rechten Seite ein schmaler Paspel stehen, bleibt. Von links wird der 
Paspel mit kleinen Stieben angenäht. Erst jet/t set/en wir Vorder- und 
Rückenteil zusammen, nähen che Kapuze fertig Lind verbinden beide Teile 
miteinander. Der Halsausschnitt wird in der schon erwähnten Art wie die 
Armelschüt7.e eingefaßt. Die rechts und links angeceuren Knöpfe halten mit 
einer kleinen Doppetschlingr aus Garn den Schlitz zusammen. Der Roeksaum 
wird ebenfalls gepaspelt. 


PUPPFNANZUG 1/1 IOC Bogen 31 

Material: 

Für das Hemd: kleinkarierter, bunter oder einfarbiger Stoff. 

Für die Hose: einfarbiger fester Stoff. 

Vier KnöpJe. 

Schnirtübersisht: 

1. Hose, Vorderteil, zweimal zu schnei den. 

2. Hose, Rückred, zweimal zuschneiden, 

3. Hoscnlatz, 

4. Hosenträger, 

5* Riegel, 

Ärmel, zweimal zu sch neiden, 

7. Bluse, 

überall Vf m Nahtzugabe 


Arb« iiijing: 

Diese Puppenhosc setzt sich aus jie zwei Vorder- und twq Rückteikn 
zusammen. Wir nähen am besten ln dieser Reihenfolge: 

1. Hoicnrüekteils hintere mildere Nabt A—B, 

2. Hosen vorder teil, mittlere Nahe C—D, 

3, Seiten nähte, um Vorder- und Kücktcil zu verbinden^ 

4, Hosenbeine schließen A auf C und E auf F. 

Der untere Rand der Hosenbeine wird knapp eingeschlagcii und wie der 
Hosenbund gesäumt. Den Latz nähen wir an der angegebenen Stelle auf 
und säubern ihn mit schmalen Nähten, Die Träger werden auf die Hose 
aufgeknöpft, sie sind in der vorderen Miete mit einem kleinen Qucrricgel 
verbunden. 

Nach dem Zuschneiden der Bluse setzen wir an der gekennzeichneten Stelle 
erst den Ärmel an und schließen dann die Seitcnnähtc. Den Halsausschnitt 
und den Ärmclalwchlufi behäkeln wir in der auf Seite 144 besdirlebenen Art 
und ziehen ein Bändchen zum Zusammenhalten durch. 

PUPPENKLEID li/1,10 A 
Material : 

Für die Bluse: buntes Leinen oder bunter Wäschestoff. 

Für dcu Rock:- einfarbiger oder gemusterter Stoff- 
Für die Hemdhose: weißer Wäschestoff* 

Einige Fäden Stickgarn. 

Vollständiges Nähzeug. 

Schuittübcrsicbt: 

1, Bluse, 

2, Rock, 

3, Hemdhose. 

Arbeitsgang: 

Nach dem HerauSZelehnen der einzelnen $chnitteile erfolgt das Zuschneider! 
mit Nahtzugabe. 

An der Bluse nähen wir zuerst die Ärmel, die Seitennähte und den unteren 
Saum. Der Halsausschnitt und der vordere Schlitz wird nach knappem Ein¬ 
schlag behäkek, wobei wir mit einer kleinen Rogenkinte für den BamJdurch- 
z.ug abschließen, ln der gleichen Art ziehen wir noch die Ärmel am unteren 
Rand zusammen. 

Am Hemdhöschen schließen wir zunächst die Seitennähte. Unten wird dit 
Hose ehigekräuselt. 

Der Kock wird an den Seiten genäht, unten gesäumt und oben gekräuselt. 


S — ’fl'trkirbc Jt 
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FUPPENKLEID 1I1/I10A 

Maicrtil: 


Bogen 32 


Für die Biub.c; weißes Leinen, 

Für den. Rock: bunten Stoff, klein gemustert, 

Für -die Träger: Tracfiteiiborte. 

Für das Höschen: weißer Wäschestoff, 4 Knöpfe,, einige Fäden Stickgarn, 
Vollständiges Nähzeug, 

Schnittübersichir: 

1. Bluse, 

2. Blusenärmcl, 

3. Rock, 

4. Miederbund, 

5. Träger, 

6. Höschen., * 

Arbeitsgang: 

Die einzelnen Schnitteile zeichnen wir uns heraus und schneiden danach zu, 
wobei an allen Schnittkanten ’/* cm Nahtzugahc dazu zu rechnen ist. Bei 
der Bluse beginnen wir mit den Seitennähten und setzen anschließend die 
Ärmel ein, die in der Kugel cm zu krau sein sind. 

Den Halsausschnitt können wir entweder knapp einschlagen und mit kleinen 
Knopf loch Stichen umstcckcn oder mit Schrägstreifen saubermachen. Als Ver¬ 
schluß setzen wir zwei Ösen. an, durch die später ein Bändchen gezogen wird. 
Den Rock nähen, wir als erstes bis auf einen kleinen Schlitz zusammen und 
kräuseln ihn so dicht ein, daß das M Lederband gerade herum reicht und hier 
angenäht werden kann, wo es mit Knopf und Schlinge zusammengchaken 
wird. Die Lange des Rockes stellen wir bei der Anprobe feit. 

Die Träger erhalten Knopflöcher oder Ösen zum Auf knöpfen, Das Hosen¬ 
teil schneiden wir zweimal zu und nähen erst die vordere und die hintere 
Nabt, ehe wir die beiden Hosenbeine schließen. Durch den Hosenbund 
zjehen wir ein Band 'durch, und die Hosen bei ne werden, soweit es möglich 
ist, eingekfäuselcj damit darüber der Rock besser sieben kann. 

112, 113, 114. KLAPPER KUGELN 

Diese Klapperkugeln sind als Spielzeug für kleine Kinder gedacht, Sic sind in 
der Größe so, daß die kleinen Kinder sic gut in der Hand halten können. 
Durch die emgedrehten Rillen, die so breit sein sollen, daß ein kleines 
Ftngcrchen hmeingreifen kann, ist die Möglichkeit gegeben, daß die Kinder 
auch eine größere Kugel in die Hand nehmen können. Durch die Rillen 
erhält die Kugel außerdem die Eigenschaft, daß sie nicht so leicht wegrollt, 
sondern sich im Kreis bewegt. Die Kugel soll möglichst dünnwandig als 
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Hohlkugel gedreht werden, Wir fügen dann einige Perlen oder Siancbin 
ein und leimen sic fest /nsammi'n, so daß sic nicht wieder geöffnet werden 
können. Die Kugeln sind mit frischen Farben zu bemalen. Dabei ist darauf 
zu achten, daß nicht die ganze Kugel angcmalt wird* sondern der Charakter 
des Holzes erhalten, bleibt. Am besten malen wir nur die ausgedrehten 
Rillen farbig aus. 

Die Kugeln müssen ganz besonders sorgfältig mit NTittozelluloselack über¬ 
zogen werden* da sic von den kleinen Kindern oft in den Mund genommen, 
werden. 


115. STECKENPFERD 

Alle Einzelheiten, sind aus der Zeichnung ersichtlich. An den Stock werden 
unten zwei kleine Rädchen angebracht, damit er sich leicht auf dem Erd¬ 
boden bewegt. Die Zügel können aus Ledernes een oder festen Sandern 
gearbeitet: werden. Die Bemalung soll sparsam erfolgen* und wir wollen auch 
hier die schone Maserung des Holzes zur Geltung bringen. 


116. SCHAUKELPFERD 

Für das Schaukelpferd sollen hier nur Anregungen 
gegeben werden. An die Herstellung von Schau¬ 
kelpferden sollen sich nur die Kameraden heran- 
wagen, die beruflich einiges vor der Holiarbeit 
verstehen, da ein Schaukelpferd sehr fest gearbei¬ 
tet sein muß. Diese Kameraden werden das Not¬ 
wendige mit Leichtigkeit aus den Zeichnungen 
ersehen. 

117. KLEINE LEUCHTER 

Die JtSeinen Leuchter, die als Geschenke für die 
Soldaten an der Front gedacht sind, werden aus 
Rundholz zugesägt, pie Verzierung wird durch 
ein scharfes Hohleisen eingeschrmten. Dabei gehen 
wir folgender maßen vor: Zuerst lägen wir ein 
entsprechende! Rundholz-stück zu und bohren das 
Loch für die Kerze ein. Dann wird das ganze 
Holz farbig gebeizt, und nunmehr schneiden wir 
mit dem Hohleisen die Rillen, ein. Dadurch ent¬ 
steht ein schöner Gegensatz von eingefürbtem 
und hellem Hol?- Wir können aber auch ver¬ 
suchen, Holz mit Rinde zu erhalten, beispiels¬ 
weise von einem Taimenstämmchen. Wir braudien 
dann natürlich nicht cinzufürben, weil die Rinde 
dunkler wirkt als das frisch angeschnittene Holz- 










































IIS. BILDERBUCH 


Die Pappen werden nach, den unter „Papp.-irbeit' 1 angegebenen Anweisungen 
zugeschnitten und durch Leinwandatrciftn verbunden. Wie dies durch- 
zuführen ist, lki der Zeichnung und dem Abschnitt „Pipparbeit“ zu ent¬ 
nehmen, Die Bilder können gemalt oder aber auch als Scherenschnitte oder 
aus Buntpapier auf geklebt werden. 

119. HOHLWÜRFEL 


Hnhlwiirfel als Spielzeug sind so gearbeitet, daß jeder immer etwas kleiner 
ist als der vorhergehende, so daß einer in den anderen gesteckt werden kann. 
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Wenn mm sie dann umdrebt, kann man eine hohe Pyramide aufbaucn. 
Wir nehmen nicht zu dünne Pappe und schneiden ein genaues Quadrat zu. 
Dann wird, das Neu ausgezeichnet und die starken Linien werden ein- 
gcschnittcn, die punktierten Linien werden bis zu zwei Drittel der Papp- 
starke cingeritzt. Wir müssen vier schmale Streifen vorsehen, daß die 
Würfel zusammengeklebt werden können. Die Pappe wird dort vorsichtig 
abgespaliet, damit nur eine dünne Schicht darin bleibt, Die Pappe muß 
so weit eingeritzc scin h bis sieh die Flachen ganz leicht um bi egen lassen. 
Dann, wird der Würfel zusammcngcklebt. Die Ränder und Kanten werden 
nun mit Leinwandstreifen eingefaßt und die Hachen werden beklebt. Wir 
können dazu farbiges Papier verwenden oder aber wir zeichnen und malen 
uns Figuren, die wir dann auf kleben. Dazu wird die Rückseite mit Kleister 
gleichmäßig ehgfrtriehen, wobei der Kleister immer strahlenförmig von 
der Mitte aus aufüustrcichen ist. Dann wird das Papier genau auf die Papp- 
flache gelegt und mit dem Handballen oder einem weichen Tuch angedrückt. 
Man kann so eine 'WürfelPyramide sehr lustig gestalten durch verschiedene 
Figuren; am besten ist es f wenn man die Figuren mit Tusche auf Mich net 
und dann nur mit Wasserfarbc iUStnall. 
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V. TEXTLLARBEITEN 


DAS HÄKELN 

A. A fbtitsanweisuuigen 

1. Einführung 

2. Die Lnftmische 

3. Die KetEmasche 

4. Die feste Masche 

3. Das Stäbchen (Doppelstäbchen) 
S- Das Zu- und das Abnehmen 
7- Das Knopfloch 
£, Das Zusammen nähen 
9, Absch! ußk an ten u.Ban ddu rchziige 

DAS STRICKEN 
A. Arbeitsanweisungen 

1. Grundsätzliches zum Stricken 

2. Das Aufschlagen von Maschen 

3. Das Auf stricken 

4. Die rechte Masche 

5. Die linke Masche 

6. D.ls Zu nehmen 
7 \ Dis Ahn eh men 
S. Das Ab ketten 

9. Das Zusammen nähen 
10. Das Knopfloch. 

FÜR DTE SOLDATEN 

1. Soldatensocken 
21 Kopfschutz 

3. Pulswärmer 

4. Soldaten handscbuhe 

5. Ohrenschützer 

6. Kniewärmer 
?. Leibbinde 

KINDERKLEIDUNG 

L Jungcnkittclchcn mit Verzierung 
auf der Schulter für Dreijährige 

2. | ungen hcise mit äuge letztem Leib¬ 
chen für Eineinhalb- bis Zwei¬ 
jährige 

3. Schürze für zwei-bis dreijähriges 
Mädchen 


10. Dis Tunesische Häkeln. 

B. Arbeitsvor schlage 

L Leibchen für Ein- bis Zweijährige 

2, Säuglingsschuhe (I) 

3, Jäckchen für Ein- bis Zweijährige 

4, Mützchen (II) {1—2 Jahre) 

5, Kleidchen für Ein- bis Zwei“ 
jährige 

6, Fluchen wärmer. 


B. Arbeitsvorschläge 
L Säuglingsmützchen [Vi bis 1 Jahr) 

2. Strickhöschen [1) für Ein- bis 
Zweijährige 

3. Kinderhöschen (11) für ein“ bat 
zweijährige Kinder 

4. Jäckchen für einjähriges Kind 
5/ Kindermützehen (!) (1 Jahr) 

Säuglingsschuhe (ll) für Ein¬ 
jährige 

7. Kleidchen (I bis 2 Jahre) 


9. 

9 . 

10 . 

11 . 

12 - 

13 . 


4. 


5, 

6 . 


Warme Westen 
Pelznähen 
Pel zweite 


Einlegesohlen 

Hausschuhe 

Sr roh schuhe für Lazarette, 



Schürze 
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DAS HÄKELN 


A. ARBEITE ANWEISUNGEN 

1. Einführung 

Da? Häkeln he emc der volkstümlichsten Techniken, die auf Grund ihres ein¬ 
fachen Werkzeuges sehr weit verbreitet ist. 

Als Matena! benötigen wir cm glattes Fadengespinst, das mir Hilfe des Häkcl- 
hakens zu einem zusammenhängenden Stoff Verarbeiter wird. Bei der Wahl der 
Häkelnadel muß beacht« werden, daß sie glatt ist, daß der Faden gut darauf 
gleitet und sie sich leicht durch die Maschen durchstechen läßt- Für feinere 
Game benutzen wir nur Stahl nadeln „ für Wolle dagegen Nadeln aus Holz., 
Knochen oder Stahl. 

Wir fassen beim Häkeln die Nadel genau so an wie einen Federhalter zum 
Schreiben, Führen mit der linken Hund den Arbeitsfad.cn, der durch die 
HaEidinnenfliehe läuft, und schlingen ihn zweimal um den “Zeigefinger. Wir 
halten die Arbeit mit dem Daumen und Mittelfinger fest. 

Es gibt folgende Maschen bedungen beim Häkeln: 

1. Luftmascbe. 

2. Kcttmasthc- 

3. Feste Masche, 

4. Stäbchen. 

5. Doppelstlbchcn und andere Stäbchen arten. 

2. DieLuftmasche 

Jede Häkelarbeit beginnen „wir mit einer Luftmasche. Dazu lassen wir den 
Faden durch die Hand über den Zeigefinger laufen und bilden etwa 10 cm 
vor dem Ende eine Schlinge, die wir mit Daumen und Mittelfinger halten, 
Durch diese Schlinge fahren wir mit der Häkelnadel durch, lasen den Faden 
erst rechts hegen, fassen mit dem Häkchen der Nadel von links nach rechts 
unter der Faden und ziehen diesen durch unsere Au fangsschlinge, wobei wir 
sic noch immer gut Festhalten. Mir der auf der Nadel liegenden Schlinge 
nehmen wir wieder von links nach rechts unter den Faden fassend einen 
neuen Umschlag auf, den wir zur Bildung der nächsten Masche durch die 
Vergebende ziehen, wobei nach der zweiten und dritten Masche die An- 
t losgelassen werden kann, 

e Reihenfolge — Faden als Umschlag aufnehmen und durch die 
“che ziehen — entsteht schließlich eine LufEmaichenkeite, 
ette aber muß die gleiche Größe haben, was durch glndv 
?Echt wird. 

e 

äufig als Grundmasche auf die Luftmasche gesetzt, 
ibergehen wir die erste Luftmasche und stecken die 
ch rückwärts in die nächste ein, schlagen den Faden 
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von hinten nach vorn um die Madel und pichen den Faden durch die Luft¬ 
masche und durch die auf der Nadel sich befindende Schlinge. In dieser Art 
werden die Maschen fortlaufend gearbeitet, 

4. Die feste Masche 

Zum Häkeln von festen Maschen auf eine Lufimasehenreihe lassen wir die 
erste Masche für den Rand und zum Wenden. In die zweite Masche stechen 
wir ein, nehmen wie bei der Luftmasche einen Umschlag auf, ziehen ihn durch 
■die Masche durch, nehmen neu auf und ziehen den neuen durch die beiden 
auf der Nidel liegenden Schlingern Mit der dabei entstehenden Endschlingt 
Stechen wir in die nächste Lufimasdie und häkeln wie eben beschrieben die 
nächste feste Masche und so fortlaufend bis ans Ende der Reihe, Zum Wen¬ 
den genügt eine Luftmasche. 

Wenn, wir jetzt bei der zweiten Reihe durch beide auf der festen Masche 
oben liegenden Schlingen stechen, so sieht spater die Arbeit auf beiden Seiten 
gleich aus und wird besonders fest, 

Stechen wir dagegen nur durch die hintere Schlinge, so bleibt die vordere 
als Rippe liegen. Wenn wir dieses Rsppenniusrer auf der rechten Seite der 
Arbeit wiederholt haben wollen, müssen wir in der nun folgenden dritten 
Reihe in die vordere Schlinge stechen, damit die hintere hegen bleibt. Demi 
stechen wir immer nur in die vordere, so kehrt das Rippenmustcr auf beiden 
Seiten in jeder zweiten Reihe wieder. Dadurch können wir die noch so ein¬ 
fache Häkelarbeit durch ein schlichles Muster verzieren. 

Wichtig ist beim Häkeln von festen Maschen, daß iede Reihe bis zur letzten 
Masche gehäkelt wird und immer zum Wenden eine Luftmasche erforder¬ 
lich ist, damit wir keinen gleichmäßigen, glatten Rand erhalten. 

5. Das Stäbchen ( Doppclstäbchen) 

Zum Häkeln des Stäbchens auf eine Luftmaschenkette schlagen wir einen 
Umschlag auf die Nadel und stcehen durch die dritte Luftmische durch, 
denn wir gebrauchen die ersten zwei Lu ft ma sehen am Ende unserer Kette, 
damit auch schon das erste Stäbchen, gcradcstchen kann, das in seiner Hohe 
etwa zw-cl Lu ft mischen ausmacht. Nach dem Friustechen nehmen wir einen 
neuen Umschlag auf die Nadel auf und ziehen diesen durch die Einstcch- 
maschc durch, dann haben wir drei Schlingen auf der Nadel liegen. Mit 
einem neuen Umschlag ziehen wir durch die ersten zwei Schlingen und behal¬ 
ten zwei Sehlingen übng, Jetzt wieder einen Faden Umschlagen und durch 
die letzten zwei Schl ui gen ziehen und noch einmal Umschlagen und durch 
die letzten zwei ziehen, t 

Zum Wenden brauchen wir dieses Mal zwei Luftmaschen. In der zweiten 
Reihe haben wir jetzt die Wahl auf die verschiedensten Arten eWustechen, 
um ein Muster in unsere Arbeit ZU bekommen: 

1. können wir durch die beiden Schlingen der da runter] iegenden Masche 
fassen und erhalten ein gleichmäßiges U herein an derstfhen der Stäbchen, wo¬ 
bei die rechte und die linke Seite gleich aussieht. 
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2. bekommen wir gleichmäßige Rippen, wenn wir, wie bei der festen Masche 
beschrieben ist, jeweils in die hintere Schlinge ei ns rechen, 

3, kann man noch statt des Einstechens um das darunterliegende Stäbchen 
fassen. Dadurch legt sich der Kopf des Stäbchens wie eine Luftmaschenkette 
erhaben auf die vordere Seite. In der nächsten Reihe liegt zwar dann diese 
Reihe auch wieder oben, so daß sich das Muster in jeder dritten Reihe erst 
wiederholt. Die fertige Arbeit sieht durch das Auf und Ab wie gefaltet aus. 

Döppclscäbchen, die wir zum Durchziehen von Bändchen oft 
gebrauchen, werden mit zwei Umschlägen begonnen und in der gleichen Art 
Wie ein Stäbchen fertLg gehäkelt. 

6, Das Zunahmen und das Ahnehmen 

Das Zunchmcn bei jeder Häkelarbeit geschieht durch Luftmaschen, die am 
Rande beim Wenden in der erforderlichen Anzahl eingefügt werden, um 
darauf die neuen Matchen zu häkeln. 

Reim Abiiehmen wird-nach dem Wenden der Arbeit die erste Masche am 
Rande nicht tnitgehäkcltj so daß sich die Randluftm&sche dar überlegt, Oder 
wir überspringen in der laufenden Reihe eine Masche, 

Ist aus dem Arbeitsgang em Zun eh men in der Mitte erforderlich, so können 
an dieser Stelle mehrere Maschen in die darunter Ei egende gearbeitet werden. 
Dadurch erhalten, wir bei fortlaufendem keilförmigem, Zu nehmen an der 
gleichen Stelle eine tu Knarrige Falte* die bei Kinderkleid cm oft an¬ 
gewandt wird- 

7, Die Knopflöcher 

Waagerechte Knopflöcher entstehen in einer Häkelarbeit durch Übergehen 
der Maschen mit der gleichen Anzahl Luftmavchen, die in der darauffolgen¬ 
den Reihe wieder in der gleichen Häkelarbeit; weitcrgearbcirei werden. 
Muß ein Knopfloch senkrecht stehen, werden beide Kanten für diese 
Reihen als Rand betrachtet und die beiden Teile solange getrennt gehäkelt, 
b ls die nächste Reihe wieder glatr darübcrlaufen kann. Doch diese Art ist 
äußerst selten. Die fertigen Knopflöcher werden bei Abschluß der Arbeit 
an den Eicken umstoehen, damit sich dort die Fäden nicht so schnell dureb- 
reiben, 

8, Das Zusammennähen gehäkelter Teile, 

Die fertigen Teile stecken wir ihrer Form nach auf den Schnitt, legen sie 
auf eine weiche Unterlage, breiten ein leichtes Bügeltuch darüber und 
bügeln mit mäßig heißem Eisen die einzelnen Stücke aus. 

Erst wenn die Teile wieder abgekühlt sind, heften wir sie auf der linken 
Seite und häkeln sie mit Kettentnasehen locker zusammen. Das ist die 
beste und sauberste An, die Teile ancinandcrz-ubringen, Ein Zusammennähen 
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mit überwendliehen. Sticken ist nur dann. ?u empfehlen!, wenn die Seiche 
gleichmäßig und nicht sehr groß ausgefübn werden, 

Halsausschnitte oder andere Absehlußkanten säubert mm durch noch- 
maliges Behäkrln mit festen Maschen oder einer kleinen Schmuckkante, 
Zum Schluß- wird die ganze Arbeit in schon beschriebener Art noch einmal 
ausgebügell. 

9 t Abschlußkant eil und ßinddurchzüg^, 

a) „M iiisciih nchtii ka tut" 

Zur Vertiefung des glatten Häkelrandes eignet sich eine einfache Zacken¬ 
kante iru besten, die nach Abschluß der Arbeit zusätzlich daraufgesetzt, 
wird. Dazu häkeln wir auf die erste Masche der Reihe vier Luftmaschen 
und fassen mit der Nadel in die erste der Luftmaschen ein, stechen durch, 
holen einen Faden, den wir gleich durch die auf der Nadel liegende Schlinge 
durchziehen. Damit ist dis Zäckchen fertig, das wir nun auf die dritte 
Masche der darunterliegenden Reihe mit einer festen Masche anhäkeln. 
Danach folgen wieder die vier Luftmaschen, aus denen das Zäckchen 
entsteht, das wir nach Obergehen einer Masche auf die dann folgende mit 
einer festen Masche auf setzen, 

b) Zäckchctikante. 

Die Zäckchenkante kann auf jede glatte feste Maschen- öder Stäbchenreihe 
gehäkelt werden. 

Sie entsteht wie folgt; fn die erste Masche der Reihe häkeln wir fünf 
Stäbchen. Die zweite Masche übergehen wir und in die dritte kommt eine 
feste Masche. Danach übergehen wir jbermals eine Masche (die vierte) 
und arbeiten in die fünfte wieder fünf Stäbchen. In diesem Rhythmus 
fortlaufend entsteht eine dichte Abschlußkamc. 

e) Banddurchzüge, 

Zum Durchziehen von Bändchen am Halsausschnitt häkeln wir eine Bogen- 
reihe von Luftmascbcr, wobei je eine darunterliegende Masche zu übergehen 
ist und dafür drei Luftmaschen und eine feste Masche im Wechsel genommen 
werden. Dieser kleine Bogenkranz eignet sich sonst auch ah Abschluß- 
kantf. Wenn das Durchzichbändchen mitten in der Arbeit liegt* häkeln 
wir statt der festen Masche je ein Stäbchen oder gar ein Doppelstäbchen 
mit den entsprechenden Luftmaschen dazwischen, so kann später noch 
besser darüber weiter gearbeitet werden. 

10. Das Tuneiisch-Häfceln. 

Wir beginnen mit einer Luftmaschenkette in der üblichen Art, stechen in 
die zweite Luftmasche ein., nehmen einen Umschlag auf, ziehen ihn durch 
die Einstechnmcbc durch und behalten die Schlinge auf der Nadel, So 
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geht es direkt anschließend in die nächste Masche, wo wieder ein Umschlag 
durchgezogen als Schlinge auf die Nadel genornrnfn wird und so fort. Sind 
wir am Ende der Luftmaschenkette angetan gc, nehmen wir einen neuen 
Umschlag auf und suchen, ihn durch die erste Schlinge. Dann, wieder Faden 
holen und durch zwei Schlingen ziehen und von jetzt an immer fortlaufend 
durch zwei Sehlingen ziehen, bis alle Maschen, erfaßt sind. Das Durchziehen 
zum Beginn der Reihe nur durch die eine Schlinge darf nicht, vergessen 
werden, sonst erhalten wir keinen glatten Rand und die Msschcnzahl ver¬ 
ringert sich. Zum. Beginn der zweiten Reihe kommt erst eine Luftmasche. 
Dann stechen wir in die vorn liegende von oben nach unten verlaufende 
Schlinge ein, nehmen einen Umschlag auf, ziehen ihn durch und behalten 
ihn auf der Nadel liegen. So fortlaufend arbeiten wir bis ans Ende der 
Reihe und vergessen nicht, in die letzte Schlinge ebenfalls einzustechen. 
Zurück geht es erst wieder Faden holen, durch eine Schlinge und dann 
weiter immer durch zwei Schlingen ziehen. Die Tunesische Haketart ist 
reich an Mustern, die sich durch die verschiedenen Möglichkeiten des 
Kinstechens ergeben, Wenn wir z. B. in die waagerecht taufende Schlingen¬ 
reihe stechen, ergibt sich ein völlig neues Muster, und es lindert sich weiter, 
wenn wir den Faden durch die hinten liegenden kleiner Buck eichen holen 
oder etwa ganz durchstechen. Diese einzelnen Arten muß sich jeder einmal 
selbst ausprobieren, lifrt sie für die anzufertigende Arbeit ausv.il wählen, denn 
sie alle sind in ihrer Dichte verschieden. 

Zu beachten ist ferner, daß wir zur Tunedsehen Häkelei eine Nadel ge¬ 
brauchen, dkr gleichmäßig dick ist und daß ihre Länge der an zu fertigenden 
Arbeit entsprechen muß. 

B. ARBEITSVORSCHLÄGE 

I. LEIBCHEN FÜR EIN- BIS ZWEIJÄHRIGE. Bogen 35 

Material : 

120 g Baumwolle oder baumwoltartiges Garn. 

Eine Häkelnadel Nr. 2‘/a. 

A rbeirsweise: 

Feste Maschen häkeln. 

Arbcitsgingi 

Nach dem vorliegenden Schnitt beginmen wir an der hinteren Mitte mit 
einer entsprechend langen Luftmaschen kette und häkeln in festen Maschen 
weiter, so wie es das Muster angibt. Die Knopflöcher fügen wir an den 
vorgesehenen Stellen ein. Sic sind etwa drei feste Maschen, breit. Die 
Träger werden als Einzelstreifcn in 3 bis 5 cm Breite und 2C bis 25 cm 
Länge gearbeitet und dort angenäht, wo es die Schnitsübersichc zeigt. 


Die einzelnen Ränder bchäkeln wir abschließend mit einer Reihe fester 
Maschen, Die Knopfe kommen auf den dafür vorgesehenen Umschlag, 
den wir in der angegebenen Breite {2 cm) zusätzlich an fügen. Wir nähen 
sie dann auf diesen Untertritt mit einem kleinen Hilfsknopf fest. 

2. SÄUGLINGSSCHUH (l). Bogen 36 

Material: 

50 g feine Dreidraht wolle, 

Eine large Häkrinadel. 

Arbeit* w eist: 

Tunesische Häkelei. 

Arbeitsgang: 

Wir beginnen am unteren Rand des Schuhes mit einer Luftmasc her kette, 
die eine dem Schnitt entsprechende Länge hat und geben noch drei weitere 
Luftmaschen dazu, In der form des Schnittes nehmen wir an der einen 
Seite taufend ab und haben dabei besonders äufzupassen. daß die andere 
Seite, die spätere hintere Naht, gerade und glatt bleibt. Zu jedem Schuh 
gehören diese zwei gleich großen Teile. Da aber die tunesische Häkelei 
eine rechte und linke Seite hat, müssen wir an dem einen Schuhteü beim 
Zurückhäkein und am anderen Teil am Anfang der Reihe abnehmen. 
Die fertigen Stücke werden z-usammengenäh i. Den oberen Rand verzieren 
wir mit einer Schmuck kante und an der angegebenen Stelle ziehen wir ein 
Band durch, von wo aus der Rind als offener Umschlag über den Schuh 
geklappt wird (siehe Zeichnung). 

3. JÄCKCHEN FÜR EIN- BIS ZWEIJÄHRIGE. Bogen 36 

Material; 

ISO g Dreidrahtwolle. 

Eine Häkelnadel. 

A rbei tsweisc 
Muschelmuiter häkeln. 

Arbeitsgang; 

Wir beginnen das Jäckchen am unteren Rand des Rückens mit der ent¬ 
sprechenden Luftmaschtnanzahl. Über diese Kette häkeln wir zunächst 
eine Reihe feste Maschen und fangen dann das Muster am, 

t. Reihe: 

Wir häkeln zuerst zwei Luftmaschen, stechen in die zweite Masche der 
da runterliegen den Reihe em und häkeln in diese vier Stäbchen, dann drei 
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Lufemaschen, lassen eine Masche liegen und in die nächste Masche häkeln wir 
wieder eine fette Masche. Danach lassen wir zwei Maschen liegen und 
arbeiten in die nächste vier Stäbchen. Darauf folgen wieder drei Luft¬ 
maschen, eine Masche bleibt liegen und in die nächste Masche wird eine 
feste Masche gehäkelt, bis die erste Reihe beendet ist, wobei sich ein Stern 
nach dem anderen bildet. 

2, Reihe (Rückseite)] 

Zum Wenden der Arbeit folgen erst zwei Luftmaschen, dann kommen vier 
Stäbchen in d]C erste untere feste Masche des Musters, danach häkeln wir 
drei Luftmaschen und die feste Masche In das erste der vier Stäbchen. 
Die vier Stäbchen dagegen arbeiten wir in die folgende feste Masche der 
dar unter liegenden Reihe. Nun geht das Muster fortlaufend weiter: drei 
Luftmischen, eine feste Masche ins erste der vier Stäbchen und vier 
Stäbchen. Die darauffolgenden, Reihen sind wie die eben beschriebene z.weite 
Reihe. 

Haben wir den Armclansatz erreicht, erweitern wir die Arbeit nach dem 
Schnitt rechts und links mit der nötigen Anzahl Luftmaschcn und arbeiten 
dann auch darauf das Muschclmuster. 

Für der Halsausschnitt wird die angegebene Weite frcigelasscn, und danach 
gliedert sich che Arbeit m die beiden Vorderteile auf (siehe Schnitt). 

Nach dem Zusammennähen um häkeln wir die Außcnränder und fügen an 
den Ärmeln eine kleine Manschette aus festen Maschen an. .Am Hak* 
Ausschnitt setzen wir eine kleine Schmuckkante auf und halten hier das 
Jäckchen mit einem Banddurch/ug zusammen, 

4. KlNDERMÜTZE (II)* (l bk 2 Jahre). 

Material: 

75 g Baby wolle. 

Eine Häkelnadel 2Vs. 

Arbeitsweise: 

Muschel-Häkelei, ■ 

Arbeitsgang: 

D]eses Miitzchcn fangen wir mit einem, kleinen Lufemaschcnring an. Um 
diesen Ring häkeln wir nun feste Maschen und fünf Stäbchen im Wechsel 
etwa sieben- bis achtmal. In den darauffolgenden Runden werden die fünf 
Stäbchen auf die darunter!Legende feste Masche und die feste Masche auf 
das darunterliegende dritte der fünf Stäbchen gesetzt. Um der Rundung 
entsprechend zuz.u nehmen, häkeln, wir eine feste Masche in das erste der 
fünf Stäbchen der dirunterliegcnden Muschel, fünf Stäbchen in das dann 
folgende Stäbchen und die teste Masche in das dritte Stäbchen dieser 


Muschel, Danach kann das Muster .in dem üblichen Rhythmus weitergehen. 
Für die an gearbeiteten Klappen muß von der gekennzeichneten Stelle an. 
in Reihen in der gEcichen Art weitcrgeirbeitet werden. 

Das Durchzugband läßt sich durch diese Muster mühelos ohne besondere 
Locher ziehen. Wir fassen damit den. ganzen unteren Rand zusammen, 

> 

5. KLEIDCHEN (für Ein- bis Zweijährige). Bogen 35 

Material: 

250 g Perl wolle. 

Eine Häkelnadel Nr. 3, 

Arbeitsweise: 

Stäbchen und feste Maschen in Rippenmuster häkeln. 

Arbeitsgang; 

Das Kleidchen setzt sich aus Rodt und Mieder zusammen. Wir beginnen 
beim Rock und häkeln dieses Mal nicht vom Rockslum, sondern von der 
hinteren Mittel naht aus. Der Rock ist ein gerades Stück von 25 bis 3Q cm 
Breite und 90 ent Länge. Demnach muß unser Luftmaschenanschlag die 
erforderliche Breite haben. Wir arbeiten hin- und hergehend Stäbchen und 
stechen immer in das hintere Ma sch engl ied ein, um dadurch das Rippen- 
musier zu bilden, Am oberen Rand des Rockes fügen wir in Jeder Reibe 
vier feste Maschen an, um diese später /.um Ansatz des Mieders zu haben. 
Bei diesen festen Maschen müssen wir zur besseren Haltbarkeit durch beide 
Schlingen stechen, da sich diese sonst zu sehr ausziehe n würden. 

Das fertige Ruckteil nähen wir gleich zusammen und häkeln dann nach 
dem vorliegenden Muster das Leibchen in Rundungen auf die schon vor¬ 
handenen festen Maschen des Rockes. Jetzt bleibt cs jedem überlassen, ob 
hier wieder in Rippen weitcrgeirbeitet werden soll, Wir haben nach einigen 
Reihen die Weite zu überprüfen und mit dem Schnitt zu' vergleichen. Von 
den ftrmelausschnitien aus häkeln wir hin- und hergehend in Reihen weiter. 
Beim vorderen und hinteren Halsausschnitt müssen wir ganz besonders 
aufpassen, daß diese genau in die Mitte kommen und die vier Schultern gleich 
breit werden. 

Für den Verschluß brauchen, wir dieses Mal keine Knopflöcher rinzuarbeiten,, 
sondern wir häkeln später Schlingen an. 

Die A rmd wollen wir dem Rock entsprechend auch an der Mine!naht 
beginnen und im Stäbchenmuster häkeln und dabei dieses Mil am unteren. 
Rand 3 cm breit feste Maschen anfügen, die das spätere Bündchen ergeben 
sollen. Das Einsetzen der Arme! erfolgt wieder von der Naht zur Kugel 
hin, und dabei halten wir ,iuf der Kugel die übrige Weite ein. Den Hals¬ 
ausschnitt umhäkcln wir mit einer kleinen Schmuckkante. Am Rocksium 
fügen wir eine Reihe fester Maschen an. Für die Knüpfe am Schnlterschluß 
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brauchen wtr noch kleine Schlingert und die KnnpFseue selbst verstärken 
wir mit einem kleinen Stoffstreifeii, den wir als schmalen Untertritt 
anheften {siehe Zeichnung), 

6. Flischmwürmtr« 

Materials 

SO g Wolle (Reste), 

Eine Häkelnadel Nr, 2*f* —3, 

A rbeiti weise: 

J> 11 

Feste Maschen häkeln. 

A rbcj tsgang: 

Wir beginnen mit einem kleinen Luft masehen ring und häkeln solange 

7, wci feste Maschen in die daruptcrlicgendc, bis wir einen glatten, geraden 
Teller von 7 em Durchmesser haben. Von nun an wird der Rand boch- 
gehäkdt. Das ergibt sich von selbst* indem wir nur noch glatt wdter- 
häkeln* ohne Zunehmen, Nach \7 cm Höhe fügen wir eine Loch reihe ein* 
durch die später eine Schnur gezogen wird. Die Gesamtlänge des Fla sehe n- 
wärmers betragt 20 bis 21 cm. Eine Zackenkante schließt den oberen R.md 
ab. Doch bevor wir diese anhükeln, drehen wir die ganze Arbeit herum, so 
daß das Rippenmuster der festen. Manchen von der linken auf die rechte 
Seite kommt und hier als Schmuck nach außen Hegt. 

DAS STRICKEN 

A, AR BEIT5AN WEISUNG 

1. Grundsätzliches ?. um Stricken 

I. Wolle und Nudeln müssen unbedingt aufeinander abgestimnn sein. 

1, Für Socken Nr, 5, 

2, Für feinere Herrcnstrümpfe Nr, 6 — 7. 

3, Für Pullover und Westen Nr, 2—3. 

4, Für KindcrwollSachen Nr. 2 V*. 

5, Für Baby Sachen Nr. 2'/s—3, 

IT. Die angegebene Müschen zahl einer jeden Arbeit ist unbedingt durch eine 
Arbeitsprobe zu kontrollieren. Dazu schlagen wir 20 Maschen auf und 
aebenen im vorgesehenen Muster etwa acht bis zehn Reihen. Nach dieser 
Probe rechnen wir 1, die notwendige Maschcnzahl aus und überprüfen 2- die 
erforderliche Reihcnanzahl. Wenn nämlich 20 Maschen S ent Arbeit ergeben, 
so benötigen wir für 40 cm Arbeit fünfmal 20 = 100 Maschen. 

111. Gilt für jede Strickarbeit, daß man die erste Masche der Nadel nie 
strickt, sondern nur abhebt, dagegen wird jede lerne Masche der Nadel 
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immer rechts gestrickt, weil dadurch die Arbeit saubere, glatte Rander erhält! 
die sich besser zusamennühen lassen. 

IV. Ärmclbundchcn* Rollkragen oder Puilovefränder sowie alle Teile, die 
eng inliegen, sollen, strickt min mit etwas dünneren Nadeln als die übrige 
Arbeit. 


2. Aufschlagen von Maschen 

Die Grundmaschen jeder Strickarbeit 
werden *ur Festigung des Randes mit 
doppeltem Faden aufgeschlagen. Wir 
müssen dazu je nach Größe der Arbeit 
eine lange Fadenschlänge bilden, die 
wir von der Hindinnen fläche zwischen 
Zeige- und Mittelfinger durch um den 
Zeigefinger herumführen, dann hinüber 
zum Daumen und von unten um den 
Daumen herum, zwischen Daumen und 
Zeigefinger zurück, wo der Faden vom 
kleinen und Ringfinger gehalten wärd. 
Wir schlagen ebenfalls zur größeren 
Dch ubarkei i d es Ran des m i t zwei Nadeln 
auf und stechen nun mit beiden 
Nadeln von unten kommend durch die 
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am Daumen gebildete Schlinge. Dann fassen wir aus dieser Schlinge heraus 
von rechts unter den Faden, der um den Zeigefinger läuft und holen ihn 
durch die Daummschlinge durch, lassen diese los und ziehen die so gebildete 
Ml selbe auf den beiden Nadeln fest. Zwischen den beiden doppelten Faden¬ 


enden, die nun von den Nadeln her¬ 
unterhängen, Fassen wir mit Zeigefinger 
und Daumen durch und bilden am 
Daumen wieder die Anfangsschlinge, 
durch die wir den Faden für die 
nächste Masche holen, die wieder an 
den "Nadeln festge^oger wird usf, 

y. DasAtffstricken 

Reim Aufstricken von Maschen be- 
ginnen wir mit einer Luf entasche, durch 
die wir zunächst die Nadel der linken 
Hand stechen. Mit der Nadel der 
rechten Hand fassen wir dann eben¬ 
falls durch und holen einen Faden als 
Schlinge, der nun auf der Nadel der 
rechten, Hand liegt. Dann fassen wir 
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mit der Nadel der linken Hand von innen nach außen durch die Schlinge 
durch, daß sie als Masche auf die linke Nadel kommt. Durch diese Schlinge 
holen wir abermals den Faden durch, stechtn wieder mit der linken Nadel in 
die Schlinge hinein und nehmen sie als nächste Mische auf die Nadel der 
linken Hand. Jetzt abermals Faden holen, Schlinge bilden, mit der linken 
Nadel durchliefen und so fort arbeitenj bis die erforderliche Maschenzahl 
erreicht ist. 

4. Die rechte Masche 

Nach dem Aufschlagen der Grund- 
mischen ziehen wir eine der beiden 
Nadeln, heraus und stricken die erste 
Reihe noch mit doppeltem Faden. 

Die erste Masche einer jeden Reihe 
wird immer nur abgehoben; dies ge¬ 
schieht durch einfaches Herübernehmen 
von der linken Nadel auf die rechte. 

Wir erhalten dadurch einen glatten 
Rand. Zum Stricken einer rechten 
Masche siechen wir von links nach 
rechts in die auf der Nadel liegende 
Masche, fassen von rechts nach links 
unter den vom Zeigefinger kommenden 
Faden und holen diesen durch die 
Masche durch, so daß er als neue 
Manche auf der rechten Nadel ließt, 
erst dann heben wir die Masche von 
der linken .Nadel ab. Bei der nächsten. Masche geht es wieder; einstechen* 
Faden holen, durchziehen und die fertige Masche abheben bis ans Ende der 
Nadel. 

Strickt man immer nur rechts fortlaufend und hin- und hergebend, dann sicht 
die Arbeit auf der rechten und linken Seite gleich aus, 

5, Die linke Masche 

Zum,Stricken der linken Masche legen wir den vom Zeigefinger kommenden 
Faden vor die zu strickende Masche auf die linke Nadel und stechen von 
rechts nach links durch die Masche 
durch. Mit dem Mittelfinger der linken 
Hand drücken wir den Faden um die 
rechte Nadel, so daß wir ihn durch die 
Masche durchziehen können. Darm wird 
die alte Masche abgehoben. Bei der 
nächsten geht cs wieder; Fadesi vor dis 
Nadel legen, durch die Masche stechen, 
den Faden durchholen und abheben. 
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Nur links .stricken, gibt schließlich das gleiche Muster, wie es nur rcdvie 
Maschen ergeben. 

Gei der Jerseystrickerei wird eine Nadel rechts und eine links gestrickt* wo¬ 
durch dann beide Seiten der Arbeit verschieden werden. Es liegen dann auf 
der einen Seite nur die rechten Maschen und auf der anderen die linken. Die 
der rechten wird in den meisten rillen auch als die rechte Seite der Arbeit 
angesehen. 

Gei dieser Strkkarc rollen sich leicht die Seitenrändcr und der untere Rand 
ein. Om das zu vermeiden, strickt man am unteren Rand erst einige Reihen 
nur rechts und später am Anfang und am Ende einer jeden Reihe einige 
Maschen rechts. 

6. DasZunehmen 

L Die leichteste Art Maschen während der laufenden Arbeit zuzumchmen, 
geschieht durch einen Umschlag zwischen zwei Maschen, der in der darauf- 
folgenden Reihe als Masche mit abgestriekt wird. Es entsteht allerdings hier¬ 
bei Hjin kleines Loch, das beim Rechts abstricken des Umschlags nicht SO groß 
äst, als wenn war ihn links absmeken. 

H. Die nächste Art ergibt kein Loch und ist ebenfalls nicht schwer. Man 
strickt eine Masche und sticht mit der rechten Nadel unter den Faden, der 
diese Manche mit der nächsten verbindet, und strickt daraus die neue Masche, 

IIL Gei der dritten Art Maschen zuzunehmen, stechen wir in die Masche ein, 
holen den Faden durch und legen diese Schlinge auf die linke Nadel, ohne 
die Masche atauheben. Diese ncuentsöndene Masche stricken wir hnks ab, 
die eigentliche dagegen rechts. 

IV, Tn der gleichen. Art kann man am Rand direkt zunehmem, wobei beide 
Maschen, die neue und die alte, rechts abgescrickt werden kontiert. 

7. D a s Abuehrnen 

I, Das Verringern der Mavchenzahl geschieht durch Abnehmern Wir unter¬ 
scheiden dabei zwei verschiedene Arten: 

3 .) Düs Zusammcnstricken zweier Maschen, Ja* je nach Arbeitsweise rechts 
oJei 1 links geschehen kann. Dabei fassen wir mit der Nadel statt durch eine 
Schlinge gleich durch zwei und ziehen auch den Umschlag durch beide 
Schlingen durch. 

b) Bei der zweiten Art, Mischen abzunchmen, stricken wir zunächst eine 
Masche in der vorgesehenen Art des Musters, heben die nächste »ur ab. 
stricken wieder eine Masche und liehen die abgehobene Masche über die 
gestrickte, 

E.Üas Abkcttcn 

Nach Beenden der Arbeit erfolgt das Abketten der einzelnen Maschen. Die 
Randmasche wird dazu rechts abgestrickt, die nächste ebenfalls und dann 
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ziehen wir die Randmasehe über die eben gestrickte Masche. Die darauf¬ 
folgende, also dritte Masche der Reihe, wird ebenfalls gestrickt und die vor¬ 
hergehende über die gestrickte gezogen. In dieser Weise fortlaufend stricken 
und drübenichen arbeiten wir, bis nur noch die letzte Masche Ubngbleibt. 
Zu beachten ist beim Abnehmen einer jeden Arbeit, daß es sehr locker 
geschieht, damit der Rand die vorhandene Strickflächc nicht rinengt und 
dadurch der Gegenstand sich nicht schneller aufrrjigt. Hei der letzten Masche 
wird der Faden in etwa 20 cn Länge abgerissen, durch die Maschen gezogen 
und als Endfaden gut vernäht, damit an dieser Stelle die Arbeit nicht aufgeht. 

9, Das Zusam mennähe II 

Das Zusam mennähen der gestrickten Teile siehe Zusammen nahen der ge¬ 
häkelten Teile Seite HL 

10. Das Knopfloch 

Reim Stricken entsteht ein Luch, wenn wir einen Umschlag auf die Nadel 
nehmen und die nächsten beiden Maschen dafür zusammenstricken. ln der 
nächsten Reihe wird der Umschlag als linke Masche abgratrickt. 

Für ein Knopfloch reicht dieses in den meisten Fällen jedoch nicht aus, und 
wir müssen an der entsprechenden Stelle etwa vier bis fünf Maschen je nach 
Grüße des Knopfloches abkcitcn, um 
in der nächsten Reihe, wie die Abbil¬ 
dung zeigt, an dieser Stelle die erfor¬ 
derliche Maschen menge wieder auf zu - 
nehmen. Bei der fertigen Arbeit wird 
das Knopfloch, vor allen Dingen an 
den Spitzen rechts und links, mit feinen 
Stichen umstuchcn, uni dadurch eilte 
größere Haltbarkeit Zu ermöglichen 
und um ein schnelleres Abnutzen der 
Seitenfäden zu verhindern. 

Für Banddurchzüge genüge in den meisten hallen eine einfache Loch reihe, 
die in der schon geschilderten Art durch Umschlag und durch Zus.immen¬ 
st ricken zweier Maschen gebildet wird. 

Das Annähen der Knöpfe muß immer auf doppeltem Grundstoff erfolgcn. 
Wenn das jedoch bei manchen Techniken nicht möglich ist, jetzen wir 
an dessen Stelle dünneren Stoff darunter. 

Günstig ist weiter* die Knöpfe mit einem kleinen ^'äTicbeJtnopf anzunähen, 
weil dann der Stoff an dieser Stelle nicht so ausgedehnt wird. 

B. ARBEITE VORSCHLÄGE 

1. 5ÄUGLINGSMÜTZCHEN 1 Jahr) Rogen 39 

Material - 
75 g Baby wolle, 

Strick- bzw. Häkelnadel et Nr, 2 1 /*, 



Jinopflöch, 
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Arbctisweiic 

I. Tunesisch-Häkeln nach beliebigen Mustern r 
II. Muschel-Häkelei. 

HL Stricken nach beliebigen Mustern. 

A rbeitsgang 

Trotz der verschiedenartigen Arbeitsmöglichkeilen beginnen wir immer 
das Müt/.chen am vorderen Rind mit der entsprechenden Maschen anza hl. 
Wir arbeiten nach der form des Musters und haben lediglich auf die 
Durchzuglöcher für das Mützenband zu achten, die in den ingegebenen 
Abständer, am Rand einsufügen, sind. 

Haben wir die Hohe des Kopf teils erreicht, ketten wir auf die erforderliche 
Breite für dis H int erkopf teil ab, arbeiten das zu Ende und fügen auch 
hier die Durchzugiöcber mit ein. 

Die verschiedenen Arbeitsweisen sind in anderer Stelle schon beschrieben, 
sie können dort nach gelesen werden, 

I- Tunesisch-Hakeln 

Einführung in das Häkeln Seite HL 

II. Muschel-Häkelei 

Kinderlack dien für Ein- und Zweijährige Seite 147. 

III- Die angeführten verschiedenen Strickmuster könnt ihr euch selbst aus¬ 
denken, indem ihr in wechselnder Reihenfolge rechte und linke Mischen 
arbeitet. Für den Mützenrand brauchen wir nur einen schmalen gemusterten 
Streifen, der sehr reichhaltig «in darf, wahrend das Flache nmuster, das ^ich 
über die ganze Mütze ziehen soll, wesentlich einfacher -/u gestalten ist. 
Wenn die Grundform fertig ist, nähen wir, wlc die Pfeilspitzen angeben, die 
Teile zusammen. Für den Durchzug häkeln wir eine Kordel aus Luft- 
maseben, die wir mit einer Hotzpcrte abschließen, um nicht in den Wölb 
quasten zu viel Material zu verschwenden, Eine kleine gehäkelte Zackcn- 
ka nee schließt das Häubchen am vorderen Außerstand ab. 

2, STÄICKHÖSCHEN (I) (Für Ein- bis Zweijährige) Bogen 39 

Material 

100 g Baby wolle, 

eine Rundstricknadel und 

eine Häkelnadel Nr. 2Vs. 

Arbeitsweise 

Rechte und linke Maschen stricken, 

Arb eilsgang 

Das Höschen beginnen wir am oberen Bund mit der entsprechenden 
Maschenzahl, die wir uns an Hand des Schnittmusters und einer ArbcitS- 
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probe ^ ausrechnen. Die ersten vier Zentimeter stricken wir zwei rechts, 
zwei link; im Wechsel und führen nach dem ersten Zentimeter eine Loeh- 
reiSu? ein, wie sie in der Einführung zum Stricken, beschrieben ist. Diese 
Reihe sieht fortlaufend folgendermaßen auj: Umschlag aufnehmen, zw r d 
Maschen rechts zusamitienstrickcn, danach eine Reihe links darüber und 
dann wieder im Grundmuster weitcrarbeiwn. Nach dem anliegenden 
Bündchen wird nur noch rechts gestrickt, bis wir die Spitze des Bein keilet 
erreicht haben. An dieser Stelle muß die Arbeit getrennt werden. Wir 
stricken erst das Rückenteil nach dem vorliegenden Schnitt zu Ende und 
arbeiten noch einen 2 cm breiten geraden Streifen als Untenrict an den 
aufgezeiebneten Schmitt an, um hier später die Knöpfe anzunähen. Das 
Vorderteil erhält ebenfalls zusätzlich einen 2 cm breiten geraden Streifen, 
auf den wir in l L /t cm breiten Abständen Knopflöcher für den Verschluß 
einstricken. Die Hosenbeine erhalten eine Kante aus festen Maschen.. Als 
Durchzug durch das Bündchen nehmen wir tine Schnur, die wir selbst 
häkeln, oder drehen, 

3. KINDER HÖSCHEN (II) (für ein- bis zweijährige Kinder) Bogen 40 
Material 

100 g Baby wolle, 

1 Runds tricknadel Nr. 2, 

2 Stricknadeln Nr. 2. 

A rbeitsweise 
Rechte und linke Maschen. 

Arbeitsgang 

Nach der vorliegenden SchnEtiübersiehi schlagen wir die entsprechende 
Maschenzahl auf die Rtmdnadcl auf und stricken einen 3 cm breiten Bund 
in zwei rechte und zwei linke Maschen im Wechsel, 

Nach dem Rund setzen wir die Arbeit nur In rechten Maschen fort bis an 
die Stelle, wo später der Zwickel eingesetzt wird. Von hier an arbeiten wir 
auf geraden Nadeln 6 cm weiter und enden in einem 3 cm breiten Schluß- 
streifen, der ebenfalls mit rechten und linken Maschen gestrickt wird und 
der tn, der Form des Musters an beiden Seiten abzunehmen ist. Den Zwickel 
stricken wir nur in rechten Maschen. Er äst S'/i X Wi cm groß und wird 
an der angegebenen Stelle von links cingcnähc. Danach schließen wir jedes 
Hosenbein mit einer kurzen Naht am Hosenbiindchen, Für die beiden Hosen¬ 
träger arbeiten wir je einen 3 cm breiten und 30 cm langen Streifen, der an 
einem Ende ein Knopfloch erhalten muß, weil er nach der Schnittangabe 
am hinteren Hosenbund fesegenäht wird, während er vorn aufzuknöpfen ist. 
Zum besseren Sitz der Hose ist cs empfehlenswert, ein Querträge rchen an der 
vorderen Seite einzufügen, das etwa 12 cm lang und 3 cm breit sein muß. 
Diese Hose ist in. Verbindung mit dem Jäckchen Nr, 4 als kleiner Anzug für 
einen zweijährigen Jungen gut geeignet. 
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4. JÄCKCHEN FÜR EIN EINJÄHRIGES KIND 

Material 

200 g Baby wolle, 

Stricknadeln Nr. 2 l h* oder eine 
Häkelnadel Nr. 3, 

Arbeitsweise 

I. Stricken in beliebigen Mustern. 

II, Stübchen häkeln. 

A rbeiesgang 

Wir beginnen das Jäckchen am unteren Rand rmt der erforderlichen Anzahl 
Maschen und strichen für Arbeitsweise I zunächst 1 cm breit hin- und her' 
gehend nur rechte Maschen. Danach kann das Jäckchen En Jersey-Strickerei 
fortgesetzt werden, die hierfür besonders gut geeignet ist (siehe Seite 97), 
Beim Wechsel yoej rechten und linken Maschen empfiehlt es sich, ein nicht 
allzu großes und kompliziertes Muster zu wählen, da dieses für eine einfache 
Kinderbekleidung nicht angebracht ist, 

Bel Arbeitsweise II setzen wir auf die Luftmaschcnkeite zwei Reihen ieste 
Maschen, ehe wir mit den Stäbchen beginnen. Wenn wir bei den. Stäbehen- 
reihen immer in da* hintere Glied der darunter liegenden Reihe eins wehen, 
erhalten wir ein einfaches Rippenmuster, das sehr kleidsam ist und gut aus- 
sicht., Das Jäckchen wird hin- und hergebend als glattes Stuck bis zum 
Ärmel gearbeitet und gliedert sich dann in ein breit« Rückenteil und die 
beiden Vorderteile, die jedes für sich zu Ende gearbeitet werden müssen. 
Soll das Jäckchen eine Passenvencierung bekommen, so zeigt die eingezogene 
Linie im Schnittmuster, in welcher Hübe die Passe beginnen muß. 

Der Ärmel wird ebenfalls am unteren Rand an gefangen und nach vorliegen¬ 
dem Schnitt im Muster des Jäckchens zu Ende gestrickt. Soll der Ärmel ein 
kleines Bündchen erhalten, dis sich eng um das Handgelenk legt, sc stricken 
wir mit etwa* dünneren Nadeln, einen 5 cm breiten Rand in rechten Und 
linken Maschen im Wechsel. Nach Fertigstellung der einzelnen Teile nähen 
wir ah erstes die Schulicrnähse und die Ärmel zusammen und setzen die 
Ärmel ein. Dabei ist besonders darauf zu achten^ daß die Arme!naht genau 
in die untere Mitte des Armelausschnittcs kommt. Von hier aus nähen wir 
zur Kugel hin und halten dabei den Ärmel etwas ein. Das Jäckchen schließt 
mit einem kleinen Durchzug am Halsbündchen, an das wir eine Schmuck- 
kantc anhäkeln. Die gleiche Kante ist am unteren Rand und an den Vorder¬ 
teilen anzusetzen. 

5. KINDERMOTZCHEN (1) {\ Jahr) 

Material 

75 g Baby weil e- 

1 Häkelnadel bzw. Stricknadeln Nr. 2Vi. 


15a 


Arbeitsweise 


I. Tunesisch-Häkdn. 

II. Stäbchen in Rippenmuswr. 

IlJ, Stricken nach beliebigen Mustern. 

Arbeitsgang 

Di«« Mützehen wird als breites gerades Stück gearbeitet und stellt an die 
Arbeitsweise lediglich die Anforderungen, die beiden Außenränder möglichst 
sauber und glatt werden zu lassen. 

Arbeitsweise I 

Tunesische Häkelei ist bei den Häkehechniken schon beschrieben. 
Arbeitsweise II 

ergibt sich beim einfachen StäbchenhäheJn, ill dein wir immer in das hintere 
Glied der dar unterliegen den Masche einstechen. Eine besondere Betonung 
des Rippenmusters erhalten wir nur noch dadurch, wenn wir zwischen jede 
Stäbchenreihe eine Reihe feste Maschen arbeiten. Am Anfang und am Ende 
des Mützenstreifens liegen Jk Löcher für den Banddurchzug, auf die wir 
besonders ach reu müssen. 

Der Mützenstreifen wird nach Fertigstellung zusam menge fall« und von der 
linken Seite genäht. Die Ränder behäkeirt war abschließend mit einer Schmuck - 
kante. 

Für Jen Durchzug häkeln wir feste Maschen zur Schnur, 

6. SÄUGLINGSSCHUH FÜR EINJÄHRIGE (H) Bugen 46 

M a t e r i a ! 

5Qg Baby wolle, 

1 Spiel Stricknadeln Nr. 2: l /t. 

Arbeitsweise 
Rechts strickeii. 

Arbeitsgang 

'Vir stricken zuerst das Oberteil des Schuh« und fangen dazu bei der vorderen 
Spitze mit 5 Maschen an. Nach der Form des Schnittes nehmen wir rechts 
und bnkü zu, bis wir die Hohe des Fußblatt« erreicht haben, nun teilen wir 
die Arbeit und setzen sie nach der Angabe des Musters fort* indem wir laufend 
ab- bzw. zu nehmen. 

Die Sohle stricken wir in Querrippen für sich- Hierfür beginnet* wir wieder 
an der vorderen Spitze und beenden $ie nach der Schnittübersicht. Die 
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hinteren Ränder des Oberteils nahen wir zusammen und verbinden danach 
Sohle und Oberteil mit nach außen sichtbaren feiten HäkeisTichrn. Jetzt 
nehmen wir die Randmaschrn d« Oberteils auf und stricken die erste Nadel 
rechts verschränkt ab- Darauf folgt eine Lochreihe für den Schnurdurchzug 
und daran am-schließend 2 rechts 2 links im Wechsel etwa 6 cm hoch. Als 
Abschluß häkeln wir eine Schmuckkante an. 

KLEIDCHEN (1 bis 2 Jahre) Bogen 35 

Materials 

200 g Pcrlwolle, 

Stricknadeln Nr. 2 l /i. 

Arbeitsweise ; 

Hm- und hergehend rechts stricken. 

Arbeitsgang! 

Bei diesem Kindchen arbeiten wir Vorder-, Ruck teil und Ärmel für sich 
getrennt und beginnen damit am unteren, Rand {Rocksaum) mit etwa 
125 Maschen. Der Maschenanschlag muß jedoch an einer Arbeitsprobe noch 
einmal überprüft werden. In der Form des Muster? nehmen wir Für die Kütk- 
schräge von Zeit Zu Zeit ab, und für den Passenrand des Vorderteils ketten 
wir in der Mitte etwa 20 Maschen ab und arbeiten dann getrennt jede Seite 
für sich fertig. Zum Ansatz der Ärmel haben wir die entsprechende Räglan- 
schrägc besonders zu beachten. Wir nehmen dafür in jeder Reihe gleich zwei 
Maschen ab, 

An die Ärmel stricken wir erst ein kleines Bündchen mit feineren Nadeln in 
rechten und linken Maschen etwa 5 cm breit, danach weiter hin- und her¬ 
gehend rechts. Das Abnehmen ist hier wie am Vorder- und RüekteiL 
Haben wir Vorder-, RÜekieil und beide Ärmel fertig, werden die Nähte an- 
eitiaiidergcfügtj wie es die kleinen Zahlen am Schnitt angeben. Danach 
nehmen wir die Kettmaschen zum Anstrichen der Passe auf und beginnen mit 
zwei rechts zwei links im Wechsel, so w r ie es der Streifen auf dem Muster¬ 
bogen zeigt. An der gekennzeichneten Stelle fügen wir eine Loch reihe rin 
und ketten am Schluß locker ab, Den Rand bchäkeln wir noch mit einer 
kleinen Abschlußkante, Die Passe ziehen wir mit einer gedrehten Schnur 
Zusammen. 

Der vorliegende Schnitt ist in der gleichen Art für ein Stoffklcidchen zu 
verwenden, wobei an den entsprechenden Stellen Nahtzugaben zu bedenken 
sind. Der Banddurchzug lauft dann im Saum oder wir schneiden das Pa«en- 
tcil aus einem Kreis heraus und lassen rechts und links die Schult er nähre zum 
Knöpfen offen, da sonst der Habschnitt zu klein ist, 
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FÜR DIE SOLDATEN 

1. SOLDATENSOCKEN 

Material 

f5Qg Strumpf wolle und 
l Spiel Stricknadeln Nr. 10 0, 

Maschen An schlag 
4 X 2Ö 80 Maschen. 

B c i ji I ä n g e 

20 cm gestrickt 2 Maschen rechts 2 Maschen links und am Schluß 10 Reihen 
rechts darüber. 

Ferse 

Die Ferse wird hm- und hergehend mit der 1, und 4. Nadel gestrickt, wobei 
am Anfang der 1, Nadel und am Kn de der 4. jeweils das Kindchen mit cin- 
zu arbeiten ist. Zu diesem Randchen stricken wir die 1. Reihe glatt rechts 
bis auf die letzte Masche und heben diese link:, ab. Auf der Rückseite werden 
die abgehobene Mavcbe und die beiden näehsteil rechts gestrickt, während wir 
die Nadel links strickend beenden. 

Die 3, Reihe wLfd wieder wie die 1. rechts gestrickt und die 4, dann 
links, wobei die 3. und 2. letzte Masche links und die letzte rechts abgehoben 
wird. Du: nächste Reibe wieder rechts darüber arbeiten und so fortlaufend, 
bis 2& Reihen und demnach auch 14 Randmaschen vorhanden sind. Bei der. 
letzten Reihe stricken wir gleich alle Maschen auf eine Nadel zusammen. 

Käppchen 

Auf der rechten Seite stricken wir dar erste Drittel der Mischen ab, die 
danach folgende Masche wird abgehoben, die nächste abgestrickt und die ab- 
gehobene über die gestrickte gezogen, 2 Maschen rechts und wenden. Die 
1, Masche abhvben und bis auf 4 Maschen links Weiterarbeiten und wieder 
l .Matche abheben, links .stricken, überziehen und 2 Maschen links. Die 

3. Nadel wir du- abstricken und die 4. wir itn- 2. solange, bis Ja? mittelste 
Drittel nur noch auf der Nadel ist, Dieser Mnschjenrear wird nun geteilt und 
dazu kommen auf beiden Seiten die RiEidiwascheft. 'Vir stricken sic beim 
erstenmal rechts verschränkt ab, und sollte sich beim /usatmrtrlllreffen der 
Maichcn in den Ecken ein Loch bilden, so nehmen wir an dieser Stelle eine 
weitere Masche dazu. So stricken wir zunächst 4 Reihen glatt recht? darüber, 
ehe das Ahnehmcn für den Keil beginnt. Vif nehmen hierbei auf der l, und 

4, Made! ab, und zwar folgendermaßen: 1. Nadel shittritkcil bi? auf 3 Maschen, 
davon eine rechts ttricken, eine abheben und die abgehobene ober die ge- 
strickte stieben und eine rechts. .Auf der 4, Nadel 2 M.wehen rechts, eine 
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abhehen und überziehen und weiter rechts, danach «ine Reihe glatt. Wir 
nehmen in dieser Art ab, bis noch IS Maschen auf der 1. und 4. Nadel sind 
und strichen dann bis zum Beginn der Spitze solange rechts, bis die dafür 
gewünschte Lange erreicht ist (12 bis 13 ein). 

Spitze 

1. Nadel abstricken auf 4 Maschen* davon 2 rechts zusammen und 2 rechts, 

2. Nadel 2 Maschen rechts verschränkt zu sam menst ticken und weiter rechts, 

3. Nadel wie die t., 4. Nadel wie die 2. Mich dieser 1. Runde 4 Runden glatt 
darüber,, dann wieder in der beschriebenen Art abnehmen und danach nur 
2 Runden glatt darüber. Nach der 3. Abnehmer und« nur eine Runde glatt 
darüber stricken und von der 8, an ohne Zwischen runden ab nehmen, solange 
bis an beiden Selten des Abnehmebandchens nur noch 2 Maschen stehen, irrt 
ganzen also 8 Maschen. Dann wird mir den Nadeln der Strumpf !mks 
gemacht und dir Maschen werden hier abgekettet. Mit dem Endfaden nahen 
wir noch cmmal über che Stelle und befestigen ihn damit gut. 

2. KOPFSCHUTZ 

Material 

j 3C g Sportwolle, 

1 Spiel Stricknadeln Nr. 14/0 und 
1 Hilfir'iadi:!, 

Mn sehe Umschlag 

100 Maschen bei schmalem Kopf, 

120 Maschen bei sehr rundem, breitem Kopf, 

Afbeitsbeächreibung 

Wir beginnen mit einem Schlauch 2 rechts 2 links im Wechsel etwa 15 cm 
hpch. Danach arbeiten wir wie beim Strumpf eine richtige Ferse an und 
teilen dazu die Masche nan zahl in drei gleiche Teile. Zum Kinn hin bleibt 
Fitm der eine Teil auf einer Hilfsnadet hegen. Die übrigen zwei i eilt stricken 
wir weiter 14 cm hoch und beginnen dann ein richtiges Käppchen. Dazu teilen 
wir die Maschen wieder in drei gleiche Teile* lassen den mittleren Stehen und 
nehmen die beiden anderen fortlaufend ab* Indem wir slc zusammenstricken. 
Ist das geschehen* werden zu dem übriggebliehtmcn Drittel che Rand- 
mascheii auf genommen* und wdr schließen sie r:ut denen, von der Hilfsnadel 
zu einem großen Build. Jetzt wird noch ein loser Rand von fi cm daran- 
gearbeitet, der danach besonders lose abgeketret werden muß, 

3. PULSWÄRMER 

Material 

80 g Wolle und 
1 Spiel Stricknadeln Nr. -6/0. 


Maschcnan schlag 

Für mittelstarken Arm 5g Maschen, 
für sehr kräftigen Arm 64 Maschen. 

Arbeitsweise 

Die erforderliche Maschertanzahl wird aufgenommen und zum Kreis ge- 
schlossen, Wir stricken 2 rechts und 1 links im Wechsel zu einer Röhre von 
15 bis 20 cm Länge. Das Aufstricken und Abketten muß beim Pulswärmer 
besonders locker gemacht werden, damit er mühelos übergestreifi werden kann. 
In vielen Fällen Ist es sehr erwünscht* wenn der Pulswärmer Daumen- und 
Handansitz hat. Dazu arbeiten wir nach dem Rand den Daumen keil an, wie 
es beim Soldatenhandschuh beschrieben ist und beginnen auch in der er- 
wähnten Art den Daumen selbst. Die sich darin anschließende Handinrum- 
fläcbe wird etwa 15 Reihen 2 rechts und 2 links im Wechsel weitergcstrickt 
und dann lose abgekettet. 

4. SOLDATENHANDSCHUHE 
Material 
.100g Wolle, 

5 Stahlstricknadeln Nr. 6/0. 

Masehenanachlag 

Für eine mittlere Hand 52 Maschen* 
für eine große Hand 64 Maschen, 

Manscäiette 

Die erforderliche Maschrnanzaht Aufschlägen und 2 rechts und 2 links im 
Wechsel auf 4 Nadeln etwa & bis 10 cm hoch stricken. Danach folgen zwei 
Rrshcn links und drcL Reiben rechts und damit ist die Manschette fertig. 

Handfläche 

Die Handfläche beginnt mit IQ Reihen rechts und wir nehmen auf jeder 
Nadel m der I. Reihe eine Masche zu. Danach beginnen wir den Daumen- 
keil. Auf der 1. Nadel schlagen wir zwischen der 4. und 5. und der 6- und 
7. Masche je eine Masche auf, da* durch Hinzunehmen des Zwischengliedes 
am besten geht, weil dadurch kein Loch entsteht. Danach 4 Rethen darüber¬ 
stricken und wieder zunehmni* daß sich der Keil von der Mitte aus ver¬ 
breitert, bis 21 Maschen erreicht sind. Wenn der Keil IC Maschen breit ist, 
kommen nur noch 3 glatte Reihen darüber. 

Daumen 

Zu den 21 Maschen des Daumenketls werden 6 neue aufgesch lagen und zum 
Ring auf 3 Nadeln zusammengefügt. Nach etwa 28 Reihen beginnt das Ab- 
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nehmen auf l. und 3. NadcE, indem wir die beiden lernen Maschen rechts 
Zusammen stricken. Nach 2 Zwischenrcihen wieder abnehmen, und so fort¬ 
laufend, bis im ganzen noch 16 Maschen Vorhänden sind. Danach wird ohne 
Zw ische nreiho auf jeder Nadel abgenommen, bis 4 Maschen übrigbldbert, die 
von links abzuketEen sind und mir dem Sch luftfaden vernäht werden. 

Handfläche 

Die Maschen des Daumenkcils werden zu den übrigen Maschen ausgenommen^ 
und danach siricken wir glatt weiter, wobei in der 2« und 3. Reihe die 
Maschen des Diumcokcils durch Zusammen st ticken abzunehmen sind- üm 
den Daumen etwas mehr zur Handinnenfläche zu bekommen, heben wir von 
jeder Nadel die lernen 7 Maschen auf cIlc nächste und arbeiten dann 
30 Runden bis zu den Fingern. 

Zeigefinger 

Die erforderliche Maschenanzahl des Zeigefingers erhalten wir, indem wir von 
dem Handrücken 30 Maschen, der Handfläche 8 und 4 neue Maschen 
zwischen dem Zeige- und Mittelfinger aufstricken. Diese 22 Maschen verteilen 
wir auf 3 Nadeln und arbeiten etwa 40 Reihen hoch,, nehmen wie beim 
Daumen ab und schließen den Finger. 

Mittelfinger 

Für den Mittelfinger nehmen w r ir S Maschen vom Handrücken, die 4 neuen 
Maschen vom Zeigefinger, 8 Maschen von der Hand innen fläche und 3 neu- 
aufgestrickte zum Ringfinger hin. Diese Maschen sind wieder zum Ring zu 
schließen und nach etwa 45 Reihen nehmen wir ab und beenden den Finger. 

Ringfinger 

Der Ringfinger bekommt vom Handrücken 8 Maschen, 3 Zwischenmaschen 
des Mittelfingers, S der Handinnenflächc und 3 neue Verbindungsmaschen. 
Nach 40 Reihen nehmen wir m der üblichen Art ab und schließen den Finger, 

4 

Kleiner Finger 

Mit den restlichen Maschen und den aufgenommenen Verbindurigsmisehen 
zum Ringfinger stricken wir den kleinen Finger, der 34 Reihen lang wLrd. 

Linker Handschuh 

Der linke Handschuh beginnt zunächst in der gleichen Weise wie der rcchte. 
Erst beim Daumen keil haben wir -auf die entgegengesetzte Richtung zu achten. 
Also nehmen wir diese* Mal zwischen der 7, und 6. letzten und der 5. und 4. 
letzten Masche zu. Danach wird der Daumen in der gleichen Art gearbeitet, 
und um ihn mehr zur Handin neu fläche zu bekommen, schieben wir die ersten 
7 Maschen auf die vorhergehende Nadel zurück. Sonst wird der Handschuh 
In der gleichen Art und Weise fertig gearbeitet. 
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5, OHRENSCHÜTZER 

Material 

30 g Sport wolle, 

2 Stricknadeln Nr. 2Vr oder 3, 

Maschen Anschlag 
20 Maschen. 

Arbeitsbesehreibung 

Wir stricken hin- und hergehend rechte Maschen, S cm lang. Danach nehmen 
wir auf der nächsten Nadel zwischen dein ersten beiden und den letzten beiden 
Maschen je eine Masche zu und stricken eine Reihe glatt darüber, und in der 
nächsten Reihe wird wieder in der gleichen An zugenommen und danach 
Wieder glatt darüber gestrickt, bis der Streifen 12 cm lang ist. Danach wird 
m der gleichen Att wieder abgeilümmen, bis der Streifen seinr ursprüngliche 
Eireite erreicht hat. Das nächste glatte Stück wird 14 Cm lang, und dann 
wiederholt sich durch Zu- und Abnehmen wieder das Ohrenteil 

Am Schluß folgt S cm lang der Anfangssirdfau Bei dieser Arbeit ist ganz 
besonders auf einen glatten Rand s-u achten, damit die Arbeit sauber Aussicht. 
Das erreichen wir am sichersten, wenn wir jede letzte Masche auf der Nadel 
rechts abs-tricken und jede erste Masche nur abhehco. 

Die fertige Arbeit nahen wir von links mit überwendliehen Stichen zusammen. 

6- KNIEWÄRMER 

M (I 1 1 f i n I 

I CO g St r u m p EVo! le, 

1 Spiel Stricknadeln, 

Arbeitsweise 

Für das Knie nur rechte Maschen, sonst rechts und links Im Wechsel 
A rheiisgm g 

Wir schlagen 88 Maschen auf und nehmen davon auf die 1. und 3. Nadel 
2 j und auf die 2. und 4. 24 Maschen. Zunächst arbeiten wir 55 Runden 

2 rechts 2 links im Wechsel als Rand und beginnen dann den Kniebogen. 
Dazu stricken wir in der 56. Runde die 1. und 2,' Nadel ganz ab und von der 
3- nur 5 Maschen, danach wenden wir die Arbeit, heben die 1. Masche ab, 
strickeii 9 Maschen links, wenden wieder, heben die 1. Masche ab und stricken 
12 Mascheii rechts. So arbeiten wir weiter hin- und hergehend und ver¬ 
schieben das Wenden jedesmal um 3 Maschen, solange bis alle Maschen auf- 
gebraucht sind. Dabei richtet sieh das Rechts- und Linksstricken je nach der 
entsprechenden rechten oder linken Seite. 
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Nun folgen 26 Runden glatt rechts, und dann anschließend folgt ln um¬ 
gekehrter Arbeitsweise der zweite Ikigen des Ktues. Wir stricken- demnach 
bis auf die drei letzten Maschen der Runde, wenden, heben 1. Masche ab, 
stricken rechts usf., bis wieder alle Maschen verbraucht sind. 

Den Abschluß bilden wieder 55 Runden 2 rechts 2 links im Wechsel und dann 
ketten wir lose ab. 

7. tEJRBINDE 
Material 

F.lfi Streifen warmer Wollstoff 1 50 X 25 cm, 

6,50 m 1,5 cm breites Band zum Einfassen und zum Zusammcnbinden, 
Arbeit s g a n g 

Die Leibbinde schneiden wir aus dem vorhandenen Stoff in der erforder¬ 
lichen Länge zu und setzen die einzelnen Stücke ineinander. Die Teile werden 
Zusammen gesteppt, die Kanten auf der linken Seite ausemandergrbügelt; bei 
nicht sehr dickem Stoff eingcschlagen und nochmals festgenäht, Den fertigen 
Streifen fassen wir ringsherum mit Band ein, weit ein Saum zu dick aus- 
fallen würde, 

Die Bänder zum Umbinden müssen 1,50 m lang sein und werden in der Mitte 
dieser Länge kurz vor dem Ende des Stoff Streifens aufgenäht. In der Regel 
reichen, 2 Bänder zum Zu samnicn halten. 

8. WARME WESTEN 
Material 

Warmer Stoff für 2 Vorderteile und den Rücken, 

Band oder Schragstrcifen zum Erfassen, 

4 bis: 5 Knöpfe oder Knebel. 

Arbeitsweise 

Schulter- und Scitennähte mit der Maschine steppen, Kanten mit Bind oder 
Schragstrcifen ein fassen, 

Arbeitstag 

Wir schneiden uns die einzelnen Schnittstückc aus Zeitungspapicr zu und 
legen sie dann auf die brauch barsten Stellen einer alten Decke oder eines 
anderen warmen Stoffes. 

Als erstes nähen wir die Seiieainähre zusammen. Dazu legen wir die Teile 
genau rechts auf rechts, damit die Naht auf die Innenseite kommt. Die 
Schulternähte schließen wir auf die gleiche Art, nachdem die Abnäher 
fertig sind. 

Verfügen wir noch Über «was Futterstoff, so wird aus diesem eine zweite 
Weste zugrschnitten, die in altem Seiten 2 cm größer ist als der Außenstoff. 
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Sind hier ebenfalls die Seiten- und Schulternähte fertig, so bügeln wir den 
Stoff glitt aus und stecken die beiden Westen an den Nähten zusammen. 
Dann streichen wir die Teile zu den Rändern hm glatt aus und stecken auch 
hier die Stoffe zusammcn- 

An den Rändern schlagen wir Außen- und Innenstoff gegeneinander ein, 
bügeln ihn fest und nähen von rechts mit der Maschine oder unsichtbar von 
luiks mit der Hand den [nnenstoff auf. Die Weste ohne Futter wird am 
besten durch eine Bandeinfassung sauber gemacht. Das Band wird von rechts 
aufgesteppt, nach innen eingeschlagen und hier mit der Hand fcstgenäht. 

Als Verschluß eignen sich Knöpfe oder Knebel mit Schlingen am besten. Die 
Schlingen werden bd der Randbefestigung gleich aus demselben Band genäht, 
ohne daß es durch geschnitten wird. 

9. PELZNAHEN 

Beim Pelznähen ist vor allem auf den Strich der zusammenzufügenden Felle 
zu achten, der von oben nach unten verlaufen muß, um sich in dieser Rich¬ 
tung glattstrcichen zu lassen, Sind die Teile ungleichmäßig groß, haben wir 
sie erst dem Schnitt entsprechend zurechtzuschueiden und zusammenzunäher„ 
Tune Nahtzugabc wird hier nicht berechn«. Mit einer meist dünnen Leder¬ 
nadel und mit wachsbcstrichcnem, sehr festem Garn werden die Teile auf der 
linken Seite, also auf der Lederseite, von links nach rechts in kleinen, über¬ 
wend liehen Stichen zusammengenäht, Die Stiche sind gleichmäßig tief zu 
nehmen! {Insgesamt 3 mm tief.) Sind dann alle Felle aneinandergebraehr, 
so daß d lc Größe des gewünschten Stückes entstanden ist, wird dieses rechts 
aufgespannt und mit dem Strich gebürstet. Es empfiehlt sich, dieses über 
Nacht gespannt zu lassen. 

Ist das Fell aber kurzhaarig, so daß die Haare lotrecht zum Leder stehen, so 
kann man es beliebig zusammennähen. 

10. PELZ WESTE 

Material 

2 bis 3 Felle oder Pelzstücke., 

1 m Futterstoff oder Stoffreste, 

1 Leder nadcl, 

4 Knöpfe oder Kurbel für den Verschluß, 
vollständiges Nähzeug. 

Arbeitsgan g 

Wir schneiden die einzelnen Teile Zurecht und naben mit kleinen festen 
Stichen erst die beiden Schulternähte und später die Seiten., Zur besseren 
Haltbarkeit ist es unbedingt notwendig, die Weste auszufüttern, Dafür können 
wir jeden festen warmen Stoff verwenden, den wir nach dem gleichen Muster 
mit 2 cm Nahtzugabe zuschneiden. An den Schulter nabten hefren wir das 





schon zusammen genähte Futter fest und beginnen an Jen Ärmelaussch nieten 
die Außenkanten £ in Zuschlägen und mir kleinen Stichen anzunahen, Daran 
anschließend machen wir den Halsausschnitt fertig und erst dann den 
vorderen Verschluß und den unteren Rand, ln die linke vordere Seitenkante 
fassen wir ehe Ösen für den Verschluß und nähen auf der gegenüberliegenden 
rechten die Knopfe an. 

11. EINLEGESOHLEN 
Material 

Dünne Pappe, 

Stoff zum BeSpirtnen, 

Ledernadel, 

Zeitungspapier, 
vollständiges Nähzeug, 

Arbeitsgangr 

^ ir zeichnen die Große der Sohlen vom Schnitt musterbogen ab und schneiden 
danach ein Paar aus ganz dünner Pappe aus- Diese Pappsohle wird von 
beiden Seiten mit Stuff bespanne Für die obere Seite, auf der der 1-uß liegt, 
nehmen wir den wärmsten und dicksten Stoff, der uns zur Verfügung steht, 
Während für die untere Seite ein dünnerer ausreichend ist. Aus beiden Stoffen 
schneiden wir für jede Sohle je eine Form nach unserem Pappmuster aus. 
Dann legen wir über und unter diese Pappmus-tcr je eine Schicht Zeitung;- 
pap]er, die vorher nicht z «geschnitten wird, weil sie sich beim Nahen stark 
ein zieht. Auf diese PapicrschEcht kommt nach oben der warme und an die 
untere Seite der andere Stoff, wobei War sehr aufpasstfil müssen, daß sich die 
Teile mehr untereinander verschieben, Mil einer starken abgekantetert Nadel 
[Lcdcrtiadeii nähen wir dann am Rand entlang die Srhtchten aneinander und 
zur besseren Härtbarkeit steppen wir im Zickzack dse Sohle noch einmal quer 
durch, Zum Schluß ichraejJ.cn wir am Rand entlang das Zdluiigspapier vor¬ 
sichtig ab und unsere Sohle iit fertig,. 

12, HAUSSCHUHE Bü&[?rt 41 

Material 

Pappe als Brandsohle und Einlegesohle. 

Hir die Herstellung der Laufsohle kann folgendes verwandt werden: 

1. Lederröte, 

2. Teppich' oder Läuferreste, 

3. alte Strümpfe oder Stoffreste, 

4. 'Wcizenstroh. 

Stoff zum bespannen der Einlegesohle: Zeitungspapier. 

m 


Zur Anfertigung d« Oberteils kann folgendes gebrauche werden: 

1. alte Filzhüte, 

2. andere feste Stoffreste, 

3. Wolle zum Stricken oder Häkeln. 

Futter und Band zum Verstärken des Überteil;, 

Bindfaden zum Nahen, 

Ledernadel, 

Leim. 

Vollständiges Nähzeug, 

Arbeitsgang 

Bei der Herstellung von Hausschuhen unterscheiden wir zwei wesentliche 
Arbeitsgänge: I. die Herstellung der Sohle und 2. die Anfertigung de; 
Oberteils. 

Für die Sohle schneiden wir uns zuerst die gewünschte Form in Pappe 
zu, die wir dann, ab Brandsohle verwenden. Darunter wird dann später die 
Lauf sohle genäht, die wir aus dem verschiedensten Material arbeiten können. 

1. Stehen, uns noch alte Lederreste von Schulranzen, Akten Lachen u, ä, zur 
Verfügung, so schneiden wir sie daraus, kleben und nähen sic an die 
Pappsohle. 

2, Ebensogut lassen sich alte Teppiche und I.äujcrreste verwenden, die wir 
doppelt oder dreifach je nach Stärke zusam me «steppen, mit Band ein- 
fassen und dann unter die Brandsohle heften. 

3. Alte Strümpfe werden spiralen förmig, vom oberen Rand ange fangen „ in 
3 cm breite Streifen, aufgeschnitten. Aus diesen Streifen flechten wir 
einen langen, festen Zopf, den wir später hothkant an einander näh Ccl. 
um daraus eine Laufsohte zu bilden. Das Zusammen nähe« beginnen 
wir, wie es die Zeichnung angibt, mit einer lang durchgehenden Bahn 
und richten uns dann genau «ach dem Sohlenmuster. (Für die Schuh¬ 
größe 36 muß der Zopf 2 bis 3 m lang sein.) 

4, ln dieser gleichen Art des ZöpfeflecbiCEH läßt sich auch Stroh ver¬ 
arbeiten, das wir jedoch vor dem Flechten mit heißem Wasser über- 
brühen müssen, damit cs nicht bricht. Zum Flechten eignet sich am 
besten Weizenstroh. Nachdem da; Stroh etwa zwei Stunden gewässert 
hat, flechten wir es fest zusammen und achten besonders darauf, daß 
der Zopf immer die gleiche Stärke behält, Der Stroh zopf wird dann 
in der gleichen Art zusammen genäht (siebe Zeichnung) und ebenfalls auf 
die Pappsohle geheftet. 

Die Einlegesohle 

Die Einlcgsohle für unseren Hausschuh müssen w r lr 5 mm kleiner als die 
Brandsohle zuschneiden. Wir füttern sie nach o-ben mm Fuß bin mit 
warmem Stoff oder Pclzresten ab. Den Stoff schneiden wir 1 cm größer 
als das Pappmuster zu und können ihn noch durch eine Schicht Watte, 
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die wir links mit Zmungspapicr in der Sohlen form auf steppen, wärmer 
mac h C n> Danach nähen wir den Stoff um die Einlegesohle herum mit 
langen Spannitiehcn über die ganze Sohle hinweg, Ehe wir aber Brand¬ 
end Einlegesohle miteinander verbinden, arbeiteit wir erst das Oberteil. 

Das Oberteil 

Die Form des Oberteils zeichnen wir uns aus dem Schnittmusierbtigen 
heraus und schneiden sie in Papier aus, danach gibt es folgende Arrants- 
mögUchkeitcm 

1. Wenn uns ein alter Filzhut zur Verfügung sicht, legen wir den. Hut 
über Nacht in Wasser, um ihn danach mm glatten Stück gerade zu sieben 
und auszubügeln. Dann schneiden wir uns die entsprechende Form heraus, 
umstechcn die oberen Ränder mit Knopf lochstich oder fassen sic mit Band 
eän r Wer außerdem noch etwas Futterstoff zur Verfügung hat, schneid« 
Jcti Stoff V» cm größer zu als das Oberteil, legt beides rechts auf rechts 
und steppt mit der Maschine herum. Dann schlagen wir das Futter nach 
innen ein und heften cs am unteren Rand fest, wobei am oberen Rand ein 
kleiner Futterpaspel stehen bleibt. Nun nähen wir das Oberteil um die 
Einlegesohle herum, d, K wir spannen es zunächst um die vordere Spitze 
und nähen dort vor allem den Mittelpunkt fest, damit cs sich nicht ver¬ 
schieben kann. Dabei schlagen wir die 1 cm Nihtzugabc unter die Einlege¬ 
sohle und nähen deshalb auch durch sie hindurch etwa 6 cm weit. Dann 
arbeiten wir die andere Sei« soweit, sonst können wir später zu schlecht 
in den Schuh hineinfassen. Wir nehmen nur ganz kleine Steppstiche damit 
das Oberteil recht fest sitzt. Die hintere Naht des Oberteils schließen wir 
e «t t wenn wir so weit genäht haben. Sie muß sehr flach gearbeitet werden, 
damit sie nicht drückt oder gar die Strümpfe durchscheuert, 
jetzt ist nur noch die Laufsohle und das Oberteil miteinander zu verbanden. 
Dazu streichen wir erst beide Pappsah Sen mit Leim cm, kleben sie zu¬ 
sammen und pressen sic mit dem Bügeleisen fest. Nach etwa einer Stunde 
nähen wir mit kleinen festen Stichen und starkem Garn, das wir durch 
einen Kcntenrcst gezogen haben, am Rand entlang Brandsohle und Ober¬ 
teil zusammen. 

2 Tn der eben geschilderten Art läßt sich das Oberteil aus jedem anderen 
festen StoFf arbeiten. Wichtig ist dabei,, daß wir die Haltbarkeit des Ober- 
teils durch das Futter in jedem Fall erhöhen. Wenn wir zusätzlich die 
Ränder mk Band oder Schrägstreifen einfassen, geben wir dem Schuh cioe 
noch größere Festigkeit, Zwischen Futter und Oberteil können, wir außer¬ 
dem zur Versteifung der Hacke einen Formstreifen aus dünner Pappe 

einheften. 

3 Nach dem vorliegenden Schnitt kann das Oberteil au* Wolle gehäkelt 
oder gestrickt werden. Dk« Teile sind dann ebenfalls zu füttern und 
in der gleichen schon beschriebenen Art an die Einlegesohle fa&unahtrn, 
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Der Absitz. 

Wer an seinem Schuh noch einen Absatz anbringen will, muß ihn aus dem 
Sohlen material unfertigen und mit sehr festen Stichen einmal seitlich zu¬ 
sammen halten, damit er nicht so leicht seine Form verliert und r-um 
anderen ihn mit Bindfaden vorher an die Brandsohle heften, ehe das Obeneil 
daraufgebracht wird- 

11. STROHSCHUHE FÜR LAZARETTE 
Material e 

Langes, nicht gebrochenes Stroh {Wcizcnsiroh), 

haltbare Stoffreste zum Füttern oder Füßlinge von alten Socken, 

buntes Garn oder dünner Bindfaden, 

Schuhleisten, in der erforderlichen Größe, 
dicke Nadel, 

R und n ad el, 

vollständiges Nähzeug. 

L Anfertigung des Strobgcfleclites 

Arbeirsgangt Von den Strohhalmen streifen wir die Blätter ab und 
weichen sic dann mehrere Stunden ein. Mit dem noch nassen Stroh flechten 
wir spater den Zopf für Sohle und Oberteil. Dazu knoten wir sechs Hahne 
zusammen und hängen sic mit einer Öse auf, weil durch das straffe Halten 
das Flechten gleichmäßiger wird. Die neuen Halme werden laufend angelegt 
und mit den alten ein kurzes Stück mitgeflochten. Dieses Anlegen muß 
sehr sorgfältig geschehen, damit der Zopf immer gleichmäßig breit bleibt. 
Für emen Schuh brauchen wir 5 bis 6 m Strohzopf. 

1, Füttern des Schuhes 

Mit vorhandenen Füßlingen könnt ihr die Holzleisten um leichtesten 
beziehen, während sich dis Strohfutter nur durch Zusanvmensetzcn von 
Sohle und Oberteil faltenlos über den Leisten ziehen läßt. Die erforder¬ 
lichen Teile schneiden wpr uns an Hand der anliegenden SohLeftformcn für 
die Stoff Hausschuhe zu und nähen sic mit überwend liehen Stieben zusammen. 
Der obere Rand des Futters wird spater eingeschlagen und bleibt deshalb 
vorläufig unbeachtet. Wir heften ihn höchstens locker zusammen, damit 
das Futter sich beim Auf nähen des Strohzopfes nicht verschiebt. 

3. Das Auf nahen des Strohzopfcs 

Dazu beginnen wir in der Mitte des Obertdls, wobei der Zopf flach auf- 
liegend auf das Futter mit den Außenkanten a nc man derge näht wird. 
Zunächst bilden wir ein querliegeodei Oval und führen danach den Zopf 
um den Hacken herum, wieder nach vorn, bis das Oberteil fertig ist. Gleich 
anschließend weiterlaulend nähen wir die Sohle an, wobei wir von außen 
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nach i aa cn die Runden legen, bl 5 sie sieh in der Mitte treffen. D« Ende 
des Zopf« wird gut befestige und vernäht Zur besseren Haltbarkeit arbeiten 
wir nach eine zweite Sohle, die wir nach einem Sohlenmuster von der 
inneren Mitte aus beginnen und dann nachträglich an den fertigen Schuh 
annähen. Dabei stellen wir den Strohzopf hochkant. 

Zum Schluß nehmen wir den Holzleisten heraus, schlagen das FutWr nach 
innen ein und nahen ei am Kind fest. 


KINDERKLEIDUNG 

JUNGENKITTELCHEN MIT VERZIERUNG AUF DER SCHULTER 
FÜR DREIJÄHRIGE Bo E™ 4J 

Material! 

1 m Stoff* 

Stickgarn für die Verzierung. 

Schnittübersicht: 

3 ) Vorderteil mit Schlitz 
b) Rück teil, 
e) Schulter keil. 

A r b e i t s g »ng : 

Nach der Schnittübersicht schneiden wir Vorder- und Ruckteil m der 
gleichen Große tu. Für den KeiUnsiiz am Halsausschnitt brauchen wir 
vier von den angegebenen Dreiecken, die an der Seite ohne weiteres ab- 
fallen Um dem Kindchen lange Ärmel zu geben, ist der Schnitt um 5 6 cm 
zu verlängern, au dem weiter ein 4 em breites Bündchen angesetzt wird. 
Bei dem hier gezeigten Muster bandelt es sich um Durchbrueharbeic m 
G minder Linnen. Dazu sind 1V. cm von der Schulter schnitt kamt aus Vtcm 
breit die Schußfäden ausg«ogen. An Hand der Arbeitsprobe erkennen wir 
dann wie der Kreuz- und der Knopflochstäch zusammengesetzt sind. Die 
gesamte Schulternaht ist durch den dicken Plattstich verdeckt und gibt 
an den Rändern welterlaufend eine gute Äbschlußkantc. Ist die Sticker« 
fertig, nähen wir auf der Schulter Vorder- und Rü«k«il zusammen und 
setzen m der angegebener Stelle Jen Keil ein. Dann nähen wir die S*»™ 
und schlagen 4 cm für den Saum ein. Bei langen Ärmeln kräuseln wir die 
vorhandene Breite ein und setzen einen S cm breiten und 16 cm langen 
Streifen als Bündchen an. Das fertige Bündchen 10 H 4 cm breit werden. 
Mit dem Einschlag säubern wir innen den Bündchenansacz, Alle übrigen 
Nähte umstcchen wir mit einfachen KnopfLochstichen. 
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2. JUNGEN HÖSE MIT ANGESETZTEM LEIBCHEN Bogen 44 

(für Eineinhalb- bis Zweijährige) 

Material: 

50 tm Stoff, SO cm breit, 

7 größere Knöpfe, 

3 kleinere Knöpfe. 

Schnittübersicht! 

aj) Leibchen einmal zu sch neiden als glattes Stück, 

i s ) geteilt zu schnei den mit Knopfverschluß in der hinteren Mitte, 

b) hinteres Hosen teil mit Knopfverschluß zweimal zu sch ne idem, 

c) vorderem Hosen teil mit Schlitz 'zweimal 'ruschneiden, 

d) Hosenträger doppeltbrctt zweimal ZUschftriden. 

Arbeitsgang: 

Die einzelnen Schniticile zeichnen wir uns mit durchsichtigem Papier heraus 
und legen sie zuto Zu Schneiden auf den Stoff auf. 

Wir nähen zuerst das Leibchen. Nachdem hier die Stitennähte geschlossen 
sind, fügen wir die Streifen für den hinteren Verschluß an und säubern 
dann erst den oberen Rand. Am hinteren Verschluß schneiden wir nach 
Angabe des Musters drei Knopflöcher em, die je nach Können mit der 
Maschine oder mit der Hand ausgeführt werden. Am Rück teil des 
Leibchens setzen wir für die Knöpfe der Husen klappe einen 3 cm breiten 
Streifen als Unters ritt dagegen. Die Hosen teile nähen wir zunächst mit 
einer einfachen Naht zusammen, und Zwar den Hosenboden zuerst in der 
Mitte und am Vorderteil der Hose bis zum Schlitz. Von hier an wird der 
eine Unrermn zum Knöpfen und der andere für die Knoptlöcher eingesetzt, 
während aber nach außen bin sieb die beiden Teile genau übereinander'egen. 
Wer noch einen Reißverschluß besitzt, kann schließlich auch diesen dafür 
annähen. Oberhalb und unterhalb läuft diu Nabe einfach Weiter. Als 
nächste Arbeit schließen wir die Seircnnähte bis zur Mitte und lassen die 
zweite Hälfte zum Auf knöpfen der Husenklappe offen, die mit einem 
einfachen geraden Streifen sauber gemacht wird. An der hinteren Hosen- 
kLappe wird für die Knopflöcher ein 8 cm breiter Bund angesetzt, über den 
fünf Knöpfe ZU verteilen, sind, wobei das mittlere Knopfloch für den unteren 
Knopf des Leibchens bestimmt ist. Die Träger schneiden wir in doppelter 
Breite zu, steppen sic zusammen und ziehen den Träger hemm, daß die 
Naht nach innen kommt. Nach Angabe des Musters nähen wir die l räger 
an der vorgesehenen Stelle fest. 

Bei Stoffmangel kann das Leibchen entweder aus anderem Stoff gearbeitet 
werden oder wir setzen die HosCnträger direkt an das Höschen an, die 
dann aber mindestens i cm breit sein müssen. Für den besseren Sitz der 
Hose nähen wir zwischen den beiden Trägern vorn einen Querricgel ein. 
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3* SCHÜRZE FÜR ZWEI- BIS DREIJÄHRIGES MÄDCHEN Bogen 45 
^Material; 
r 40 cm Stoff, 

Besatzstoff für Schrägjtreifert, 

6 Knopfe. 


Schn ittübersicht; 


a) Vorderteil einmal zuschneiden, 

b) Rücfctcäl [Hälfte) zweimal zusch neiden. 


A r b e i t s £ a n g i 

Die Schiirzenpas.se wird nach der Schnitts n gäbe zugesuh«irren. ^i ,r ir nähen 
davon die Schulter- und Seiten nähte zusammen, Für den Verschluß tn der 
hinteren Mitte schneiden wir den Übertritt von 2 cm am Schnitt mit an und 
steppen ihn nach links um und. verteilen nach der Grüße der Knöpfe 4 bis 
h Knopflöcher« 

Das Schüraenrocktcil, das wir nun an das Mieder ankräuscln, ist cm glattes 
Rechteck von 2t cm Breite und SO cm Länge (Stoffbreite). 

4. SCHÜRZE FÜR DREI- BIS VIERJÄHRIGEN JUNGEN Bogen 45 
Material : 

70 cm Stoff, 

Bcsatzstoff für Schrägstreifen, 

2 Kndpfc- 

n 

Schnitt übersieht; 

a) Scbürzenteib 

b) Tasche, 

Arbeitsgang: 

Bevor wir unsere Schürie zuschneiden, zeichnen wir uns das Muster nach 
dem vorliegenden Schnitt mach einmal so groß heraus. Das neue Muster wird 
fadengerade auf den mittleren. Stoffbruch geheftet* und wir schneiden dann 
den doppelten Stoff zu, so daß beide Seiten genau gleich werden. Mit Schräg¬ 
streifen fassen wir alle Ränder ein. Das Knopfloch wird je nach Können mit 
ckr Maschine oder mit der Hand gearbeitet. Die Tasche setzen wir nach An¬ 
gabe des Schnittes genau in der Mitte auf« 
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